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Die Familie Samson Wertheimers und seine Be- 

siehnngen m Worms. 

An einer besonders hervorragenden Stelle des jüdischen 
Friedhofs zu Worms, in der Nähe der Gräher R. Meir.s von 
Rothenburg, des R. Elia Ijoanz und R. Jair Cliajjini Hacha- 
rachs*), erhebt sieh eine (iruppe von Grabsteinen, auft'allend 
durch ihre Mächtigkeit, aber bis vor Kurzem stumm, verschlos- 
sen, namenlos. Als im Mai 1889 das hundertjährige Moos, 
das ihnen den Mund yerschloss, entfernt wurde und die Steine 
wieder zu reden begannen, da waren auf einmal die so lange 
yermissten Gräber der Familie Wertheimer in Worms ge- 
funden^. 

"Der älteste Stein dieser Gruppe deckt das Grab der 
Staniminutter des Gesclileclites, der Dienstag am 1(>, Sep- 
tember 1659 verstorbenen Jütlein, Tochter Samsons, ersten 
Gattin Liepmann Cohen Wertheims*). .Der Ehe ihrer Toch- 
ter mit Isak Wertheim entspross Josef Josel, der Yater Sam- 
son Wertheimers, und sein Bruder Samson, der sich in der 
Stadt Marktbreit in Unterfranken niederliess, wo er als Wobl- 
thäter der Gemeinde, als langjähriger Yorsteher und Begrün- 
der ihres Gotteshauses ein auTergängliches Andenken sich 
gestiftet hat^). 

1) L. Lewysohn, D'ip'inat TfWti Nr. 21, 82, 38. 

S) Die Copieen der im Anhang I. mitgetheilten fünf Epitaphien 
verdanke irh der hingcluMidtm Unterstützung und Sacblcenntniss des 
Uerrii M o s e s M a n n Ii c i iii c r in Worms. 

3) Nacli dorn Moniorltuclie von Worms, s. T III, 26. Das 

Mciiiorbncli \(Mi WiTtlieiin ist nicht mehr vorhandi'ii. Ks soll, nacli einer 
Mittiifilimi,' (Irs ilrnii <i. T h ;i 1 iii ;i n n das(di)st. von nu hhiser Uand 
mit einem Strin lK!s< h\v«.Tt in den Main vt-rs^nkt worden srin. 

■*) Naeh di'n im Anhanj^ II. mit^'t'tln'ilti'n Ani'zeirlmiin^'fn d»»s 
Memorbuehus von Marktbreit, das mir lJunk der iiereitu illigkeit dü8 
Gemetndevorsfaindes sur Benüteung vorgolei^en hat. 

KmAmbu, ürknndllelim. 1 
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Dieser SamBon blieb nicht der einzige Vertreter der Fa- 
milie Wortheimer in Marktbreit. Ihm folgte dahin aeino 
Gattin. Kvöiilo^die Tochter Josef .Toseis und Schwester Sam- 
son WerflH'iiners in Wien, dtn' so der Sch\vag(?r seines Onkels 
wurde. Hierher kam nl)cr iiucli eine zweite Tochter Josef 
Joaels, die am Vorahend des Mittwoch den 14. Juni 1735 
als Gattin Isak £isik b. Davids zu Marktbreit verstorbene 
und zu Rodelsee begrabene Kindel, die durch ihre Frömmig- 
keit und in der Unterstützung der Armen und Talmudbe- 
flissenen die Traditionen ihres Elternhauses pflegte und fort- 
setzte. Den Schwestern folgte ein Bruder, der als Landea- 
ältester der Schwarzenhergischen 1 iidensciiaf f FreitMg den 
11. Januar 1743 in gesegnetem Alter sein neben guten 
Werken auch dem Taimudstudium gewidmetes Leben beschloss. 

Wenn wir so in Marktbreit drei Kinder Josef Wert- 
heimers in angesehener Stellung wirken sehen, so scheint in 
Worms an seiner Seite nur Ein Sohn, MeYr oder, wie er 
deutsch seinen Namen unterschrieb, Mayer Wertheimer zu- 
rückgeblieben zu sein. Er hat aber die Treue für seine Hei- 
mathsgemeindo nicht durch seine Sesshaftigkeit allein, son- 
dern auch durch redliche Jieniühungen in ihrem Dienst«; be- 
wiesen, als Vorsteher an ihrer Spitze gewirkt und reich be- 
gütert, wie er war, auch durch Wohlthun sich venlient 
gemacht. TTnter Schuldurkunden der Gemeinde vom G. Okto- 
ber 1718 und 1. Juli 1721, die er als Yorsteher unterschrieb, 
hat sein Namenszug sich noch erhalten. Die Bezeichnung 
„zum stehncrnen Haus*^, die er in seiner Unterschrift seinem 
Namen hinzufügt, ist von dem massiven steinernen Baue 
hergenommen, der noch heute in der armseligen Umgebung 
von nieist aus Fachwerk aufgeführten Häusern durch die schöne 
Ar(diitektur der Facade wie die Wrdbungen der Innen- 
räume auffüllt^). Einen Monat vor seinem grossen Jiruder, 
der mit seinem Lichte auch ihn erhellte^ ist er Freitag den 
7. Juli 1724 tiefbetrauert heimgegangen und auf dem Ehren- 
plätze seiner Familie beigesetzt worden. Seine Gattin Fru- 

1) Nack Mitthoilnngen des Herrn Julius <; (>Ms<hni i<lt in 
Worms, dessen piitiger Vermittlung ick auch die Kiii>ii ht in die auf- 
di'hliiHrtreicktni Archivulieu der (leuu^inde WoniiK verdanke. 
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met, die Tochter MeYr Igersheims, ist ihm Sonnabend am 
10. April 1728 im Tode gefolgt. Eine TortreiFliche Tochter, 
Dolzele, war in derBIüthe der Jugend, im 18. Lebensjahre, 
Dienstag den 15. Mai 1714 den Eltern Torangcgangen. 

Neben der natürlichen Anhänglichkeit an den Geburts- 
ort fesselten also Samson Wtu'tlKMiner die Kind<is- und (le- 
schwisterliebo an seine Heiniatli Worms. In Verehrung für 
den ausgezeichneten Vater hatte er um die Wende des Jahr- 
hunderts^ etwa 1 700, ein Lehrhaus daselbst errichten wollen, 
das Dein Freund, K. Meir aus Schydlowce^), mit dem Kuhme 
seines Scharfsinnes und seiner rabbinischen Gelehrsamkeit 
hätte zieren sollen; der Ausbruch des spanischen Erbfolge* 
krieges hatte diese Absicht yereitelt Aber die Liebe und 
Opferwilligkeit für "Worms, die durch den greisen Vater an 
der Spitze der Geniel nde genährt und gesteigert wurde, fand 
andere Wep^f ilucr Bethätigung. Ks hat sieh ein einziger 
Brief Wertheimers an den Vater erhalten, der ihn uns auf 
der Höhe seines Ansehens und seiner Wirksamkeit, aber 
auch inmitten seiner freundschaftlichen Beziehungen zu 
Worms zeigt. Der nothd&rftig zu neuem Leben erwachten, 
nach der Einäscherung durch die Franzosen vom 31. Mai 
1689 und nach zehnjährigem Exil wieder angesiedelten Oe- 
meinde^) drohte in Folge einer unerschwinglichen Auflage 
die Execution. Ohne die eigentliche Behörde der Juden, den 
Fürsten von Dalburg-') und den Rischf)f, zu befragen, zog der 
Rath die Gemeinde zu J Leistungen heran, zu denen sie im 
Sinne ihrer Privilegien und Verträge nicht verpflichtet war, 
wie zur Zahlung der an den Landgrafen von Darmstadt 
jährlich zu entrichtenden tausend Reichsthaler Soldatengel- 

1) Kaufmann, Samson Wertheimer 65 n. 1. Aus der zweiten 
Amtsperiode S Melra zu Sebydlowce datirt die fiir seine stille Neigung 

zur KuMmla charaktoristiache Approbation zu n. iiiainin b. Jehu l i I.oeb 
Cohen s ans Krotoschiii pD^32 nnriD« (Williermsdorf 1716). die er 
zu Fürth ryr\ ri3B B^nn rxi 'n a:'' auf di-r Durchrciso ansstflltt', 

2) F. Soldan, die Z.-ist.'Tunj^ der Stadt Woims im .f;ilir.' ir.89 
j). 27 IT.. Lcuvsohii in Fruiikers MonutdächrÜ't 7, 303 fl. und in Ko- 
bak's Jfsclniiiiui 4, t*9 tV. 

3) Sihudt, .Jüdischo Merckw iirdigkeitfU l, 4U3. Ztitschril't 1'. d. 
G. d. J. i. 1). I. 280. 



lyu ._cd by Google 



- 4 — 



der. Durcli die Last des Grundzinses und der Schätzungen 
geschwächt, ohne Bodenbesitz und IFandwerk in ilirem Ver- 
mögensstande von Tag zu Tag sinkend, sah sich die Ge- 
meinde vom Wegzuge ihrer Mitglieder und dem sicheren 
Ruin bcdrolit. Ein Kechtsbeistand, der ihre Sache gegen die 
Stadt hätte fuhren wollen, war in Worms nicht mehr su 
finden. Ihre Proteste wurden verhöhnt; die Ohnmacht ver- 
wundete noch der Spott. Wertheimers Verwendung war die 
letzte Hoffnung, an die man wie verzweifelt sich klammerte. 
Da man niclit sicher war, ob die Briefe ihn in Wien treffen 
würden, da er danials häutig in Breslau sicli aufhalten 
musste, wurden dicsellxMi doppelt, nach Ix'iden Städten zu- 
gleich ausgefertigt. Wertheinier möge eine demüthige und 
bewegliche lateinische Supplik ausarbeiten lassen, in der die 
Noth und Bedruckung der Gemeinde gebührlich zum Aus- 
druck gebracht werden soll. An die 2000 Jahre seien die 
Juden in Worms ansässig und sollen jetzt, da sie eben wäh- 
rend dieser Kriegsläufle „die Lust ihrer Augen zugesetzt*^ 
hätten, mittellos und entblösst aus der Stadt laufen müssen. 
Unmöglich begehre der Kaiser, dass Jemand über seine 
Kraft belastet werde. Wertlieimer hatte damals ein sorgen- 
schweres Haupt ^ es galt die Geldbeschaffung für Einen, dem 
Niemand borgen mochte, für Oesterreich, das aber jetzt drin- 
gender als jemals Qeld brauchte, von dem auf drei Kriegs- 
schauplätzen das Glück seiner Waffen abhieng. Täglich ward 
er jetzt an den Hof berufen ; weilte der Kaiser auf seinen 
Schlössern in der Nähe Wiens, in Laxenburg oder in Gunt- 
ranisdorf, so musste Wertheimer auch dahin ihm folgen. Um 
10 Uhr Nachts, schreibt er I)i<mstag am 2. Mai 1702 dem 
Vater, sei er soeben von Laxenburg zurückgekehrt, aber 
der Posttag ist vor der Thüre, den er j<!tzt so selten einhal- 
ten kann, er will dem Vater und der Gemeinde noch vor 
dem Wochenfeste die Beruhigung geben, dass er Alles auf- 
geboten, um das drohende Unheil abzuwenden, weltliche und 
geistliche Behörden um ihren wirksamen Schutz angegangen 
und daher der frohesten Zuversicht sein könne. Er hatte 
den Reichshofrath fdr die Sache gewonnen und den ihm 
befreundeten Krzbischof von Breslau, der zugleich Bischof 
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von Worms war, Franz Ludwig, den Schwager Kaiser Leo- 
polds, den Hoch- und Deutschmeister des deutschen Ritter- 
ordens^), dazu vcnnocht, wegen Einstellung der Execution an 
die Regierung nach Worms zu schreiben. Neben Grfissen 
filr seinen Bruder Mayer und den Gemeindevorstand hat er 
aber dem A^ater auch noch eine Freudenbotschaft zu bringen : 
R. Meir Scliydlowce, der Dank seinem Einflüsse zum Rab- 
biner der mährischen Gemeinde Prossnitz gewählt worden 
war, hat vor wenigen Tagen, Ende April 1702 mit -seiner 
ganzen Familie unter auszeichnenden Ehren dort seinen Ein- 
zug gehalten^). 

Noch ein Denkmal der freundschaftlichen Beziehungen 

Wertheimers zu seiner lleimathg(»meinde, das in seinen 
Trüininern nocii die Innigkeit oti'eiibart, die einst darin ge- 
waltet Iiat, ist in der Einladung erhalten, die Wertheimer 
zur Jlochzeit seiner Tochter Tolza mit Josef, dem Sohne it. 
David Oppenheims in Prag, an das Rabbinat und den Vor- 
stand Yon Worms Sonntag am 14. August 1707 ergehen 
lasst. Es war ein Ehrentag der Gemeinde Worms, da die 
Kinder seiner zwei zur Zeit ber&hmtesten Sdhne, R. Samson 
Wertheimers und R. David Oppenheimer*s, ihren Ehebund 
schlicssen sollten. Die Freude und Genugthuung über diese 
so stolze Verbindung seines Hauses leuchtet noch aus <Iem 
zerstörten Briefe, der sich vor Allem an den damals als Rab- 
biner von Worms wirkenden K. Naphtuli Hirsch aus Spitz in 
Niederösterreich richtet*). 

Josef Josel Wertheimer war es vom Schicksal yergönnt, 
seinen Sohn Samson die Sonnenhöhe des Glückes erklimmen 
und darauf verweilen zu sehen. Aber die Demnth, die ihm ein- 
geboren war, verliess den durch ebenso seltene wie tiefe Fröm- 

1) T. Eltister in Allgemeine Deutsche Biographie 7, 307 f. 

s) Anhang IIL Unter den mir vorliegenden Archivalien der Oc- 
meinde Worms habe ich noch drei Conceptsentwürfe von Briefen an 
Worthoimcr gefanden, auf dt non meine Darstellung ruht. Nur Einer ist 
datirt und tiÄgt die Uebersclirift: T3X rc 'rTK*? 2P23r sriDD pryn 
3'Or prn v5'^ 'Vn p"^ pror TT.IC, «Ue bciih-n aiult'rn sind undatirt 
und unvollständiiL;. Von Werthoimer keisst es hier: "*ph» ^*t^Ö3 C3n VG\ 

^) Anhang IV. 
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niigkeit ausgc/A'icliiu't(>ii Mann im Loben wie im Tode nicht. 
Gelehrt und rastlos im (J(!S(^tze, das «eines Lebens Inhalt 
und Wonne war, forschend und sinnend, von seiner (ife- 
meiude verehrt und bewundert, nahm er gleichwohl vor 
seinem Heimgänge mit seinen letzten Worten seiner Umge- 
bung das eidliche Versprechen ab, dass keine Trauerrede 
über ihn gehalten werden solle. 87 Jahre alt ward er Diens- 
tag am 2. Mai 1713 in die Nähe der Edlen eingesammelt, 
die ihm im Leben und im Lernen Vorbild und Richtschnur 
waren. Mit Recht rühmt als höchstes Lob von ihm seine 
(irabschrift, dass er alle Genüsse dieser Welt verschmäht 
und dem Erzvater »gleich den Stein zum Kopfkissen sich er- 
8( hen habe, dass darum aber auch sein Grab eine An- 
dachtsstättc für die Nachfahren geworden sfd, an der um 
Abwendung jeglichen Wehgeschicks zum Himmel gefleht 
werde. 



Der angebliche Mordanschlag auf Wertheimer, eine 
Episode ans der Geschidite Oesterrelclis and Bran- 
denburgs. 

Wie an schwülen Tagen nicht immer Gewitter sich bil* 
den, sondern oft gerade die heftigsten Spannungen des Luft- 
kreises bei luMforcni Hinirnel unbemerkt sich ausj^leiclien, 
so sind in der jüdiscluMi (Jcscliiclite nicht immer dicjciii^^en 
Gefahren die schwersten gewesen, die zum iJewiisstsein kamen 
und die Gemüther ängstigten, sondern meist die, welche ohne 
Entladungsschlag über den Köpfen derer dahinzogen, die 
ihre Opfer hätten werden sollen. Die Geschichte solch einer 
gleichsam gebundenen Gefahr, die leicht in den Terhangniss- 
Tollsten Wirkungen sich kätte äussern können, knüpft sich 
an die Namen Samson Wertheimers und Samuel Oppen- 
heimers, die man am Ausgan^i! des 17. .lalii liinnh'rts in 
Oesterreich wie drausscii im lleitdi als die beiden Brenn- 
punkte alles jüdischen Interesses zu betrachten sich gewöhnt 
hatte. 

Kaum ein halbes Meuschenaltcr, nachdem Kaiser Leopold 
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unter der geistlichen Assistenz dos Kardinals KoUonitsch^) 
die Juden aus Wien verttiebcjn Imtto, waren sie, zuvörderst 
eine kleine Wormser Kolonie, durch Samuel Oppenheimer 
dahin zurückgeführt worden. Auf diesem heissen und wan- 
kenden Boden entfaltete der rührige und zfih ausdauernde 
Mann Im Dienste des Kaisers und seiner Armeen eine Thä* 
tigkeit, die Aller Augen auf sieh lenken niusste und ganz 
(Imzu ang(;flian war, die A'^orstellungen seiner olmcliin vom Neide 
bereits als fabe'lhalt ausgerufenen Keichthünier ins Ungc- 
messcnc zu steigern. Was Keinem möglich war, er brachte 
CS zu Stande ; woran alle vorzwcifelten, das gelang seiner 
Kraft und Beharrlichkeit spielend und ständig. Wie im Besitz 
einer Wünschelruthe, entdeckte er goldführende Schichten, 
grub er Quellen des Kredites, wo Andere das Ende und die 
Erschöpfung schreckte. Auf allen Strassen in Ungarn und Im 
Roieh, gegen Türken und i'raiizoscn, sah man seine Wagen 
den Kaiserliehen den Proviant /Aiführen ; dass Oesterreichs 
glorreichen Feldherrn, dass Ludwig von Baden und Engen 
von Savoyen der zum Siegen aufgehobene Arm nicht entsank, 
das war zum Thcil sein Werk. Was alle Vcrschreibungen 
des Staates nicht yermochten, das wirkte seine Unterschrift, 
alle Handelsplätze, alle Börsen Europas standen seinen Wech- 
seln offen ; der Kredit und mit ihm die Kriegführung und 
das Waffenglfick Oesterreichs ruhte nicht zum Wenigsten auf 
dem Vertrauen, das der Name Samuel Oppenheimers gcnoss. 
Die (reldsummen, die durch ihn allein ins Kolh'n kanu^n, 
die Proviant- und Munitionsvoriäriie, die durch ihn aufge- 
boten und ihren Bestimmungsorten zugeführt wurden, geben 
uns das Jiild einer Energie und Arbeitsamkeit, die mit dorn 
höchsten Staunen erfüllen müssen. Die Grösse dieser Leistun- 
gen wächst noch durch die Erwägung, dass der Weg, auf 
dem sie zu Stande kamen, von den grossen Gefahren und 
Schwierigkeiten abgesehen, auch noch durch Hecken klein- 
licher Plackereien und das Dorngestrüpp jämmerlicher Feind- 
seligkeiten hiiidurchführte. Gleichwohl betruii; schon in den 
zwei Jahren von Ende 16U2 bis Anfangs lGü4, da Kardinal 

1) Kaufmuun, diu letzte Yortreibung dor Juden aus Wien und 
Niedervstcrreich 8. 126. 



KolIonitBch die Obcrinspection der Hofkammer leitete, die 
Scbttldenlast, die Oppenheimer, um den Staat aus seiner 
Nothlage zu rotten, auf sich lud, mehrere Millionen^). Einem 

GoniciiiNvoson ohno centralisirte Finanzverwaltung dienend, 
das so nocli riiicm jenor niodcror^ranisirtfii Gcschöpfi' ohne 
Magen glii'li, in dorn di»' Glieder sich scihstständi«^ ernähren, 
mit Anweisungen auf Stände- und Landtagsverwilligungen 
hingehalten, die gern verweigert wurden^), war er mit einer 
Forderung von wiederholt angewiesenen, aber noch immer 
unbezahlten Tier Millionen in das Jahr 1697 eingetreten**). 
Damals bereits schrieb Fürst Ferdinand Schwarzenberg in 
sein Tagebuch^): „Man hat auch diesen guten Juden zum 
offtern gemahnt, dass wenn er zu tief mit der Kammer sich 
einliesse, er h?ielitlicli stecken hleil)en \vürd(i'*. 

Diese aus<:^ehreitete und ausserordeiirlirlie Kraftent- 
faltung, die allerdings in /ahlreichen Gnadenbezeigungen des 
Kaisers ihre Anerkennung fand und schon dadurch allein, 
dass sie geduldet wurde, ihre Nothwendigkeit und Berech- 
tigung bewies, speicherte aber auch allgemach gegen Oppen- 
heimer eine Summe von MissTergnügen, Neid und übler 
Nachrede auf, die nur darauf lauerte, ihn zu Yerderben. War 
diese Yielgeschäftigkeit eines Juden, seine Allgegenwart und 
Unentbchrlichkeit schon herausfordernd genug, so galt vollends 
sein Gewinn in den Augen der Feinde als Kaub, seine He- 
reicherung als A'erbrechen. Dazu kam noch das Gehässige, 
das dem YerpHegsgeschälte vom Hause aus anhaftet, der tief 
eingerissene Erbschaden der Tii(>ferungen, die Besteciilichkeit, 
die am Allerwenigsten der Jude zu besiegen unternehmen 
konnte, den man durch auf Qeld berechnete Quälereien und 
Ungerechtigkeiten erst recht zu brandschatzen sich ordentlich 
Terschwören durfte. Aber die Fäulniss und Yerrottung war 
vorhanden, und wenn auch die Behörden als mit einer That- 

M Josojtli Mauror, Curtiiual L«'(»|)(»|il (iral lvoll(»nits<li S, ;{;{2 — 
341. ScliMii »lit'se kt'ini'swf'^s orsrhrtiircndrii Aiiiraltrn Maiircr's rrj^eben 
eine .Suiiinn' von 2.7;{M.»iU0 <Jiil<lrii al-, FiTUt-riiiij^i ii < >j>|>i nliriiiKTs. 

2| K. V. <Mt« ntlial in Miltliriluii^'t'n »ii-s Institut.- für »«»•sterrt«!- 
chischo (jos< liirlit>tnr,s( liuiig XI, 8!» tV.; H. J. ]{ iilrrnian n, (ItNscIlichtü 
der österroichischen Gcsummt-Staats-Idoo 1620—1804 1, 31) ff. 

3) Mauror 355. 

«) Ib. und S. 528 d. 39. 
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sache mit ihr rechneten, so war es doch so leicht, die Schuld 
daran dem Juden aufzuladen und gegen den, der gezwungen 
war, in den Sumpf zu steigen, den Anwurf zu erheben, dass 
er das Wasser getrübt habe. 

Am Ungeduldigsten und Unduldsamsten verfolgte Op- 
penheimers Wirken Kardinal Kollonitsch, der auch als 
Erzbischof Yon Gran und Primas Yon Ungarn nicht auf- 
gehört hatte, sein Licht in der Finanzleitung Oesterreichs 
leuchten zu lassen. Aber es war dem Manne nicht bei- 
zukommen ; Sauberkeit in der (ieschäftsfülirung, die Sorge 
dafür, diisy mnn ihm Nichts anhaben konnte, war sell)st, 
wenn nicht sclion die Hedlichkeit ihn dazu getrieben haben 
sollte, ein Gebot der Klugheit, eine PHicht der Sen)ster- 
haltung, zumal in einer so hervorragend öifentlichen Tliä^ 
tigkeit, unter den Augen Ton tausend lauernden Feinden 
mit hassgeschärftem Gesicht. Vergebens suchte daher Kollo- 
nitsch, ihn aus dem Sattel zu heben; es war nicht Oppen- 
heimers Schuld, dnss er nicht zu umgehen war. Wie eine 
Erlösung aus verzweifelter Noth musste es die llofkammer 
begrüssen, als es Anfangs 1 097 sich darum handelte, die Ver- 
proviantirungsverträge für die Kriegsschauplätze in Ungarn 
und am Rhein zu schliessen, da der Kaiserstaat den letzten 
Schlag gegen den Erbfeind zu führen hatte, dass Oppen- 
heimer sich bereit fand, die Abschlüsse zu unternehmen 
und mit der unbedeutenden Anzahlung von 100,000 Gulden 
sich zu begnfigen. Wohl hatte Kollonitsch sich zu der Ge- 
genactton aufgerafft, ein geistliches Consortium aufzustellen, 
und in der Conferenz vom 8. März 1697 den A'orschlag ge- 
macht, w(!nigstens die Lieferung für die Uheinarmee (?ineni 
der geistlichen Ueichsstiinde, dem liischof von Würzburg, 
im Verein mit den Prälaten von Wein«;ijrten und St. Blasien 
zu übertragen, was er auch durchsetzte, aber schon fünf 
Tage, nachdem man den Vertrag mit Oppenheimer aufgehoben 
hatte, musste Kollonitsch das Projekt, bei dem angeblich für 
den Staat so viel zu gewinnen war, als unausführbar zurück- 
ziehen^). Die Uebergabe der Proviantirung in Ungarn 

1) Maurer IM)5 lnü-ichtct von ;iU0.000. imi welcln- dio -j^t'i.-,t!i( lirii Lie- 
ffriiii«^t,'n Iiilliir« r snin sollten. F <> 1 d z ii tr d s P r i n / c n Ku'^'cn vonSa- 
V ü y e n I. iSer. 11. Buud 41 n. 1 wird Uur Ciuwiun sogar auf 460,UUU H. bo^iUeit. 
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an Oppenheimcr hatte der Hofkriegsrath in seinem Referate 
vom 22. Februar 1697 dem Kaiser bereits mit der Begrün- 
dung empfohlen, dass die üofkammcr „selbe zu bestreiten 
Tersichert, wenn Euer Majestät sich auf ihr eingereichtes 
allerunterthfinigstes Referat, in welchem dieselbe die Batio- 
nes weitläufig angeführt, AUergnädigst resolviren wollen, dass 
solche dem Juden überlassen werde; ausser dessen aber 
wnsste sie nicht zu versprechen, wie sie mit baaren Mitteln 
hiüzu würde aufküinmen kcinnen" 

Von einem Monopol Uppenheimers kann der Walirheit 
gemÜHs aber schon darum keine Rede sein, weil, abgesehen 
von den Reichen und Städten, von den geistlichen und welt- 
lichen Ständen und Körperschaften, von den Adeligen und 
Bürgerlichen, von den Eirchenfursten und Officieren, an die 
Oesterreich Gelder schuldig war, auch jüdische Goncurren- 
ton auftraten, bei denen Anlehen aufgenommen und Lieferun- 
gen bestellt wurden. Zum höchsten Ansehen unter ihnen 
war der an Oppenheimers Seite zur Selbstständi{^k«'it ge- 
diehene Samson Wertheimer emporgestiegen, dessen in 
Keichthum und Gelehrsamkeit gleich tief gewurzelte Autori- 
tät in seiner Glaubensgemeinschaft durch die Gnade seines 
Kaisers noch befestigt und erhöht wurde. Ursprunglich als 
Yerwandter und Bestellter Oppenheimers in seinen Geschäf- 
ten thätig, war er ullgenuich zur Unabhängigkeit und zu 
Unternehmungen auf eigene Rechnung und Gefahr fortgi- 
sehritten uüd in der Sonne der llofgunst zur lOntfaltung al- 
ler seiner Gaben und zu mächtigem Eintiusse gelangt. In 
dem V oranschläge der Bedeckung des Eaargeld-Krfordernis- 
s((s für die Armeen in Ungarn und am Rhein während der 
Füldzöge von 1697 erscheint daher bereits ein Btaatsanlehcn 
von 517,000 Ü., abgeschlossen mit Wertheimer, und ein zwei- 
tes för die Sommergebfihr der beiden Armeen in der Höhe 
von 380,000 Gulden«). 

Während so an der Donau Oppenheimer und Werthei- 
mer, ihre Gönner verpflichtend, ihre Feinde entwaffnend, 
Jeder an seinem Theile sann und sorgte und in stetigem ge- 

1) Feldxiige, ib. 405. 
*) FelUzüge ib. 89. 
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deihlichen Wiichsthum immer inniger mit di;r neuen llei- 
math verwiiclis(>n, brachte das geschäftige Oeliirn eines ruch- 
losen Müssiggängcrs fern am Rhein an der Westgrenzc des 
Beiches die beiden Namen in eine Verbindung, die leicht 
den Untergang Beider, aber auch den Buin ihrer Glaubens- 
brüder weit und breit hätte herbeiführen können. Nikolaus 
Peter von Edelack^), genannt Peters, ein wahres Ueberlebsel 
niis den schlimmsten Tagen des drois8igjiiliri<^en Krieges, so 
iiicss (\rv lirave, nein, der Bravo, der nach einer Roilu^ klein- 
bürgerlicher Schlechtigkeiten, die nur die Crerichte beschäf- 
tigten, durch die Erfindung des Mordanschlages Samuel Up- 
penheimers gegen Samson Wertheimers zum Range eines 
geschichtlich gebrandmarkten Schurken sich erhob. Ein 
Werber und Soldatenhändler, ein Parasit dos Krieges, der 
den Weibern die Heirath, den Wirthen die Zeche schuldig 
blieb, von Handwerk savoyischer Oberst, von Beruf Wechsel- 
talsrher, hatte er, nnclnh'm er auf so viel Schauplätzen mit 
Betrügereien sirli bedeckt hatte, Wes(>l zu s(»inem Haupt- 
quartier ausersehen, von wo er seine Ötreifzügo in deutschen 
und anderen Landen unternehmen konnte. Im Land von 
riove, Oöln, Frankfurt, Berlin und in Savoyen hatte er 
Frauen beschwatzt und Männer betrogen; von seinen Tha- 
ten wusste wenig die Kriegsgeschichte, um so mehr aber 
der Wirth in den drei Linden zu Sachsenhausen oder der 
in der Windmühle zu Fürth zu erzählen. Diesen hatte er 
durch falscln' Wechsel um 4000 Reichstluiler prellen wollen 
und nachmjils mit 150 Mann an Ziihlungsstatt abget'inideii, 
die der Wirth an den Herzog von Würtemherj^ verkauft 
haben soll. Auf dem Marsche nach Savoyen hatte er iui Lande 
des Kurfürsten von Mainz sich Garden mitgeben und in 
allen Herbergen „sich herrlich tractiren lassen**, statt zu be- 

1) I)i»'.>i' DarstoUuii^ ruiit auf (l«'in im Ifrpusltoriuin 4!» uiittT der 
Si;ziuitiir K C» im K«»ni<;l. I'rt'uss. < iclicimfii St.mt -an-liive /u iJcilin er- 
lialtt'iifn rrl<im<|(".uiKit»>rial. <las mir Ihiiik <Irr liolii*n Lilirralitiit drr 
Verwaltung in Alix-lniftrn und rrsrlii'idViKlrn Aii>/.ii^'<'ii vuilic;;!. Im 
k. U. k. Haus-, Hoi- und Stuats-Arehivo zu Wien hat die von der Direktion 
lieondlichst veraDlasAte Durehforsehun^ der Corruspondens zwischen 
den Hofen von Wien und Berlin aus den Jahren 1697, 1698, 1699 für 
meine Zwecke keinerlei Ergebniss zu Tagu gefördert. 
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ssahlen mit der Vertröstung flunkernd, dasa ^wenn die Guar- 
des würden zurück komen, alles bezahlt werden sollte/ 
Nach der Aussage zweier Zeugen, von denen der eine 
als Lieutenant, der andere als Fähnrich unter ihm gestan- 
den, bei dem Verhör zu Cleve vom G.Dezember 1697, habe 
er viele Leute als Of&cieie angenommen, von denselben viel 
Geld empfangen, als man aber in Savoyen ankam, denselben 
die Muskete auflegen wollen, „umb den Hertzog von Savoyen 
und die Offioiers zu betrügen*", iiberbaupt „überall wo v. 
Edelack hinkommen, habe er die Leute betrogen'*. Zuletzt 
war er durch einen ]lattbefehl des brandenbnryi.selien Kur- 
fürsten Friedrich III. von Cöln (an der Spre(>) den 29. März 
1605 in Wesel gefangen gesetzt worden, da Siegfried Kel- 
ler im Auftrage des Leipziger Banquiers David Fleischer die 
Anzeige gegen ihn erstattet hatte, dass er gegen falschen 
Wechsel 2000 Keichsthaler Fleischer entwendet habe. Als 
sein Versuch, durch Flucht sich der Haft zu entziehen, ge- 
scheitert war, wusste die gekränkte Unschuld alle Behörden 
bis hinauf zum Kurfürsten in Bewegung zu setzen ; der Scha- 
denersatz, den er für die T nterbrechung seiner Geschäfte 
im Dienste des Herz()<j:s Victor ATuadcua von Savoven an- 
sprach, bezitierte sich auf 50,000 Thaler. Nach endlosen Ap- 
pellationen Kellers und Gegenvorstellungen £delacks, nach 
einem ermüdenden Schriftenwechsel von Bürgermeister, Schöf- 
fen und Rath der Stadt Wesel mit dem Kurfürsten und der 
clevischen Regierung wurde Edelack, für dessen Freilassung 
der Herzog von Savoyen sich in zwei Briefen verwendete, 
enthaftet; eine gütliche Vergleichung mit Keller, der auf 
.seinem Uecditc? bestand, harre selbst der Oberpräsident Kbor- 
hard Freiherr von Danckelniunn') nicht zu 8tande bringen 
können. In einem Bittgesuche vom 30./20. Januar 1696 an 
Friedrich III. hat Edelack bereits den Muth zu erklären, 
dnss „der brandenburgische Churfürst die Hauptsache w egen 
des bezüchtigten Wechsels an ihm selbst abgethan und seine 
Unschuld der ganzen Welt vor Augen liege.^ 

Dank dem Passeport des Herzogs Victor Amadeus^, 

V) S. läHucäoliu, üeächichto des preusciiäclicu licanittiutliuiu:» 
II. 247 f. 

2) Fehl/üge 1, 67; Arnuth, i'riii^ Eujg'cii von .Sa\ uvcu 1, IF. 
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des übel berufenen Vetters Eugens von Savoyen, und dem von 
Niemand controlirten Titel eines 8avoyischenOber8ten,Dankauch 
dem Schutze des preussisch-brandenburgischen Generallieute- 
nants Friedrich v. Heyden^), den Kurfürst Friedrich III. jüngst 
erst am 5. Juli 1695 zum General der Infanterie erhoben 
hatte, fing Edelack sieh wieder mit der Yerblüffenden Unbe- 
fangenheit zu bewegen an, die der Abenteuerer nöthig hat, 
um Yeri^^an genes abzusehütteln und neuen Unternehmungen 
sich zuzuwenden. In dieser Verfassung scheint er die frucht- 
bare Bekanntschaft des Vorstehers der clevischen Juden- 
schaft Ruhen P^lias Gomperz gemacht zu haben, der durch 
die landesbekannte Gunst des grossen Kurfürsten gegen 
seinen Vater und seine ganze Familie, wie durch Reichthura 
und ausgebreitete GescbäftsYerbindungen in seinem Wohn- 
orte Wesel in hohem Ansehen stand. B. E. Qomperz war 
früher auch mit Lieferungen ^im Boich und am Bhein*' für 
die Armeen des Kurfürsten Friedrich August II. von Sach- 
sen, des Obercommandanten der kaiserlichen Heere in Un- 
garn, betraut gewesen. Da seine Forderungen nicht bezahlt 
wurden und obendrein noch 25,000 Gulden, die er bei dem 
Banquier David Fleischer in Leipzig stehen hatte, auf An- 
geben des beim Kurfürsten all vermögenden Hofjuden Berend - 
Lehmann^) in Halberstadt eingezogen worden waren, sah 
er sich gendthigt, auf den Bath des Feldmarschalls yon 
Schöning, der ihm nur einen Christen und besonders refor* 
mirte Officiere zur Eintreibung dieser Schulden empfohlen 
hatte, um eine geeignete Persönlichkeit sich umzusehen^). 
Diese schien sich ihm in Edelack darzubieten, der rasch da- 
bei war, sicli 200 Thaler zur Reise nach Dresden oder Leip- 
zig gegen Schein auszahlen zu lassen. Als er aber, statt sei- 
ner Vertragspflicht zu folgen, sich nach Berlin begab, musste 
Gomperz seine Sache selbst in die Hand nehmen und Ende 
1696 sieh in Wien an den Kurförsten selber wenden, von 
dessen Armeeleitung erst seine Wahl zum König Ton Polen 
am 27. Juni 1697 den Kaiser und Oesterreich erlöste. Kaum 



1) Allgemeine Deutsche Biographie XII. H50 f. 
s) Kaofmann, Samson Wertheimer 85. 

3) Nach dem untlatirten Species facti unter den JUften [Nr. 60]. 
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war Gompcrz nach Wesel zurückgekehrt, als Edelack sich 
wieder einstellte, als ob Nichts zwischen ihnen vorgefallen wäre ; 
die Unterhandlungen, zu denen er sich neuerdings erbot, wurden 
abgelehnt, die 200 Thaler Keisegeld bekam er jeduch erlassen. 

Aber diese soUtoa keineswegs der alleinige Preis 
dieser Beziehnng bleiben. Durch den Verkehr im Hause des 
mit Rüben Elias yerfeindeten Jakob Qoniperz in Wesel hatte 
Edelack von diesem, yon seinem Sohne Salomo und seinem 
Schwiegersohne über die geschäftlichen Verbindungen Rubens 
mit Wien und über die Rolle, die am Hofe (hiselbst Saimicl 
Oppenheinier und Samson Wertheimer bei der Negotiirung 
der Staatsanlehen und im Liel'erungsgeachäfte zugefallen 
war, Aufschlüsse erhalten, die seinen Neid aufregten und 
seine schlimmsten Anschläge heraufbeschworen. Vielleicht 
war Ruhen Elias in Folge seiner Beziehungen zu dem nahen 
Holland bei dem Abschlüsse des österreichischen Quecksilber- 
anlehens^) von 1695 durch Samuel Oppenheimer, der es 
vermittelt haben dürfte, herangezogen und auch sonst von 
ihm vielfach verwendet worden. Kin Sohn seines damals 
noch in Lippstadt ansässigen Hrud<H*s Herudict, nachmals 
Vertrauensuianues der Generalstaateu und eines der ange- 
sehensten Finanzmänner Hollands zu Nymwegen, war über- 
dies als Buchhalter im Hause Samuel Oppenheimers in Wien 
thätig. An Nachrichten aus Wien war kein Mangel. So fand 
auch die Kunde von den Bestrebungen des Kardinals Kol- 
lonitsch, den Juden aus dem Felde zu schlagen, ihren Weg 
nach Wesel. Die jüdischen Kannegiesser, die vor den Ohren 
Kdelacks diese Vorgänge besprachen, werden schwerlich ge- 
ahnt haben, wns in seiner Seele ibibei vorL:;ieiig, in der die 
Nebel der bösen Absichten im)n<'r mehr zun» Kerne eines 
teuHischen Verbrechens sich verdichteten. Zulet/t war im 
Frühling 1697 durch l^riefe aus Wien auch noch bekannt 
geworden, wie Kollonitsch dem Juden die Lieferungen aus 
den Händen hatte winden wollen ; das geistliche Consortium, 
das er aufstellte, hatte sich freilich auf dem Wege bis Wesel 
in den Juden Wertheimer verwandelt, der dem Kardinal 
hinter dem Rücken stünde. (Jenug, es war Edelack klar, 

^) V. Mensi, die Finanzen Oesterreichs 348. 



Digiti^uü Uy Google 



- lö — 



dass Oppenheimor und Wertheimer swei Concurrenten seien 

und daas der ain Wiener Hofe allmäehtige Kollonitsch den 
Oppenheimor um jeden Preis verderben wolle. (Jomperz war 
zuletzt in Wien und {luch mit ilun in I nterhiindlung gewesen. 
Das musste hinreichen, um Uomperz als denjenigen zu be- 
zeichnen, der hn Auftrage Oppenheimers Edelack dazu ge- 
dungen hatte, Wertheimer aus dem Wege zu r&umen. Yor 
einem preussischen Gerichte in Wesel, yto er zuständig 
war, die Anzeige zu erstatten, das konnte ihm freilich nicht 
in den Sinn kommen; hier kannte man ihn und auchGom- 
perz zu gut, als dass seine Erfindung nicht an ihrer Plump- 
heit hätte zu (irunde gehen müssen. Aber am Hofe zu Wien 
wird vielleicht djimit Glück zu machen sein und Kardinal 
Kollonitsch glauben wollen, was seinen Absiebten so uner- 
wartet und doch wie gerufen zu Statten kommt. £delacks 
Marschroute war gegeben; das Ziel hiess Wien. 

Aber der Jude sollte zuvor auch noch den Strick bezahlen, 
der ihm gedreht wurde. Tom Generallieutenant von Heyden, 
unter dem er im letzten Jahre noch die kleine Campagne in 
Brabant mitgemacht hatte, wusste er sich am 3. und 5. Hai 
1697 Wechsel im lietrage von 3000 Thalern zu verschatien, 
die er sich von Jiuben Elias Uomperz bezahlen Hess. Als die 
Wechsel in Folge ein«?s betrügerischen Streiches Edehicks, 
indem er nämlich die Wechsel contramundirte, d. h. an v. 
Heyden die Weisung ergehen liess, den Betrag, wenn sie 
an ihn zurückgelangen, nicht zu bezahlen, unter Protest des 
Generallieutenantft an Gomperz zurückkamen und Edelack 
präsentirt wurden, machte er sich, nachdem er sie gewalt- 
sam an sich genommen, damit auf und davon. Während 
Gomperz sich an v. ITeyden hielt und bei den Gerichten die 
He/ahlung seiiuM* Wechsfd mit Kost(Mi und Scliad(»n forderte 
und auch nahe daran w ar, si(! durchzusetzen, da die ( 'levischo 
Regierung am 25. Juni und 2. Juli 161)7 an v. Heyden den 
Zahlungsauftrag ergehen lioss, betrieb Edelack mit «len er- 
haltenen Keisemitteln die Vorbereitungen zu seiner Wiener 
Expedition. 

Ohne die Spur eines Beweises für den angeblichen 
Mürdanschlag in Händen, schuf er vor Allem ein Substrat 
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seiner Ycirläurndunf^on, indem er sie zu Papier braclite. Das 
böse Gewissen verräth sich hier nur darin, dass er den Kath 
SU diesen Aufzeichnungen von den Juden Jakob und Salo- 
mon Gomperz empfangen zu haben erklärt. Bei der Abfas- 
sung dieses Tf^^ebuches oder ProtokoUes seiner Anwerbung 
als Meuchelmörder hatte er sieh gleichsam juristischen Bei- 
standes in der Person seines Spiessgesellen Schmidt yer- 
stchert. Dieser, in Berlin zu Hause, hatte unter dem Gene- 
rallieutenant V. Heyden als Auditeur gestanden und in der 
letzten Canipagne, die er allerdings nur von der Herberge 
zu Wesel aus, genannt „die Weinberg", zu beobachten vor- 
gezogen, den Titel Uommissar^) schlechthin oder Kriegs- 
commissar sich zu verschaffen gewusst. Mit raschem Blicke 
begriff er sofort, wie aus dem Einfalle Edelacks eine frucht- 
bare Erfindung von politischer Tragweite sich machen Hesse, 
und beschloss denn auch alsbald, als Gesandter dieser Affaire 
sich in Wien zu etabliren. Mit seiner Hfilfe ward in Wesel das 
Protokoll zu Stande gebracht, ar. das dann noch in Wien 
die letzte lliind gelegt Avorden sein dürfte. Ein Creditive v. 
Heydens an Kollonitsdi lieferte Kdelack die Zündschnur in 
die Hand zu der Mine, die in Wesel gegraben worden war. 

Konnte das Zeugniss eines Menschen Glauben wecken, 
den man nach seiner eigetem Darstellung so sehr als für 
jede Schandthat feil gekannt haben muss, dass man , zum 
Meuchelmörder ihn zu dingen sich vermass? Zudem war 
trotz aller Kniffigkeit, mit der das Protokoll angelegt wurde, 
die Unwahrschoinlichkeit und das Gepräge der Lüge so 
wenig zu vermeiden, dass wir noch heute diese Kennzeichen 
der Mache blosszulegen im Stande sind'-). Es gab da vor 
Allem eine Klippe zu uniscbitfcn, an der alle ErHndung 
Schiffbruch leiden musste. Der VV^eclisel Edelacks in Gomperz' 
Händen war am 8. Oktober 1696 ausgestellt; die Reise nach 
Wien erfolgte erst nach dem 15. Juni 1697. Das war ein 
sonderbares Assassinium, mit dem sein Vermittler sich neun 
Monate trug, und ein noch seltsamerer Vermittler, der für 

1) Jacobfiohii a. o. II, 159 ff. 

>) Vgl. dea AuRzng aus dem 6S Seiten umfassenden, nach Tagen 
eingericbteteu Protokoll im Anhang V. 
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das Handgeld eines so heiklen Handels sich von seinem 
Banditen einen Wechsel :iuf 8 Wochen ausstellen lässt. 
Qomperz will einen Meuchelmörder dingen und weiss nicht, 
wo dieser sich aufhält. Edelack soll auf ein unklares Gerede 
mit seinem Schwager blindlings nach Dresden Gomperz nach- 
kommen. Wirklich holt er sich einen Tag, nachdem er von 
Brabant heimgekehrt, bei Frau Gomperz die Angabe und reist — 
nach Berlin. Ein halbes .lalir ist es von dem Handel stille, donn 
erst am 10. März 1 097 kehrt Kdelack nach Wesel zurück, um 
Gomperz nach seinem A^orhaben zu fragen. Um diese Lücke aus- 
zufüllen, erfindet er eine fruchtlose Correspondenz, die er nach 
Wien mit Gomperz unterhalten haben will. Zum Ueberfluss stehen 
die Spiessgesellen noch untereinander in Widerspruch. Nach 
einer spftteren Relation Schmidts soll nämlich der Mordplan, 
« für den nach Edelack Gomperz schon im August oder Sep- 
tember 1696 thfitig ist, wo er mit Edelacks Schwager zu un- 
terhandeln beginnt, erst bei Gomperz' Anwesenheit in Wien, 
also im Dezember 1690 mit Oppenheimer verabredet woi'dcn 
sein. Gomperz soll so kopHos sein, zweck- und nutzlos Mo- 
nate hindurch sich Edelack ohne Garantie ans Messer zu 
liefern, und Unterhandlungen mit ihm pflegen, bei denen 
weder Opfer nu a Auftraggeber mit Namen genannt werden, 
die Edelack längst schon von Anderen erfahren haben will. 
In dem krampfhaften Bestreben, durch Thatsachen sich als 
eingeweiht hinzustellen, zieht Edelack auch Dingo herbei, 
die Nichts mit der Sache zu thun haben. Er hat von der 
Perlenschnur mit dem grossen Stein erfahren, später aus 
dem Besitze Jost Liebmann's^), des bekannten lloljudrn von 
Berlin, durch R. E. Gomperz in das Eigenthum des Kur- 
fürsten Friedrich III. übergieng. Diese Schnur soll Gomperz, 
der angeblich eben noch Bedenken trug, wieder sich in 
Wien zu zeigen, Veranlassung geben, mit Edelack nach 
Wien zu reisen, um dem Kaiser den Schatz anzubieten. Er, 
der als Oppenheimers Mordagent auftritt und ihn nie anders 
als seinen Prinzipal nennt, soll auf einmal einen Pass von 
Oppenheimer zur Reise nach Wien brauchen, „als wenn er 
ein Bedienter von ihm« wäre 

1) Kaufmann, die letzte Vertreibung 817 n. 1. 
Koataau, UritamlUoliet. 2 
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Wenn man schon so im Thatsächliclien diesem Lügen- 

gespinnste nicht eben Feinheit nachrühmen kann, so wird 
die P^ifiiiduiig an den PersoncMi, an die sie ihr Gewebe an- 
knüpft, vollends zu Sehanden. Von allen Juden in Oesterreich 
und im Reich, gegen die ein Mordanschlag von jüdischer 
Seite, an sich schon unglaublich genug, glaubhaft erscheinen 
sollte, war Samson Wertheimer der Ungeeigneteste. Der Ruf 
seiner Frömmigkeit und aussergewöhnlichen talmudischen 
Gelehrsamkeit hatte neben der Dankbarkeit für seine Ver- 
dienste um seine Glaubensgenossen seine Person mit einer 
Verehrung und Unverletzlichkeit umgeben, die fast ohne 
Beispiel dastand; die angesehensten Gemeinden der Juden- 
heit wetteiferten schon damals, die höchsten Ehren, über die 
sie zu verfügen hatten, ihm zu Theil werden zu lassen^). Das 
war der Mann, von dem der fromme und in Ehrfurcht vor 
dem rabbinischen Wissen erzogene Ruhen Elias Gomperz am 
10. April 1697 zu Edelack gesagt haben soll, dass er längst 
unter den Juden »condemnirt nnd yerbannt** worden sei und 
bereits erwürgt worden w&re, wenn sie ihre weltliche Ge- 
richtsbarkeit noch besässen. Und yollends Samuel Oppen- 
heimer als Urheber eines Meuchelmords an seinem Verwandten 
und J leimathsgenossen, an dem Ijandesrabl)irier von Rohmen 
und von Ungarn I Dazu war er ein (ireis gew<>rden, ergraut 
in Frömmigkeit und Unterstützung jüdischer Gelehrsamkeit, 
ein Fürst im WohUhun, ein Förderer, ein R( tter, die Vor- 
sehung seiner Glaubensgenossen, zn dem ihre Armen und 
Verfolgten strömten, der ihre Gefangenen auslöste, ihnen 
Gotteshäuser und fromme Werke stiften half, um jetzt Ton 
sich sagen zu lassen, dass er mit dem Morde seines Terehr- 
testen und ehrfurchtgebietendsten Glanbensbruders sein Ge- 
wissen beladen habe! Zweiundsiebzig Exemplare der zwcilf 
Folianlcii des i)a bylonischen Talmuds lioss er an Schübe' und 
Geichrtc verthrilcn, als er über die Schwelle seines 72. Le- 
bensjahres trat-), in der Hand das Buch mit dem Ausweise 
Über seine Wohlthaten nnd die Verwendung des Zebentcn 



1) K a 11 f III ;i n n. Sainsoii \VertLt.'iiiU'r U \. 

') Kr^DTIl BIlMip Wurms und Wieu ed. Jelliuvk 10. 
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von seinem Erwerbe, mit diesem allein iinentreissbaren seiner 
Besitzthümer, ohne jeden anderen Schmuck, so liess er sich 
abbilden, als in seinem Todesjahre 1703 die Meisterhand 
Pieters Tan den Berghe zu Amsterdam seine Zflge festhielt 
und mit preisenden Worten in Kupfer stach^). So recht das 
Bild eines Menschen, der um schnöden Geldes willen ein 
seiner Glaubensgemeinde heiliges Leben aus dem Wege räumen 
zu lassen den Auftrag giebt. 

Gleichwohl fand Edelack Glauben. Hatte er auch wie 
ein stümpernder Dichter durch allerhand ITnwahrscheinlich- 
keiten seine Fabel entstellt, so war doch in Einem die Local- 
farbe des Wiener Hofes getroffen : das Assassinium gieng da 
in Schwang. Gegen unbequeme Nebenbuhler waren Gift und 
Dolch^) hier an der Tagesordnung, wahre Hausmittel der 
Gesellschaft. Warum sollten diese Errungenschaften der mo- 
dernen Gesittung nicht auch die Juden ergriffen haben f Als 



^) Das Bild iiu Besitze uioioes Schwagers Dr. J. H. Oppen Ii oim 
in Brunn trägt oben im Bogen die üebeischrift: \)püV^ rttüb 
hunvr^ ÜJf nitny n npnt hmw und darunter die Wer folgenden Zeilen : 

SK ana o^3D «irsi jpt ^nvr Taren »n 

Ärn na^'jon t^d w jjSkii pj?o» *fin nuana 
♦pib^ aDD wra onV^roit p'p nt t«» nma j5n3ra 

Pvd Berge DelineATit et Fecit Amstelodami. 
Auf dem Buche, das Oppenheimer in der Linken liült. iMMii<;on die 
Worte: irj^Ol nj5*J5t OpiD. Ui'bor Pietor van den Ber^^he. den Amster- 
damer Zoichnor und Kupferstecher, Vf^l. Naj^lor, Künstlerloxicon s. v. 
Ein LichtbiM in Worten entwirft um 1697 von Sunuiel Oppenlicinicr 
und dm Srincn der Praji^or Kabbaiist Mose b. Menuchem (Jral im zweiten 
Vorwort seines nro ^np^" (Dessau 1698) : C^'r^VIcm CJlls'ra Ü^1V^T> ntT'' 

Ta nca d-'p^bdc min ^lü'ihh b"^cs Sxir^ h::h »mp j;cr c^V'c^nni 
cn^K nbv rrntih ^2 r^Snp ncsr. cr.cprc p'pn'. p^pn r'emc 
*>2h ".mV", ai d;; •mn'?i f*"j«a rnKc i:*? c.r^ n'jun '2tih "»p^K 
j^T« w w» '^«i 3tw OD*«ßDn jS-mtwi pjtpm rmn rrn nbni w*»^ 

T»3tjn''i '13^1 ^atie nwpnövn pwna maaB nn lon m^aa •?! d9 
jtnaon r»a Tnnn njam ^ai loa m^aa iöj^d ity^ la^ mVr 'ni in» 
•naa wa a^naei •a'w pstpni »k'vi biVät [a ^«lor nnna "•■nain TO^r 

♦vanm vaa t^k ö'^iSan ^ai • • Vät D«,iaBiM pjnar 

^ S. z. B. y 0 h 80 , Geschichte dos östreichisnhen Hofs und Adels VI. 

1 -12. 

2* 
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solch ein empfindlich Btörender Widerpart Oppenheimers muss 
aber Wertheimer in Jlofkreisen um so eher damals gegolten 
haben, als es bekannt wurde, zu wtdch hoher jährlich an 
ihn zu zahlender Sunime Oppenheimer sich verstehen musste, 
um ihn von der Mitbewerbung im Lieferungsgeschafte zurück- 
znhalton. Des tiefsten Eindrucks auf KoUonitsch und mittelbar 
auf den Kaiser waren vollends jene wohl erst in Wien auf- 
gesetzten Lichter in Edelacks Protokolle sicher, die einen 
Einblick in den Abgrund von Dreistigkeit und Ambition er* 
öffneten, welcher Oppenheimer und seine Leute unter sich 
und im Stillen angeblieh sicli nnmassten. Obwohl für jeden 
Ruhigdenkenden die Ungelnnierlielikeit, ja der Wahnwitz 
mit J landen zu greifen ist, der darin liegt, einem Juden 
jener Tage den Ehrgeiz anzudichten, er habe Hofkammer- 
präsident werden wollen und einen Ausländer und Juden wie 
B. E. Oompers zum Tr^sorier g^n^ral, das ist wohl zum 
Ho&ahlmeister zu machen, gehoffl;, so war die freche Er- 
findung KoUonitsch doch so willkommen, als hätte die 8eele 
des von ihm verfolgten Oppenheimer selbst sich darin ent- 
hüllt. Die Vorstellunj^en, die das Schriftstück von der Art 
erweckte, wie mau in (Jppenlieiniers Kreise seinen Einfluss 
auf den Kaiser darstellte und die besten Re*);imenter an 
Meuchelmörder durch ihn verleihen Hess, waren so wider- 
wärtig und herausfordernd, dass gläubi<r entgegenkommende 
Qemüther unfehlbar Erbitterung und Empörung gegen das 
ahnungslose Opfer dieser Yerläumdungen erfassen musste. 

Als Edelack im Juli 1697 mit dem Creditive von Hey- 
dens bei KoUonitsch sich einführte, konnte er an der Auf- 
nalinie, die ihm zu Tlieil wurde, sofort erkennen, dass diese 
teuflische Erfindung die glücklichste Actiou seines Lebens 
bedeute und dass er damit an den Mann gekommen war, an 
den er fortan ausschliesslich sich zu halten habe. Wohl soll 
ihm auch Wertheimer, der kaum einen Augenblick an die 
Lfige geglaubt haben oder emstlich davon beunruhigt ge- 
wesen^ sein dürfte, beim Obersthofmeister des Kaisers, dem 
Fürsten Ferdinand Dietrichstein, Zutritt verschafft haben, 
alli'in KoUonitsch blieb vom ersten Augenblick an, man 
möchte sHgen, der Generalpächter dieser HrHnduug, der sofort 
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entschlossen war, ihre äussersten Consequonzen zu ziehen und 
die Durchführung aller dazu gehörigen Massregeln Reibst in 
die Hand zu nehmen. KoUonitsch, dem Ohr und Herz des 
Kaisers offen stand, brauchte ihm nur das Weseler Protokoll 
vorzulegen, um freie Hand und Generalvollmacht für die 
Untersuchung zu erhalten, die jetzt zu fuhren war. Der nach 
eigener Versicherung zum Meuchelmörder gedungene Denun- 
ciant erfuhr die Auszeichnung, dem engeren Verkehr des 
Erzhischofs von Oran und Primas von Ungarn und »einer 
Tafel beigezogen zu werden. Alsbald erschien auch Schmidt 
auf dem Schauplätze, um gleicher Ehren gewürdigt zu werden. 

Eine einzige Schwierigkeit stellte sich von vornherein 
dem Gange der Untersuchung entgegen, das war die preussi- 
sehe Unterthanenschafll; des Hauptbescliuldigten, des Buben 

Klias Goniporz, auf dessen Goständniss oder zum Mindesten 
ordentlic'lies V(M'h()r nicht vcrzi« biet werden konnte. Die 
Auslieferung konnte nacli staatsrechtlichen li(!grit!en nicht 
gefordert werden, eine Untersuchung durch diu kurfürstlich 
brandenburgische Kegierung vcrhicss kein Ergebniss. So be- 
gnügte man sich vorlaufig damit, die Festnehmung des an- 
geblichen Vermittlers in Wesel durchzusetzen. In einem von 
Eberhard v. Danckelmann gezeichneten Schreiben an Kaiser 
Leopold aus Königsberg vom 6. August/ 27. Juli 1697 wird 
der Empfing einer kaiserlichen Zuschrift bestätigt und die 
Ausführung der di«rin begelirten Yorkelirung zu Wesel ver- 
heissen. Wirklich wird bereits am ll./l. Aiifjjust Riiben Elias 
Gomperz, ohne dass ihm die Ursache seiner Gelangeunehmung 
mitgetheilt worden wäre, in die Citadello von Wesel gesperrt, 
sein Oömptoir mit den Geschäftsbüchern und Briefschaften 
versiegelt und so der erste Schlog in der Reihe der Gewalt- 
tbaten, die nun folgen sollten, gegen den Frieden, die Ehre 
und das Leben einer Familie geführt, die, der Gnade ihres 
Pürsten und des Schutzes seiner Behörden gewohnt, ahnungs- 
und fassungslos diesem Ueberfall sich preisirogoben sah. An 
den Credit eines der ersten Ilandelslirmser in clevisclien 
Landen war plöt/.]i< li die Axt gelegt worden, über einer weit- 
verzweigten, seit den Tagen des grossen Kurfürsten viel- 
begünstigten Familie das Gespenst des Kuius aufgestiegen. In 
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der Verzweiflung riefoii sie eileiida die Für.spniche Ernst 
Augusts, des Kurfürsten von Braunscliwoig-Lünehurg an, 
von der man sich die siclicrste Wirkung auf seinen Schwie- 
gersohn, den brandenburp^ischen Kurfürsten, versprochen haben 
mochte. Eine Tochter des Elias Gomperz in Emmerich war 
Jakob, dem Sohne des hannöverischen Kammeragenten Liep- 
mann Cohen, genannt Leffmann Berend, nach Hannover 
als Gattin gefolgt, wo sie bereits 1697 durch den Tod 
ihres hochgerühroten in der Blüthe seiner Tnge dahingerafften 
Mannes^) verwittwet war. Hie und später auch ihr Sohn 
konnten, gestützt auf die Yerdieiisfe Ijiepmann Cohens-) um 
ihren Kurfürsten und seinen iiot, seiner Verwendung getrost 
entgegensehen. Am 1. Sept. ergieng denn auch an den Kur- 
fürsten Friedrich Iii. von Brandenburg das Intercessionsschrei- 
ben, dessen Fassung von warmer Theilnahme eingegeben ist: 
1. eept. 1697. 

Unferr freunbltd^e ^ienftf, unb mit mel^r liebe? unb 
gutes nemioflcn ^tinor, $)urc^(aii(^ti9fter 5ftv|t, jvcunblic^oielgeliebtcr 
§crv 5[^ntlcviSüI)ii unb ('•^euatter. 

(i'iuiucr Vb. lüivb bcvo (*^Vfälli{^fcit nad) ab bcv i^opcnlidicu 
?liila(^c fouucu uovcjctvaacu juerbcn,. lue^fleftnlt Unjcreo (jciuc)cucu 
.s^off' unb ^c^u^-^iibcu Jacob Bcrens noc^gelaffcnc 3l>ittib b^'^ 
Und beniül^ltgft nacfjgefuc^et, lotr loolten gerul^en, bep (§iu. fib. bal^tu 
}u iniercediren, bog befagtet SBittiben SBnibev Roban Gumberts, 
welcher Sefel, almo er wol^nl^aft, auff ^l^rer Staql an (Iw. 
2h, geft^el^ene requisition in bortige Citadelle in arrest gebraut 
»orbeii, gegen caution mfeber loHgelafjen roerben niögte. 9^un tft 
Uns jiüav bie Urfad)e iinbcfnnb, umb bcicntiuilfen biefev arrest 
über bcingtcn ,,\uben ucrficiic^ct luorben. "^il^ir unternc()incii nud) im 
geiingften uid)t, I^mu. Vb, in bero ^ol^cin obiirireitlic^eui XHmbie uoi- 
jugreifjen. 2)iciDcil icboc^ er, bcv Qiibc Gumberts felber foiüoU alä 
feine ^uocnoante, beni ^>einel^meu nacö, in fib. eicoifc^en 
fionben genugfal^tnb gefeffen fe^n, unb wir nid^t nermul^ten, bag bie 
^ef^ulbigung ein fo grogeS beireffe, bag nitf^t eine caution bogegen 
angenommen werben mdge; Supph'cantin aii^ DorgefteUet, baft 

^) Nach dem Mcniorbuclic von ilannovcr starb Hose Jakob b. 
Elicser Liepmann Colu-n am .Sonn;il)end di'ii 26. TSV 1697. 
2) Kaufmann, Samson Wertheimer 7 n 3. 
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icine arrt'stinmoi, lumi jclbi("(c Imic^cv bnueiii follc, if)v, Suppli- 
cantin iinb iut bcm(^tfn '^liiucnunnbicu obiuoU itiiici)ulöiij in il)icm 
A^aabcl mib Credit jcl^v uac^t^cilig mit fallen luürbc ; @o geben 
(Sto. £b. mit enoegen fveunb^Dctterlic^ an^eim, ob 6ie nid)t 
oermetncn, ba^ auf biefe Um6ftäiibe 511 reflectiren, unb bag in 
bevcn htixa^tf salyo processu gegen annel^mini(\ ber an^ictl^enben 
Caution ben arresttreteii Suben wteber auf freien |tt fteQen 
tl^unltc^ aud^ ber ^ittigfeit oeind)! \t\), geftaften benn @n>n>er i'b. 
bte föc^c bal^in beftcnö recommendiren lüir Un^ bei) obigcv 
^f)(^Qfjen|)eit ind)t entlegen mögen iu bcv jid)cin .N>offnnng, i5iü. 
l^b. lücvben Uno bainnter nid)t ucvbenfen, jonbcrn uicliiic^r bicics 
lliiicv '^Nonoort bei) ^^vo in joId)e considoration, luic es l'b. 
luelt betauter ^ol^er aequanimitct mit fic^ bringet, fommen (offen 
belieben, a(d raarumb <§iq. £b. mir l^inntt fvcuub»DetterU(^ evfuc^en 
uub berofelben i^u aKen angenel^men ^ienfteu ftetd gefliffen DerOfei^en. 
Hannover ben 1. Septemb. 1697. 

$on @o(ted (Knaben Ernst Augusts, .s^rr^og '^vannjd)iueig 
wnb Sfineftutg, beö A;cil. 'Mm. 9lci(^ö 6^nvfuv]t, ^^ifc^ofj 511 Cönabiairf 

iihüiüev Vbb. 

bien|tiuilligcv licucr '^^ettcr 

'i>atei- iinb (*'^eimttev 
^xi\\i 2iugu)tö (;£^urfürft 

.f^attorff. 

ISI^ur ^ranbenburg. 

Aber schon am 8. September ergieng aus Cöln (an der 
Spree) Eberhard von l);inckt'linanns licsclioid an dcMi Ivur- 
tursten /.u Hrannscliw ri^-Jjüncbui'j^, (foinjx'i / k(iiin<' ans dvv 
kaisorlichersoits rcquirirton I laft niclit entlassen werden, viel- 
mehr sei al)/uNvarten, bis vom liofezu Wien die Aktion gegen 
ihn eingeleitet würde. 

Das Vorspiel von Wesel sollte den Yernichtungsschlag 
gegen Oppenheimor nur einleiten. Man hatte in Wien nur 
auf die amtliche Anzeige von der Yerhaftung des R. E. 
Gomperz zu Wesel gewartet, um dann gleichm&ssig gegen 
Oppenheimer vorzugehen. Am 19. September wurden der alte 
lind der junge Oppenheinier, d. i. Samuel und sein Sohn 
Emanuel, mit den zwei Jinehluiltein des Hauses gefangen 
genommen und zugleich die ganze Buchhaltung und Gcächüfts- 
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c'orrespondenz mit liesrlilnji Ix^lcn^t. Wenn jemals Samuel 
seine sogenannte Macht zu Kopfe gestiegen sein und in seiner 
Seele der Gedanke Raum gefunden haben sollte, dass er denn 
doch über alle seine Glaubensgenossen sich erhoben habe 
und im Bewusstsein seiner Unentbefarlichkeit sich geschützt 
wähnen dürfe, dann war der Moment, da er Ton seiner Hohe 
in die Tiefe der Schutz- und Rechtlosigkeit seiner Glaubens- 
brfider zurüekgeschleudert wurde, eine Bosse Ton einer Hftrte 
und Furchtbarkeit, die er nicht verdient liätte. Mit Sturmes- 
eile fuhr die Kunde dieses Ereignisses durch die deutschen 
Lande, Unsicherheit und Entsetzen verbreitend, wie ein 
Bäthsel angestarrt, an dem nur Eines sicher stand, dass es 
eine schwere Handelskrise hcraufzuführen geeignet war. Wir 
können noch in den Aufzeichnungen einer mitten im Ge- 
schäffcsleben jener Tage stehenden Frau, der Qlückel Hameln^), 
gleichsam die Wellenringe der Bewegung ablesen, die in 
Folge dieses Wiener Torfalles durch ganz Deutschland bis 
nach Hamburg hin aufgeregt wurden, llir Sohn Natan Ha- 
meln, der mit Oppenheimer in starker Wechselverbindung 
und jetzt knapp vor der Leipziger Messe durch das Ausbleiben 
der sonst so unfehlbar pünktlich eintreffenden Oppenheimeri- 
schen Rimessen fast in Verzweiflung gerieth, war sicher nur 
Einer you den Vielen, die durch die plötzliche Stockung des 
grössten Wiener Handlungshauses ins Schwanken kamen. 
Aber was bedeutete die Zerrüttung einzelner Existenzen, 
wenn man der Folgen nicht achtete, die diese Massregel für 
den Staat iiacli sicli ziehen musste! Am 1 1 . September, acht 
Tage verlier also, war die Sclilacht von Zenta geschlagen 
worden, von der der Adh'rblick und der I'euergeist Eugens 
von Savoyen unmittelbar zur vollständigen iiofreiung Ungarns 
von dem Erbfeinde und zur dauernden Wiedergewinnung des 
Landes für den Kaiser überzugehen mit Becht hoffen durfte. 
Da sperrte man an der Schwelle der Jahreszeit, in der die 
Proyiantirung der Truppim mit ganz besonderen Schwierig- 
keiten Terbunden war, wie zur Vorfeier der Zentaer Schlacht, 
die am 21. September ganz Wien bejubeln sollte, den Mann 
ein, der die Verantwortung für die Verpflegung der Armee 

. 1) Cod. 9i der Menbacheriana in München IV g. E. f. 148 b. 
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in Ungarn auf Beine Schultern genommen hatte. Statt jede 

Kruft in den Dienst der grossen Sache zu stellen und dem 
Feldherrn bei der Verfolgung und vollen Ausnützung seines 
Sieges zu helfen, um, wie Eugen am 27. September an den 
Kaiser schrieb*), „der ganzen Christenheit die erseufzendo 
Buhe und den geliebten Frieden zu manuteniren'^, betrieb 
man Edeiaoks Denunciationen wie eine oberste Staatsangele- 
genheit, jubelte EoUonitsch über die Gefangensetzung Oppen- 
heimers wie über ein sweites Zenta, das ihm für den 
Kaiser im Frieden davonzutragen geglückt war. Bereits am 
21. September, wie um das glücklich Begonnene schleunigst 
zu glorreichem Abschlüsse zu führen, ergieng von Kaiser- 
Kbersdorf aus das nachfolgende kaiserliche Schreibeu an den 
brandenburgiscben Kurfürsten ; 

[($6erftorf, b. 21. 7 bris 1697. Imperator petit bag bet ^ube 
Gomperts gur conf^rontation extradtvt werben mö(\te.] 

'3^iivd)Iciid)tiq .s>oc^(^cboincv, l'ieber O^ciiiib unb i^luirtüvit. 
5Da6 bie beu 7. bcö ^Jouat^ö, uiib :^ahv^ batirte Oiac^vic^t cingc» 
loffcu, hai bcr dtwbm Elias (s^ombcrt ^ub roegeu eiucd oon bem* 
felbcn ex mandato beS l^irfigcn Oppenl^eiiiier, toibcr ben S^i^^^ 
W^n^mtt, mit norCol^mf, befteltcn assassinij }u Scfel in oci*^ 
l^ft geno|men,: l^be bcn 19ten ic|^t (aufenben monail^d bie 
Qlei(^m&gidt avreftirung beS alten unb tunken Cpvenl^eiinerd, ^ue'^er 
3?u(^]^tt(tcr, unb bie Derflc^einntf^ ber ^\übijc^cn i^uc^l^altcn, unb 
fc^iifftcii (]näbi(^ft nnOcfofilcu, iücld)co bau nuri) eodem die in allen 
i)ol^üi3cn luorbcn. :Ii>cilcn aber uiuiiiibc^äiiQlic^ fc^cincii luill, bafnuau 
ju einer (^cnugja^inen prob bco delicti, et ad processum legaliter 
instruendum, bie Oppeiil^eimer, unb i^ve i'eut^ mit beinclten C^om^ 
bevt confrontir ; ^l« erfuc^ (^er Sbb. ^temit freiinbt : ol^eiinblic^, 
unb gnabtgft, @te toollen bcmißigen, unb verfügen, bag mau niel^r« 
geba<^ten (^ombert p novberül^rten ennte loo^l Derroa^tet, fo 6a(b 
immer niDälid), ^ie^er auf 2Bien flegeu biefe meine SBerfic^erung 
f<^i<fl^e, bafi ©lü. ^6b. bevfelbe, roan er mit benen anbern ba()ier 
constituivt fein lüivb, \uv '-ßeftiaiiiiu) nad) ^!l^efe(, ober luobiii '5ie 
i^n (l^ombertcn, ^u r)abcu uevlani'\cii mo(-\tcn, uufä^lbav jiiiücflH^cfübit 
loevben |oUe; oevje^e mid) bero loeit^evu ^l^iUfä^vigfcit, unb uev^ 



1) Fe)dzuge II, 171 und 8upplement-Heft p. 78. 
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bleibe bcviclben mit befiniiid) rficiinblic^ lüiUeu, Äai)l. S^i\\\>, unb 
allen Quteu uorbcvift jüoIjI be%etl)au. I 
(^cbeii (S;beiitorff, btii 21. S^ptembris 1697. 
<$uer i^bbfti 

frninbioiUig«: Cl^ennb 

Leopold. 

Alloiii die Dinge nabnu;n doch nicht den ntürniisi licn 
Verlaut', den Kollonitsch triiinipliirciid crwiutet hatte. Die 
Ungeheuerlichkeit der Ycrhaftuag Oppenheimers liess sich 
nicht lange beschönigen, noch weniger fortsetzen, seine Gön- 
ner und Freunde am Hofe werden den Kaiser bestimmt haben, 
diese keineswegs im Interesse des Staates erfolgte Hassregel 
ehestens aufzubeben, so dass bereits am 5. Oktober eine 
Gaution Oppeiiheimers „mit Hand und Petschaft", g(*g(*n 
Verlust seiner Guter jeder Zeit einem nothwendig erschei- 
nenden Yeihör<; sicli stellen zu wollen, nngeiiouniicii und die 
Enthafhnig angeordnet werden niusste. Au(di aui kurfurstlit hen 
Hofe schien man nicht gewillt, die Auslieferung des zu Wesel 
in Gewahrsam gehaltenen Goniperz so ohne Weiteres aus eitel 
Willfährigkeit zu gestatten. Statt den zu Inquirirenden sofort 
nach Wien zu stellen, ergieng am 18./8. Oktober durch den 
wirklichen Qebeimrath Johann Friedrich von Rhetius oder 
Rhetz von Potsdam aus die Antwort an den Kaiser, dass 
man zuvor Aufschluss über das Gomperz zur Last gelegte 
Verhreidien verlangen müsse. Die Unschuld des Verfolgten 
war in einem unmittelbar an den Kurfürst<'n Friedri.di III. 
gerichteten Bittgesutlie der Ehefrau des J{. K. (Joiuperz vom 
ö. Ükt./28. Sept. mit solcher Unbefangenheit, dargelegt worden, 
wie sie nur das Bewusstsein des gekränken Rechtes eingiebt. 
Sie bat nicht nur um die Freilassung ihres Mannes gegen Gau- 
tion, sondern auch um Verhaftung und Bestrafung Edelacks in 
Wien und um Ersatz des ihrem Hause zugefQgten Schadens. 

Schon war am 19. Oktober ein Erlass des branden- 
burgischen Kurfurst(«7i von (Ndn aus in diesem Sinne erfolgt, 
Gomperz gegen fidejussorischt» Caution aus der Haft zu 
Wesel mit der Ycrptiicbtuug zu entlassen, einer Confrontatiori 
mit Üppenbeimer sich jederzeit unterziehen zu wollen, als 
die Gegeubemübungen von Wien aus die kurze Enthaftung ver- 
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eitelten. Vergehens hatte Ruhen Elias (»omperz, für den 
auch sein Hruder Sahjmo am 4. Noveniher zu Cleve durch 
amtliche Erklärung als Bürgen sich verhaftete, in Wesel am 
1. November eine Hürgsehaft dafür ausgestellt, dass er dem 
brandenburgischen Kurfürsten stets zum Verhöre sich stellen 
werde, er ahnte nicht, dass ein kaiserlisohes wohl aus- 
gestattetes und diesmal auch die Schuld des Angeklagten 
darlegendes Schreiben unterwegs oder im Werke sei. Das 
Eintreffen dieses kaiserlichen Briefes vom 27. November ans 
Wi('n veränderfc die Sachlage vollkommen, liier war Ede- 
lacks \'orgülien so dargestellt, als hätte er, nur um dem 
Plane Oppenheimers auf den Grund zu kommen, scheinbar, 
jedoch unter Vorwissen seiner Obrigkeit, mit Gomperz sich 
eingelassen und den Gang der Verhandlungen von Tag zu 
Tag in ein Protokoll eingetragen, dessen von Wien den 25./15. 
September datirte Abschrift dem Kurfürsten zugleich mitge- 
schickt wurde. Bei Oppenheimer sei auch ein Brief eines an- 
deren Gomperz an Emanuel Oppenheimer mit Beschlag be- 
legt worden, in dem es heisse, er solle Geld machen und 
sich vorsehen, der Gomperz zu Wesel sei in Arrest. „(S'iuc 
jtarfe praesumptioji" des vorgehabten Meuchelmords bilde 
es ferner, ^baji Cppcn^eimcr idjdic^ m/36 ft. ju flcbcu jic^ ot)* 
ligivt, baruon ev fic^ ctma hoc modo befreien rooUen. Stom- 
' |)Yott fo0c im norigen 3<tl^rc, ba bie Op))fnl^eiiner ncrroanbt l^icrgc« 
wefen", gemacht worden sein. Der Inhalt dieses Protokolles 
sei es nun, um dessentwillen „Gomperz constituiren unb 
ba er ISugnfn wollti; mit @bf(ncf j^u confrontiercn jein" werde. 
Aber die Thatsat ho, duss Oppen heinier gleich wolil aus der 
Haft entlassen worden war, nmsste in dem Briefe zugcvstan- 
den werden, so weni«^ sie «geeignet war, den Glauben an 
den Ernst, mit dem Kdelacks Denunciationen in Wien be- 
handelt wurden, zu befestigen« KoUonitsch half nach, so viel 
er konnte. Am 11. /l. December schrieb er dem General- 
lieutenant von Heyden^), dass er die Zahlung der 3000 
Beichsthaler holländisch, zu der ihn die clevischen Gerichte 
verhalten wollten, yerweigere, da Edekck sie als Sicherheit 



1) Nach einer nndatirten Kelutioa i^chiuidtä [Nr. 60]. 
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und Angeld auf die bedungenen 10,000 Reichathaler . seines 
Lohnes an sich genommen und daher aiu li die Wechsel mit 
Recht verniclitet habe. Am 21, Deccniht?!- schrieb er nach 
Berlin, um die Auslieferungsfrage endlich zu einem gedeihli- 
chen Abschlüsse zu führen. 

21. Decomber 1697. 

I (^igeu^äubiges ^JJlunbum.J 

,>^od)c\ccl)vtcr .s>cvr. 'ii'ciUcn icö ucvuomben bj bcr >>. t^litl)li(^ ant^Cf 
Innert, lüic mid) ,s^. obrift iüad)tinai|tcv berichtet, unb lucillcu ^s^)yo 
iU^a^. bicnft uiib bie Justitz mit ft<^ bvtngct, loie au(^ !i\)vo ^l^urf. 
^l^t. btenft unb interesse baran gelegen, unb bie 6iQtgf|eit erfor* 
berbt bad bcr ^Vih Gumbert oon SS^efel Bie^ero e^eft gebraut werbe, 
mt ban beftmegen 3$ro Aa^. ^a^. m^i aQein fc^on 2mal^I 
joldjcn bcgel^rt unb bfgc^ven loffcn foiüof)l burrf) ein .f>anb6neff 
unb aiflcn Curier, nl|> aud) auf bcßcf)icu bic ^au^salll unb nngcf»s 
iien ücvbvec^en, unb Kxtract bc9 prothocolo übcvid)iff)ct, ja aud) 
bttbci) ueripioc^cu, nad) bcm examine uiib confrontiruufl uic^t 
allein ,3l)ro d^^urfurftl. ^1^!. iDibevumO bijen Selben ein^ul^anbic^eii 
unb übevHfevn fambt allen interesse fo barauS fntjpvingeu fönte 
in 3l^ro (S^uvf. 5£)]^I. lanben unb boltmeffigf^ett fo ift bo4 nic^tö« 
beftoioentger btfe begehrte liferung ober erfolglaffung bei ^u^^^i^' 
bi^ dato nic^t Qcic^cl^cn \\o6) erfolget, ja au<^ bie anbioort guruf^-- 
ftfinbig DOn ,;vl)ro (>l)infüvfil. an 31)10 Änp. tWop. geblieben, 
unb id) iniv iiidit cinbilbcn faiiu, luo c(j .sSafftet in bcmc ^\\)vo Äai). 
^Dini). lücbcv jubcii nori) i>l)vi[tcii bif^falilf^ k'm uiu-ed)t ucrlaiigeu 
^^u tl^un Inlfcn, nbcv bod) bciicu ind)cn ein enbt inad)cn lüoUcn, ba= 
mit ipfv vcd)t vcd)t fte^ebeu, unb bem unved)lcn iinrecjt. bitte 
bevol^albrn bfin unbejc^ioc^rt loierool^leu unbefanbter magen 
ge^i'imben fHai^ %\iä^ mit.gelegenl^ett ju (linlerbrtngen in meinen 
namben (welclier, raie i4 glaube, mein blueld «enoanbter, meillen 
mein gvogmuetter ein g^K^^in von ^*u(fdberg getoefen) ob er }u be<: 
fftvberunci '^\\)\o Siavf. ^np. unb ^^iivfiuftl. ^1^1. biciiften unb ber 
"uiftil5 i^ciiuin \üd)i nllciii ber anbiuort, joiibern aud) bcr liferung 
unb evto((-\lafiuii(^ bco ^^i^fi^ö uertjilfflic^ fein luoUe, lucldjes uic^t 
allein bcv biUigtl^cit gemd^, jonbevii auc^ bcu gerne iuen luefeu bec^ 
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beijcit^ bavau geicßcii. cvioarte el^eft eilt aubiuovt, imb bin iiiib 
verbleibe 

^i'ciiico IjodjflCfl^vtcn A^. Comissari 
mitm bell 21 Xbris 697 

bienftioiUifier 
Scopoib Cardl von 

Auch ans einAm anderen undatirt und ohne jode 

Angabe über Schreibor und Empfjinger erhaltenen fninzdsi- 
schoii ]»ii('tV; liisst sieh die unablässige Mühe erkennen, die 
Kollonirst li sich gab, um dem Hrandenburgisehen IFofi» den 
Glauben beizubringen, wie viel dem Kaiser an der Ausliefe- 
rung des R. E. Oomperz gelegen sei und welche ungeahnt 
reiche Ernte bei dieser Sache fär den Kurfürsten heraus- 
sehe. 

[Copie.] 

Tay regu diverses lettres de Son Eminenee le Cardi- 
nal de CoUenits, par losquelles il niar(jue la satistai tion (jue 
Sa Majeste Imperiale prend de la denontiation que le Major 
Edelac a faite sur les aifaircs des Juifs. on m'en veut meme 
savoir bon grh, comme il plaira a Yotre ExelL de voir par 
la copie cy iointe, Mais ie sais d'ailleurs que la cour Im- 
periale a con^u du chagrin, de ce que sa Majeste Imperiale 
n'a pü obtenir iusqu* icy, Tenvoj du Juif d'icy a Vienne, 
pour §tre confront^ avec celuy que Ton dit ^tre le grand 
mobile de beaucoup de crimes enormes. Oy ra'asseure encore 
que la Cour Imperiale a extremenient a coeur, d'etre as- 
seure de pouvoir conter dans cette attaire, comme en toufte 
autre, sur le favorable appuy de votre Excell. Je ne douto 
nuUement que votre Excll. ne soit döia bien informe de tout 
cecy, mais la sincerit^ et le zele que i*ay pour votre service, 
m'engage d'^crire ce mot de lettre sur ce suiet. Et comme 
ie suis encore perauade, qu'il y a une tres riche moisson a 
faire, et quMI en resultera des ayantnges a 8. S. E. notre 
niaitre, au dela de ce que Ton en pourra peut-etre se figu- 
rer, et en patticulier aussi pour Votre Kell, c'est encore 
dans cette vüe que ie me donne riuHnunir de V(uis le nian- 
der. Je souhaite fort d'avoir l'bonnour d'entretenir votre 
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Excell. de bouche snr eette matiere. et i'attends ses ordres 

51 (lessus. J'aiouti; encore ce inot iiiot avec la perniiasioii de 
Votre Excell. ne scroit-il pas convonable d'avoir la coniplai- 
sance pour sa Majeste Imperiale (l'envoycr incessamment le 
Juif d'icy a Yienne pour la confrontation, apres lea lettn^s 
reiterees de rempeureur sur ce suiet. Je emancipe sahs deute 
trop, mais c*e8t un coenr entierement devofl^ a votre ser- . 
Tice qui m' entraine. Je suis etc. 

Die Einwirkung blieb nicht aus. In einem Erlasse 
Friedrich III. yom 2. Jan. 1698./23. Dec. 1697 aus Odin mit 
der Gegenzeichnung des wirklichen Geheimrathes Paul von 
3^\iclis ward bereits die Clevische Regierung angewiesen 
Goniperz von Neu(;ni festnehmen und für die Auslieferung nach 
Wien bereit halten zulassen. In seinem Schreiben vom 11. 
Januar Hess der Kurfürst durch Paul v. Fuchs den Kaiser 
von dieser Massregel und seiner ferneren Bereitwilligkeit 
yerstandigen. 

l./ll. Januar 1698. ^n ben Stomtf^en tapfer. 

„^egen bed S^ben Buben Elias Qumperts, 

unb lotrb bcm Äaijfcr anl)eimflc]teUct, 
bcnjclbcn extradirt babcu lüoUe." 
(^ouccpt, gC5. guc^d. 

äecret. 

3lUcvbiirc^laud)ti9ftcr p. 
eurer Sta\)\. ^It. 9b)tä. Schreiben sub dato bcS 27. Nov. 
|ungftl^in ift "Mix mVi bel^dnbtget morbcn, unb l^abe 3<l mit gc« 
$icmnü>en respect bavaud erfe^n, wad biefelbe wegen bed non 
Wliv gtt SBefett verglettrten ^whtn Buben Eliae Gumperts in po. 
norgel^obten Assassinii ferner von wrtancjen motten, (^itid^^ 
lüie -^d) W\d) nun ld)ulbi(^ crfcnnc, C^urcr Alapl'. 'JÜit. ^-l>cvlnn(^ca 
in allen *i^e(^ebeni)eitcn, jo uict möc^lid) ein (^enüc^cn tl)iin, and) 
allcö luaö au W\v ift bei^gutroflcn, boinit man auf bcu (\vunb cincö 
jo abjd)eulic^en )Bei-l)i*e(^enö, welches, ob es luoU nic^t 3uni effect 
Qebrad)t, benno(^ eine ernftc exemplarifc^e flvaffe meritivct, fommcii 
möge, (&o l^be 34 f^^<^I^ angeregte^ @urev i^a^f. ^t. ©(^reiben 
9Rir jugclommen, bie anftalt gemad^et, unb, wie @ure ^a^f. iDtt. 
0U8 bem (Jope^lic^cm iöe^fdJluS ^^^vo attcrflbft. nortracjcn lagen 
flcru^eu motten, ^Keiner Clevifc^en 9lie(^inin(\ 6efel)f flc(^e6en baß 
oic obermelteu .^wben Gumperts, jucidjci joujt tjc^cn öuucjiaiuc 
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caution bco vo\i)'\u an(\cWc\iQ\\ Arrcsto cilaj^cu i^ciucicn, 1111= 
DCi^iinl. luicbcv in tinffi Iniuf^cn joU, luic niilfci ^lucifcU aud) mm- 
mcl)r bciciio (\cid)ci)cu icim luirö. ^\d) Ihu nud) bereit (^eDnd)teii ^su? 
bcu (5urev .Hai)). ^^It. nac^ev Üi>icu abfolficu laßen, loaii bicjclbc, 
loic (5ic fic^ baju oorl^m 6ereitö ftbft. ancibotten, ^Diir ^ufoiberft 
bie Qbfte $erfi((entng geben moHen bag folcbed ber über bie in 
Steinen iBauben oergleiiete 3ubcn W^v guftel^nben ^ottmegigreit 
unna^tl^tliQ [ei^n, ber 3ube Gumperts aud^, man bie confronta- 
tion 3n)i{<|cn ^^^m unb bcm Major Edellack ocfc^e^en rotber nad^ 
^Keinen ßanbni jurücf geliefert rocrbcn fott, o^ne yf)n öorl&el^r ;;ur 
tortur 511 biinc^en ober )on|t ctiuno peinlid)co luibcr ^sl)u uor^uncI)= 
mcn, ßcftalt ^\dj ben nic^t crmauglen lucrbe, luen C^-urcr .«nr)|. D(t. 
ßefäUici )ei)n toirb, Wik uou bcmjcniöeU; luas auf bcfagtcn ^subcn 
gebracht lücvbcn mögtc, ferner comtnunication tl^uen ju la^en, ^^n 
bedl^alb mit einer folc^en Straffe belegen unb badjenige loetter 
gcfl^n Btatuiren, nnid bad Sted^t mit ft^ bringet. 34 

loarte l^ientber <Surer ^aifi. WH, gbfte resolution, berofelben an«: 
l^eimb fteOenb, oh ®ie inbeffen gu abl^ol^lung ermeltee ^s^ihm n(tige 
anftalt machen (a§cn gcnil&en lüoUc«, ber ^\(S) jeber ^eit mit 
jd)ulbitjcr devotion bin unb bleibe Colin b. l./ll. jaii. 1098. 

vt. 

Aber es war die Arbeit Kollonitschens und das Schreiben 
des Kaisers vom 27. November nicht allein, was die plötz- 
liche Wendung in den Entschliessungen des Berliner Hofes 
herbeigeführt hatte. 

Kurz vor diosoui Eroignisso, als die zögernde, sclicin- 
bur entgegenkommende, in Wahrheit aber niclit von der 
Stelle rückende Haltung (l<»s brandenburgisclien Knrfüiston 
und seiner Käthe KoUonitseh ungeduldig und bedenklich zn 
machen anfieng, begab sich sein Yertrauensmann Schmidt 
auf die Reise, um die Anslieferungsnngidegcnheit am Ber- 
liner Hofe persönlich zu betreiben, zugleich aber auch in 
Wesel für die Beglaubigung Edelacks und seiner Verläum- 
dungen thätig zn srin. Dem Kurfürsten sollte vor Allem die 
Ueberzeugung von dem wirklich versuchten Mordanschlage 
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beigebracht, das Intcrosse aber an der Ermittelung des Ver- 
brechens durch Ausaichten eingegeben werden, die ihm^ für 
sein Entgegenkommen vom kaiserlichen Hofe zu eröffnen 
wären. So würde bei der Confiacation des Oppenheimersehen 
Yermögens, durch die EoUonitsch den Finanzen Oesterreichs 
aufzuhelfen gedachte, der dritte Theil an Brandenburg fallen. 
Am Meisten aber war bei Friedrich III. durch die Zusage 
KU erreichen, dass der Kaiser für seine bei dieser grossen 
Staatsacf ion zu leistende Ilülte jotzt eher gen<'igt sein werde, 
in die Abtretung des Seliwiebustjr Kreises an den branden- 
burgischen Kurfürsten zu willigen. Kollonitsch muss für ge- 
nügende Vollmachten seines Abgesandten Schmidt gesorgt 
haben, wenn es diesem gelang, am Berliner Hofe gehört und 
selbst weitgehenden Vertrauens gewürdigt zu werden. 

Wie heilig ernst es ihm um den Yortheil seines Fürs- 
ten und Landes dabei zu thun war, hatte der Wackere da- 
mit bewiesen, dass er ehedem bei der Familie Gomperz, be- 
sonders bei dem ebenso begüterten als angesehenen Banquier 
.lakob (lomperz in Cleve einen Versuch machte, sich zur 
Niederschlagung des Prozesses durch Geld anwerben zu las- 
sen. Damals wollte er für „ein Stück üeld'^ sich nach Wien 
begeben, um den Peters, wie er Edelack nannte, durch An- 
drohung einer Aufdeckung seiner ihm wohlbekannten Schel- 
menstficke ängstlich zu machen und seinen Yerläumdungen 
den Boden zu entziehen. Jetzt warb er ordentlich Zeugen 
für die Lüge, indem er mit dreister Sicherheit die Einzel- 
heiton des Mordanschlages so oft den Leuten vorer/ählte, 
bis es ihnen vorkam, dass sie längst darein eingeweiht wor- 
den wären. Er war auf dem besten Wege, Schule zu stiften 
und durch die verblüffende Art seines Auftretens der Legende, 
für die er reiste, eine Gemeinde Ton Gläubigen zu erwerben. 
Am Hofe von Berlin, im Schoosse des Oeheimraths war es 
ihm gelungen, in der Person des Feldmarschalls und Minis- 
ters, Hans Albrecht Grafen lon Barfus^), einen einfluss- 
reichen Anhänger der Ton Kollonitsch so eifrig befürworteten 
Sache zu gewinnen. Dieser iiattc sich, wie es R. E. Gomperz 
nachmals in seinem Schreiben an die Geheimen Käthe vom 

i) Jacob8ohnII,888t; AUg. Deutsche Biographiell., 60ff. 
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4. Juni 1703 bezeichnete, durch «chimerique oblata*, das 
sind eben jene yon Schmidt im Auftrage des Primas Kollo- 
nitsch vorgespiegelten Luftschlösser und angeblich bedeu- 
tenden preussischen Staatsinteressen verblenden und zu ganz 
besonderer Strenge in der Verfolgung des unglücklichen, eben 
erst mit Noth der Haft cjitlassenen (lOiiipiM'z hinreissen 
iasson. Barfiis liattc sicli ikk'Ii da/.u (»bcn duinals in drr 
Gunst des Kurfürsten so iiiiu htig erlioben, dass ihm die füh- 
rende Rolle am Hofe zutiel. Im December 1097 war Eber- 
liard von Danckelmann, der Erzieher, Freund und Rathgeber 
Friedrichs III. gestürzt worden ; es hatte ganz den Anschein, 
als ob Barfus, der ihm sein Entlassnngsschreiben einhän- 
digte, auch sein Erbe antreten sollte. Wirklich öffneten sich 
ihm auch alle Schleusen der fürstlichen Gnade; er ward zum 
Oberkriegspräsidonton (M iiaiiiil und an die Spitze di^r l'iiter- 
Huohungöcouimission gestellt, die gegen Danckelmann entsendet 
wurde. 

Aber die Aussicht auf die Wiedergewinnung des Schwiobu- 
ser Kreises musste nicht nur diesen für den Augenblick mäch- 
tigsten Günstling Friedrichs III., sondern auch die übrigen 
Mitglieder des Geheimen Rathes, Paul y. Fuchs vor Allen für 
Kollonitschens Pläne einnehmen. Wie ein Alpdruck lastete 
die Erinnerung an die unglückseligen an Rieses Gebiet ge- 
knüpften Vorgänge auf dorn Gciuüthe des Kurfürsten und 
Beiner Räthe. Friedrich III. hatte als Kurprinz am 28. 
Februar a. St. 1G86 mündlich und durch einen scliriftlichtm 
Revers Oesterreich gegenüber sich verpflichtet, Hen ächwie- 
buser Kreis, dessen Abtretung seinen grossen Vater zum 
Anschluss an den Kaiser und zum feierlichen Verzichte auf 
alle seine schlesischen Ansprüche bewegen sollte, gleich nach 
seinem Regierungsantritte wieder zurückzugeben^). Als darauf 
am 22. März der grosse Kurfürst den Allianzvertrag mit 
dem Kaiser gegen das Zugestäiidiiiss des Schwiebuser Kreises 
schloss, ahnte er nicht, dass eine armselige Staatsweisheit 

^) E r d mu u 11 s tl n rff r in Alli;. Dciitx'lif Bioirruiiliif 4. 720 ff.; 
L. V. Kaiikc, zwölf BücluT i)n'Us.sU( lirr (Icschirht-' Vni. 1. fF. 

.). if. Droyst'ii, (ii-scliiclitt' der i>r<Missis<li( ii l*«ditik III, ii. 
817 ff.; V. Ranke a. a. 0. 421 ff.; Tli. Hirsch in All-,'. Deutselie Hiogr. 
8, 170 ff; A Pf ibram, Oosterroich und Brandenburg 1685—1686 ]t, 65 ff. 
KMteau, UrfcodUehM. 8 
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im geheimen Einvernehmen mit seinem Sohne sich ein Spiel 
mit ihm erhiubte und mit Einer Hand bereits die Zuriuk- 
nahme dessen sich gesichert liatte, was sie ihm mit der anderen 
zu gewähren schien. Kaum hatte er die Augen geschlossen, 
als sein Nachfolger Ton Wien aus an den unliebsamen, aber 
nicht aus der Welt zu schaffenden Beyers erinnert wurde. 
Nach langen und in allem Wesentlichen fruchtlosen Ver- 
handlungen musste das 24 Quadratmeilen umfassende Länd- 
chen, nachdem es kaum ein Jahrzehnt in brandenburgischem 
licsitze gewesen war, 1695 wieder an Oesterreich zurück- 
gegelxm werden^). Wer ihm dazu beliiilflicli sein konnte, 
diese demüthigende Thatsaclie rückgängig zu machen, durttc 
somit von vornherein entgegenkommender Zustimmung beim 
Kurfürsten sicher sein. 

So hatte sich unTorsehens an die Person des unglück- 
lichen Buben Elias Oomperz die Staatskunst und das im 
strengsten Sinne persönliche Interesse seines Landesherm 
anzuknüpfen begonnen ; der gleichgültige jüdische Kaufmann 
von Wesel war zu seinem Verderben plötzlich der wichtige 
Einsatz geworden, durch den man die so lange vergebens 
bekämpfte Zähigkeit des Kaisers in der Verweigerung der 
brandenburgischen Ansprüche zu brechen hoffen durfte. Seine 
Freiheit, deren er sich kaum zu erfreuen angefangen, hatte 
darum am liängslen gedauert. Eben hatte er mit der Ord- 
nung seiner Schriften, mit der Wiederaufnahme seiner seit 
fast Tier Monaten in Stocken gerathenen Ilandelscorrespondenz 
begonnen, frfs man ihn bei einem Gange ausser Hause aufhob 
und unter der militärischen Bewachung eines rnterofticiers 
mit vier Soldaten in seiner Wohnung zu Wesel gefangen 
hielt. Schon am 2. Jan. 1098 / 23. Dec. 1097 war vom 
Kurfürsten an die Clevische Begierung der folgende Befehl 
ergangen. 

23. Dec. 1697. / 2. Jan. 1698. 

%n bic (5^lcüifd)c Oicgirung. 

f^SBegcn ^erarrefttrung bed ^uUn Gumperts unb be|en ab« 
folgung nac^ SlBien/ 

1) V. Bänke a. a. 0. 423; C. Grüiiliag«n, Gesebicbte Schle- 
■iens II, 369. 
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Secret. 

Jribcvic^ bev III. S^. p. 
9la(^beiit 3^0 Sta^], Wit a6ennal^( gal^r inftänbig von Und 6cgel^t, 
bag SBir 3iro ben 3ubcn gu Wesel Rüben Elias Qumperia 
abfolgen lagen mhqitn, l^o^ftgcba^tc 3§ro Jta^f. 3Rt. au<$ Und babe^ 
verfc^tebenc 5)in9c, beten bemetter befc^ulbigct roirb, commu- 
iiiciren la%cn, wdd)C ßciuio luoU mcritircu baß (Jr bcöbalb mit 
flciüificu l'cutcii ^11 'iiNicii c'onfrontirct lucibe, 5llö l)nbcii il^ir Un§ 
aud) bn^u rcsolvirt, jcbod) berc^cftnd, bnf? ^Vn'O .Hai)j. 'DJt., luic 3ic 
jtd) auc^ bevcitd cibottcn Ijabcn, Uns buic^ einen jc^nfftlic()en Revers 
verfprec^en, geballten ^uben Gumperts ntd^t torquiren ober fonft 
etwad peinlid^cd wibcr S^n vomel^men 311 lagen, fonbern na^ ge? 
fc^el^enet Confrontation S^n n»tber gurutf na^ SQSefel f(|i(fen. 
<Sd ergel^et folgern na(^ an Unfer gbfter alfo fort na4 
etntangunci bi)cö (icbttd)tcu ^^suben in ^Jrperfit^en Arrest nel^men 
imb bis lücitcrcv ^i>cioibmm9 luoU bcu)ad)cn ^11 laj|cn, in lunffcii 
bcn an linieren G<;n('ral uon bcv Infantcrio ben Jl). uon Iloyden 
eine ordro r}icbef) föint, bic ba^n nötige l^innjdjnfft bebr^nc^cbcii p. 
'ilUc ^\l;v joldjcö inö iJBerrf rieiidiict, baoon cvioailcu ^ir i^uvcd 
btvi^ti unb fmb p. ^oUu b. 23 xbr. 169g— 

2 jan. 

Tt. 

Der durch Paul v. Fuchs an von Ilovdon crhisaone 
Befohl des brandonburgischen Kurfürsten, Gonjporz in sei- 
nem Hause bewachen zu lassen, ergieng von Cöln a. S. am 
14, Januar a. St. 1698. Die Auslieferung nach Wien, vor 
der er und die Seinen am Meisten zitterten, war aber in 
Wahrheit, was sie nicht ahnen konnten, jetzt weniger als je 
zu fürchten; es stand ein zu hoher Preis darauf, als dass 
der Kaiser sie leichterdings hätte zugestehen können. Um so 
strenger hielt man darauf, des Unterpfandes gleichsam der 
neuen Verbandlungen sich zu versicbern : (Joniperz wurde 
auf die Festung nach Spandau gebracht, wo man bereits seit 
dem 20. December 1697 einen vornohmoren Gefsingenen, Eber- 
hard Ton Danckelmann, unbedenklich schmachten liess. 

Gomporz wusste, wer neuerding» das Verderben über 
ihn heraufbeschworen hatte. Noch während seiner Bewachung 

a* 
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in Wesel bcBcliwor er daher den Kurfürsten in einem Ritt- 
gesuche, den Auditeur, jetzt Comniissiir genannten Schmidt 
über 31 Punkte, in denen er die belastendsten und un- 
zweifelhaftesten Yerdachtsgründe gegen seinen tückischen An- 
greifer Kusamnienstcllte^), behördlich Temehmen und zur Strafe 
fQr diese unerhörte Beschimpfiing und Schädigung eines 
Unschuldigen gebührend verurtheilen zu lassen. In einem 
zweiten flehentlichen Bittschreibon-) legte er dem Kurfürsten 
auch das VerbrcH lieii Kdelacks dar, dessen freventlichen Ver- 
läumdungen durch die Freilassung der Oppenhoinier längst 
der Boden entzogen sei. Unter Berufung auf die seiner Aus- 
lieferung deutlich entgegenredenden Clevischen Pri?ilegien 
und seine und seiner Familie dem Lande geleisteten wohl- 
bekannten Dienste, fleht er den Landesherm darum an, Ton 
seinem Yorhaben, ihn 150 Meilen weit nach Wien f&hren zu 
lassen, abzustehen und dafür Edelack vor sein zuständiges 
Gericht zu laden und die verdiente Strafe über den Verderber 
verhängen zu wollen. 

Schmidt war mittlerweile nach Wien zurückgekehrt, wo 
er nach seinen Berliner Erfolgen von Kollonitsch noch mit 
gesteigerter Wärme empfangen und behandelt wurde ; er war 
zum Bange eines politischen Unterhändlers und brandenburgi- 
schen Yertrauensmannes emporgestiegen, von dem Keiner 
Rechenschaft verlangte. Yen einem Yerhöre, das mit ihm 
anzustellen gewesen -wäre, war keine Rede; statt ihn zur 
Verantwortung zu zielien, ertheilte man ihm Vollmachten. 
An Kdelack war jetzt weniger gele«i;en. Wohl hielt Kollo- 
nitsch auch über ihm noch weiter seine Fittige •gebreitet, 
aber am Berliner Hofe war er entlarvt und durch die Zeug- 
nisse die gegen ihn einliefen, in seinen wahren Motiven 
durchschaut. Es war unnöthig, dass Samuel Oppenheimer am 
29. Januar 1698 in einem Gratulationsschreiben an einen 
ungenannten, eben erst zu neuen Würden emporgestiegenen 
Gönner am Berliner Hofe sich fßr Gomperz einsetzte und 
für dessen Bruder, den ihm befreundeten, durch Oelehrsam- 
keit und Wohlthun weit über seine Ileimatii Cleve hinaus 

1) Anhang VI. 

S) Ib. Vif. Das Dattim vom 2* Mai 1698 ist, da das Gesuch Kirhts von 
Spandau erwähnt, also von Wesel aus abgeschickt wnrde, schirerlicli richtig. 
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berühmten Levi Gomperz um Gehör bat, wenn or bei dein 
vielveiinögenden Freiherrn die Uuöchuld des verhaiteten Ku- 
ben darlegen werde. 29. jaii. 1698. 

3^ro Excellence 
$^o<$} iinb lüo^l gcljo^rcncr grcgjcrr, 
^näbig l^odj^ gciiettenber ^rrl^rr. 
®(et(| tote nttr ittc^tö aitgene|met fatten no($ vKfytnt^ erfreueit (att^ 
als iiKin bcr S^niq/t, ml^t, bero gtiab Dcrfi^ert ]^a6e, tool^l 
ergel^en ititb auffommen oernembe, al8 ncl^mf bte j^ü^nl^eit @n>. 
Ex2f- mit bicjcn luciiificii gciUcu auf^uiuartcn umb meiner jc^ulbigs 
feit und) fon)ol)l bcvo avunceniont alo and) bcij abermal;li(j uovs 
bcii(^nii(^eu ^'ll ferner fclbft desiderirenbc pro<j;re.sscn, 

(luibj uiib Prosperität flratulireii, unb an^uiüünjc^en nebft untcvtl^. 
erfu(f)iing, loan fic^ bei] @iu. Ex*"* : /nad)bcinc oorl^tn gbjt. befnnb fein 
loirbt, toclc^er geftalt bev Buben Elias Dumper) SBefel, unb ic^ 
alliier nuf einig ungcgrunbctcd falfc^ed angeben ol^nlangft arrestivt, 
unb nadj geleiten unterf(^etblt(^ ezamina beS arrestd wteb[cr] 
entlaffeu worben fein, er Reuben <S^nmper<^ aber feit(;er fo(d)er ent« 
laffitnf) roicbcnnnb de novo mit arrest belegt luovben/ tote 
bcfreimbtcr Levi (^umpcr^ von Ch^ve, beä (^eb. Rüben an^une]^= 
men, untertl^. nuffiuartcii lucrbc, jclbcm f\'inbi(jfö ge^öv geben, 
unb pro admini.striitioiie Juötitiue/ bereu Protector (^luev Excel- 
ience fein, hoö) gb[t. rccommandirt fein ^u laffen, mithin mi(^ 
unb bie nieinige fernerl^in in bero l^ol^e gnab unb Credit jii er- 
Italien @n). Excellence oerfl^eritb, bad er Rüben feine jientbliti^ 
f^on an bad ^g lid^t gebraute unfd^itlbt auf aUe loeig wirbt fuci^en 
gu defendiren, unb wirbt be$ incl^rcrn ber gb. Levi ^umprr,^ (Sro. 
Ex"^ in alTer untertt). binlerbvingen luiffcn bal^in mid) be^ie!)e, unb 
uerbleibc für bic Ijiciiii falc> cnucijciibc bol)c gnnb id) laiiibt bie 
lueinigc lebenolniifi r)od)j'teuo obli(^irci, nid)t'j mef)rereo iüfni|ri)citb, 
alö nur bao glücf uubt occasion erlangen luorin jcigcii fönne, 
loic allezeit getocjen, unb ^vfterfanbt oer^arrn nac^ (^mpfe^l. <^oül" 
protection 

^roer Exellence 

Untertl^. treu gel^orSftc 
Samuel Oppenl^etnter 
Äa9fcrl. gactor u. Sube. 

iüJicu, b. 29-t 3au. 98. 

^er ^^bvcffat ijt uid)t augegeben. 
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Schon am 2. Februar/22. Januar ergieng durch Pdiil 
V. Fuchs ein Sthrt'ilx'ii des brandcnburgischoii Kurtursteii 
an den Kaiser mit der Bitte, es zu gestatten, dass Edelack, 
dessen Anklagen nach ungünstigen Verlautbarungen über 
seine Person der kurfürstlichen Itegierung verdächtig schienen, 
mit Gomperz in Berlin confrontirl; werde. Edelack, ao hiess 
es da, Mite nach Kaisers j^of gemalt, auger aUm B^^N um6 
gebauten 3uben ba ein folc^ ungciDtlter erregen unb ®ie in \o\d^ 
embarras bringen, bag er nic^t aUein bic 30009^tl^(., fonbern 
aiic^ ein üicl mel^vereö, iinb wie er fi(^ jc^on berül^mct, üiclc tonnen 
^olbe§ babei luircn luiirbe." Dass diese Massregel nicht etwa 
einen plTttzliclien T^mscliwung der Stiinmnng bei Hofe be- 
deutete oder als iieweis dalür gelten durfte, dass der Kurfürst 
der verlogenen Angeberei ein rechtzeitiges Ende zu bereiten 
entschlossen war, das zeigte die Thatsache, dass Gomperz 
weiter in unverminderter und ungemildeter Haft behalten 
wurde und man seiner Person ferner sich yersichern zu müssen 
glaubte, bis Yolle Klarheit über diese Sache erlangt sein 
würde. 

Gleichwohl wurde die Massregel, die nicht lange ein 
Geheimniss geblieben zusein scheint, im Hauptquartier Kol- 
lonitschens als schwerer Schlag empfunden. Als vollends nach 
Erhalt des in Wien am 22. Februar eingelaufenen Briefes 
des brandenburgischen Kurfürsten der Kaiser bereits am 
24. Februar seine Zustimmung dazu gab, dass Edelack mit 
Gumpertz auf kurfürstlichem Gebiete confrontirt werden 
solle, da machte der ohniiiächtiure (trimm der enttäuschten 
Sippe sich in den ehrenrührigsten V'erdächtigungen gegen 
die Berliner Oeheimkanzlei Luft. Ein Bruder Schmidts in 
Berlin wagte es, dem Geheimen Etats-Rathe am 24. Februar 
zu schreiben, das kurfürstliche Schreiben „sei gewiss von 
den Juden erschlichen*^, dem Kurfürsten , seien mit Geld er- 
kaufte falsche testimonia der Juden* zu Ohren gekommen, 
das „(Soüegtum bfr Qmi^U^ |a6e bcr ^wUn Ißarte^ ]o crnftlt^ 
embrassiret". Schmidt selber wusste am 1. März bereits Barfus 
zu melden, Kolion itscli habe aus Wesel erfahren, dass die 
dortigen Juden von d(>m in Wien am 22. Februar angekom- 
menen Schreiben schon mehr als zwei Wochen vorher die 
Copie besessen hätten, die übrigens, wie er selber wisse, 



Digitized by GcjOgU 



— 39 — 



sogar bereits 2 Tage unmittelbar nach dem Scbreiben dem LeTi 

Ciuinptn'tz in Cleve fbciitalls zu<^egaiig(!n sei. Am Sellien Tage 
herichteto ein zweiter Ilelfershelfer Edelacks, Dombe, der als 
Privatier in Wien lebte, dem brandenburgischen Kurfürsten 
bereits Ton den mächtigen Patronen Oppeuheimers, dessen 
Forderungen an die kaiserliche Uofkammer schon 1697 sieben 
Millionen betragen hätten und seither noch gewachsen seien. 
Yergeblich liess Eollonitsch durch Schmidt immer neue Ge- 
hässigkeiten und Schauennähren Aber Oppenheimer nach 
Berlin berichten, um ihn als den bösen Feind darzustellen, 
dessen der Kaiser um jeden Preis sich zu entledigen wün- 
schen müsse. Früher sehon^) hatte Schmidt in einer Relation 
zu melden gewusst, wie Oppcnheiiiiers Mordplan am Wiener 
Hofe geglaubt werde, weil er da „lücgcn bcrglcic^cn unb uieleu 
anbevn delictis in Ü6e(m ^eruff fielet" und Kollonitsch mit dessen 
Sache betraut ist. Oppenheimer, yon dessen „vor diesem yer- 
fibten yielföltigen himmelschreienden Mordt- und anderen 
Uebelthaten itzt klare Nachrichten und Zeugnisse in Händen*^ 
seien, wurde insbesondere noch beschuldigt, „er und andere 
mehr hätten viel Jahre her aus denen Kavscrl. und Bran- 
denb. Jjaiiden viele und grosse Summen altes Gold, Silber 
und dergleich geschleppet und dagegen viel sihlechtes und 
betrügliühes Geld wieder eingetühret und wären darunter 
genugsam Unterschleifc gebraucht worden." Am 22. '12. Fe- 
bruar ergieng an den Kurfürsten selbst ein Bericht Schmidts, 
es sei yorgestern ein grosser Betrug Oppenheimers im Betrage 
Yon 400,000 Gulden ans Tageslicht gekommen, er werde 
auch jetzt nach den Anklagen Edelacks gern Alles dargeben, 
was er habe, um sich zu retten, wie auch die Wiener Juden 
es sich grosse Summen Geldes werden kosten lass(!n, um 
nur den Handel nach dem Orient fortfuhren zu können. Wie 
viel von diesen llallucinationen Kollonitschens zu halt<Mi sei, 
das sollte Friedrich III. bald aus einem Schreiben des Mark- 
grafen Ludwig Wilhelm von Baden erfahren, das dieser von 
Augsburg am 9. März an ihn richtete* Der ruhrogekrdnte Feld- 
herr, der Held der Türkenkriege, der Sieger yon Szlankamen, 
der Oommandant der Reichsarmee, der Qeneral-Lieutenant 
Louis von Baden selber trat da mit seinem Zeugniss und in 

1) [Nr. 61]. 
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warmer Ffirbitte fflr den auf so viel Kriegssohauplätzen be- 
währten Oppenheimer und den so unschuldig in Haft gehal- 
tenen Gomperz ein: 

SDiiidjlcuc^tigfter ^oc^gebo^reuci* iüv\t, ficuubtlic^ oiUgeliebter ^^cvr 
i>cttcv, 

bem an bie 9iom. ^atjl. ^2ai). uou (§10. £b. a6ßela||eii, unb 
mir communicirten fc^reiben I^a6e ic^ über oorl^tn gintblic^ genau 
gel^abte Information von bed fo genannten Major Edlack^ 3U 
ber Oi»f»enl^etmber gon^ltil^n min angefel^nen falf^« unb letd^ertig 

angeben, bcn roal^ren ^erlauff ber fachen oemol^men, auc^ anbe^ 
erfel^en, n)tt§ @ucr iib. ju fernerer gcrcdjtiamcn untcrfucbunq ber 
fnd)cii (]C(\cn bic ^Köinl. ,Uan(. *i>?af). firf) niicrbot^cn ; 'ii>ciUcii id) 
mm nidu ^luciflc aiio hod] ucriuuiflig auc\c[üt)rtcv raison, bijcr 
licbcrlid)c Älerl Elack^ aUcv appareuce md) yir i^onfroutatiou 
mit bem unfc^ulbigen ^^^ben Gumperts, unb au^fü^rung 
bifer Inquisition mel^rered bcme anl^ängig, nac^er Berlin loerbte 
folgen müffen: 60 l^abe @uer Sb. btnftlt(^fts unb freunbioetterl : 
au4 3>^ft&nbigft bitten mUtn, ber fad^en, gtet^ btefelbe ol^nebem 
ganj (^enctflt finbte pro aequitate f(^leinigft »erfal^rcn laffcn, 
intma^en forbcrift benen Cppcn^eiin6er an restahilivung .^sl^reä bur<^ 
l'oldjc (i^renucrßcffcuc Imputiition iuci(of)vencn (H)r nnbt Credits 
nlleo c\(kc{cn unbt babiuc^ ^auOtjädjlid), unb aUciuig n)ib[crj auj^ 
geholfen lucrbcn fein. 

^ö) finbe mid) öiUjoltig obUgirt bifer ber Oppenljeimbcr gu ^^nn 
g&n^Uc^en Untergang gereic^enbteangelegenl^eit, ba folc^ unaudgemad^t 
bleiben folie, angunel^men, 3"bem biefel6e fc^on vor lang S^^vtn 
unter Gommando ^eincd nunmel^ro in gott rul^nbten $erm SßtU 
terd Warggrafen Herman ju Baaden $b. o^fonbltc^ be^ ber 
Eroberung Philipsburg, obmoff man ^\l)\nc and) bamal^t ütOf im- 
pufivcn nuMtcii, aber mit nuifircu (^Hnuib nidito aiifbvtiißcii fönncn. 
311 ^-lVförbcruu(^ bco pnV>li«'i, unb .sf^rcv .vtniil. "i)1?an. Tienften fidi 
)cl)r \\)o[)[ iinb uüBlid) (icbvaud)cn lafjcn, joubcvu aud) iuct)rcnb ^diii, 
alo ic^ bic {^\)vc l^abc, bcv dionx. Äa^i. aJMy. '<?(rinccn in iRcic^ 
unb ^ungal^ren 3U comroandiren ju a0en 3^^^^^" bl^eitlid) ? 
ba anbere nid^t audl^elfen n>o0en ober fdnnen, burii^ S^ten Credit 
folc^ergeftalten an ,^anb gegangen, bag au(^ mel^rmal^Icn 3$ren 
(Spfer, unb guten willen atTerl^oc^ft^ unb ^o^cn ortl^ anjnriil^men 
bewogen raorben : unb ba^cro, auf SSerncbincn bafi feii Cppen^cimber 
ju itjrciu (;öd)ltcn nad)t^ciU, jd^iuipf unb jdjaöcii cjcfäuölid) cingcjotjcn 
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morbten, nc6en uiCfc onbeit bcnfit bifer ^snUn aufrechten .s>anbe( 

iinb Si^anbcl bef^ant luai, and) )cl)i- 6cnnt-\ct, bau id) f\leid) ob cö 

fid) fc^oii funbireu, unb ©in niibcr fc^iiicilid) bnrc^ctljan luerbtcu 

lüirb, üou fclbigcn nad) )o uiUfciltic; mit ^\l}ncn c\d)abic\\ negotijs 

anbcrcä nic^tö jagen fann, als ba^ ic^ ji) üov bas gemeine lucejcn 

ieberjeül^ t^xli^, unb tpol^l Intentiontrt ge[unben, aljo :^iüig unb 

d^nt $u SS^xtt voQfommeu unb folc^en Satisfaction Derljielfen unb 

geljolfen fe^en m5<(te, glcul^ @in \oi^ Capital delictum worburc^ 

bad gefambte publtcum Ivette (e^ben fonnen, meritirt, ban nt(i\t 

bemc ba§ bie bergleic^ foll ol^nwerantroorbtlic^ ni<§t 

Dcrfagct lücrben fan, alfo C^o aiid) einem c^av üblen Excmpel 

bicnen luüvbte, luan Deißlcid) caluinniant lüic bifcr 'i^ctrogenc 

(5:blad lünf^rfc^eunig i)t, (5-f)rlid)c kiitl) bloo inniciuen'), nid)lo 'Ik^ 

iDcifen, unb barju o^ngcjtvafft bkibcu joÜe ; S)alJcvo (^ucv üb. mid) 

jum pd^ftcu obligircn tuerbtcn, ba )i) meine ^iemit in aUem nnd)= 

trudt^ in favor beä Gumperfcs unb ber ^eb[euj Oppeul^eimbet: )be« 

f^el^enbte Interposition ftatt ftnben laffen, unb anbep belieben 

merbten rooHen von bem ferneren oerlauff Einige loeitere Coromu- 

nication ^u tl)un, löofür (Suer 8b. ju anberroertig gefälligen 5)icnften 

mt(^ afgcitl^ loiUig, unb öl^ncrmfibct finben (äffen luerbte, alö ber 

id; o^ncbcm bin, unb ned))t mcincv ömp|et)lnnn ftets Dcv^avic 

©U). ?b. bienftiuiUigfter 

Stugöpurg b. 9tcn tvciucr i^ettcr 

Marty 1698. Louis M vBaden 

5(n (Seine (J^uvjuvftl. buvc^t. ^u :l^vaubcnbuig. 

Das ^Yar also der Mörder und Staatsverderbcr von Kol- 
lonitschens Ungnaden, Samuel Oppenheimer, für den da ein 
wahrer Bittor ohne Furcht und Tadel, ein Mann yon so 
blankem Ehrenschilde und so fi'eimüthiger Wahrheitsliebe 
wie der Markgraf, dieser Arm des Kaisers in so yiel Schlachten, 
Worte und Accente so aufrichtigen Mitgefühls und so ehren- 
voller Anerkonnun«!; einzusetzen sich nicht bedachte. Oftenhar 
hatte der Markgraf vom Wiener Hofe Nachrichten erhalten, 
dass Edelack fallen gelassen wurde uiul jeden Tag scIik; 
Heimsendung zu erwarten habe. Aus Edelacks Briefen war 
attch deutlich das Gefühl zu losen, dass ihm der Boden unter 
den Füssen zu wanken begann. Er hatte sich so ängstlich 
an Kollonitschens Rockschdsse hängen müssen, dass er voll 
Bangen den Tagen entgegen sah, für die KoUonitsoh in der 

1) Deauüciiüüi' 
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zweiten Hälflke März nach Pressbarg yerrelsen musste. Am 
19./9. Marz schrieb er, schwer seine Unruhe verhehlend, an 
liarfus, der Kardinal würde trotz der falsclieii und erkauften 
Zeugen, die gegen Edelack aufgestellt seien, auch ferner seiner 
Angelegenheit beim Kaiser sich annehmen. An demselben 
Tage beschwor er aber auch den Kurfürsten, seinen Ver- 
läumdern kein Gehör zu schenken. Zehn Tlftge später schob 
es Schmidt in einem Briefe vom 29./19. März an Barfus 
bereits auf die Juden, die während der Abwesenheit des 
Kardinals beim Wiener Hofe daran arbeiteten, dass Edelack 
zur Oonfrontation nach Berlin geschickt werde. In der Tfaat 
ward er denn auch jiocli irn Monat März dazu vermocht, 
Wien zu verlassen und sich in Berlin zu stellen. 

Kollonitsch freilich hatte trotz der täglich sich mehrenden 
Anzeichen, dass der Kaiser für seine Traumgesichte nicht 
zu gewinnen sei und dass fast die letzten Fäden durchgehauen 
waren, an denen Edelacks Beglaubigung hieng, nicht auf- 
gehört, mit dem brandenburgischen Hofe unmittelbar und 
..durch Schmidt weiter so zu Terhandeln, als ob die Yertilgüng 
Oppenheimers eine beschlossene Sache und jeder Schritt, der 
dazu führen könne, beim Kaiser jedes Lohnes sicher sei. Es 
war ihn) zu schwer, von seiner Lieblingsvorstellung sich zu 
trennen, als hätte er da ein Zaubernlittel zu einer neuen 
.J lulenaustreibung in die Hand bekommen. Wie wenig er die 
Uespensteriurcht vor den Juden, die ihn 1670 zu ihrer Ver- 
jagung aus Wien und Niederösterreich so unbedenklich hatte 
beitragen lassen, auch noch später loszuwerden Yermochte, 
das beweist sein berflchtigtes «Einrichtungswerk des König- 
reiches Ungarn*^, in dem er auch 1689 die Juden mit seiner 
Fürsorge bedachte. Ihre Gemeinden waren verarmt und aus- 
einandergesprengtM, er al)er wusstc nur mit Schmerzen davon 
zu berichten, dass sie überhaupt tolerirt seien, „o()id)on ]old)C 
nid)t allein (^clcQcn^citcn bcfcvbcrcn unb Xcctl)iuänöl jciiibt üillcr 
8rinbt unb ^ajtcr jonbcvn aud^ quoad politicum ein ftätter £aubt^ 
fc^aben, (^ntCräfftigung bcr armen Untertl^ancn unb $$ermu(^erer aller 
guten ^^^olise^ lönnen genannt werben ; bag bal^er biefeS a)>oftoItf4c 
ßonigretc^ uon folgen wuffc unb unratl^ reinigen auf atte nietg 
gtt trad^ten". Immer noch delirirte er daTon, wie einst gegen 

1) Vgl. meine Mittheilung Kevue des ctudes juives XXI, 139. 
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seine Opfer von Wieu, dass von den Juden „üiel laufcnbi ©Ültbt 
unb Hafter aud^ ^eimblic^c ^Xloittatcn uiib :^citu|d)ung beieii (i^rtftciu 
finbcr impunc ücrfi6et lüerbcu"*)- Kö hatte ihn jetzt wieder, bevor 
ein Menseheaalter seit 1670 zu Ende gieng, der fromme 
WunBch angewandelt, zu „reinigen*^, wie er es vorstand, oder, 
wie Schmitt es in seinem Schreiben an Barfuss vom 12./2. 
April 1698 deutlicher benennt, „die Juden ans dem Lande 
zu haben". In diesem Eifer haschte er nach Soninierfäden, 
die ihm zu Stricken für die Juden dienen s(jllten. 

Wenn aber der brandeiil)ur<;is(lie Kurfürst, der in den 
letzten Jahren zur Lcichtgläuliigkeit für Verlicissuugen aus 
Wien wahrlich wenig Grund erhalten hatte, vielmehr an jedem 
Entgegenkommen von Seiten des kaiserlichen Hofes zweifeln 
musste'^), gleichwohl sich bereden Hess, auf Zugeständnisse 
von dort her sich Hoffnung zu machen, so war es neben dem. 
unstillbaren Verlangen, die Retradition von Schwiebus aus 
der Welt zu schaffen, der Glaube an die Macht des Kardinals 
über den fronmien Kaiser, die Aussicht auf die vielverheissen- 
den Dienste des katholischen Kirchenfürsten, was ihn dab(»i 
leitete. Was nachmals der Jesuitenpater Friedrich von Lüdings- 
hauscn, genannt Wolff^) am Wiener Hofe für Friedrich III. 
bei der Erwerbung der prcussischen Königskrone bedeutete, 
das schien fAr den Augenblick den weltlichen und wider- 
haarigen Räthen des Kaisers gegenüber die Anknüpfung mit 
seinem geistlichen Freunde und Yertrauensmanne KoUonitsch 
zu versprechen. Ihm sollte daher Schmidt nach der Instruc- 
tion des brandenburgischen Ivurtürsten an diesen seinen Com- 
missar vom 11. /l. Mär/ 1()98 die Hereitwilligkeit seines Herren 
ausdrücken, mit der Hedingung, dass es ihm zu keinem Präju- 
diz gereiche, Gom per/ bis au die schlesische Grenze auszuliefern. 
Er verlange jedoch, „bo^ pari passu bcil ^^Iblicjcnnu^ bco jubcno 
}tt anigem dedomagement bfd grogen Lucri cessantis, bev ^d^9» 
kgtfd^ fo toie Sir felbigen norl^in gelabt, roicbcr abgc» 

trctten mürbe unb bergeftalt auff emig übertragen mürbe, bog Und, 
Unfern SRa^fommen unb Successoren bcrfelbc ^ret^ beftdubig unb 

' 1) Maurer a. a. 0. 275« 

>) Vgl. die AeusseruDg Pauls v. Fuchs bei A. F. PFibram, 
Oesterreich und Brandenburg 1688—1700 p* 126 n. 1. 
Ib« 141 ff. 
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ol^nc am(\Q lucitcic c\((\ciu pnioatititiun üciblcibc, lucnu f(^on bfr 
oubc Uuiiiperts nidjlo ober bocf) )o üicl nid)t auoiat^tc, alo 511 (^6. 
*ü)?ai)t. banmtcv fü^vciibcu ^w^d biencn mö(\ic'MJie kiitholisuhcn 
Bewohner hätten nichts zu besorgen, da er, wenn er dcu 
Kreis wieder bekäme, nicht das Allergeringste yornehmen 
oder verändern würde, wodurch den ,,Statutis privilegiis unb 
mol j^ergeftrad^ten observantz bed ißanbeS, cd fei in sacris oIkt 
Profanis cinigermagen" nahe getreten würde, wofür er jede 
Sicherheit, die man verlangen sollte, zu stellen erbötig wäre. 
Mit dem von Kollonitsch auf Befehl des Kaisers in Aussicht 
gestellten Drittel der Oppenhcinier aufzuerlejj^i'nden Oeldbusse 
}2:iel»t vv sicli zufricflcn, nur iiiüj;«' Scliinidt oder e'nien» anderen 
dafür zu IJestiuinienden gestattet werden, dem Proz<>s8e an- 
zuwohnen. „O^ue oMgcr conditionen 3iM^^^^i"9 "^^'b vornctimlid) 
ol^ne loürflic^c a^trettung von Qö^mkbüi, werben ^biiv ben ^subcn 
@)uinper^ nic^t audantworten". Für das zugesagte Drittel sei 
Liegnitz, Wohlan und Brieg als Pfand zu verlangen, in Be- 
treff des Schwiebuser Kreises eine Resolution des Kaisers zu 
erwirken und später auf einen formlichen Tractat hinzuar- 
beiten. Am Wiener Hofe dürfe von dieser Angelegenheit, in 
der äusserste Verschwiegenheit sich empföhle, Niemand ausser 
Kollonitsch Mittheilung gemacht werden. »Selbst die Correspon- 
denz des Kurfürsten mit dem Kaiser erfolgte in dieser Sache 
unter Umgcdiung des brandenburgischen Residenten am Wiener 
liefe durch den Kardinal. So schrieb dieser am 31. März tod 
Pressburg aus an Friedrich, er werde sein Handschreiben 
demnächst dem Kaiser aushändigen. In die Enge und Wärme 
dieser Beziehungen, zugleich aber auch in die Zusagen, die 
Kollonitsch zu machon gewagt haben muss, eröffnet das Dank- 
schreiben einen Einblirk. das dor Kurfürst an den dienstwilligen 
Kardinal am 12./2. April zu ricliton sich bowo^-on fühlte. 

l<£^urfürft(. 8<$rci6eu an ben ^arbiual ^oUonit{(^J 

j^O(^n»firbiger 

(&m. Sb. fr. f^teiben noin 31. Martij 1^6e i^ mit oQem 
bancf erjcl^cn, u)ie gar roinföl^viö bicjclbe übernommen, gl^ro Äo^ferl. 

OJJai)t. mein Ic^tcö )d)vci()cii, fo i^w. l?b. quo bcfonbcrcr confident« 
reconimandiicl, 2db]t bclimibic-icii unb ucdift bciu Interesse 
uon 3r. 'DJaiit. ba^ mcinirjc bcfovbcni. yi) bin and), ba jolc^co 
uici)tcut$cit9 ciuevle^ unb in jo guten ^päubcu i|t, bed^alt) gang 
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6eni^i(jet, unb jonftcn {){crin ciucö (\utcii nuö)ct)lnfiö aUi nudf) in alle 
locgc Mcvfic^ert, bafj ^lu. :^b. bicjc, mc()iiiinl)(cn joiuol bcm Publice 
ol^ 33c9b€r ^üfcr Convenienz cifpricj^lid) bcfunbene genaue Raison 
aitp neue )u oetMpfen, hmvi^t fein unb baju btefer gelegenl^ett 
beftend (ebtenen merben. iDletnefi tl^ild lotH t(§ au<$ @m. fib. rfi$m« 
li^eit intentiod mit atfer tnögltd^en facilitat, unb ^o6en meiner 
(eftänbigen devotion, gcßcii 3^1*0 Wl^t unb bero <^^l^u9 getreulid^ 
^filfc fommcn, unb nic^t lucnißcr bic uon ©ro. Cb. mir crmicfenc 
joiibcibnfiic affoction niib ficimbtid)nft, alo iüc(d)cr id) mein unb 
incinco C^I)uif. .\Sauico bcftco ferner nnfielec^cntlid) cmpfef){e, bancf= 
bal)vi\d) ^u eifeuueu \tm gcfligcu uub mit estime uub ergebeu^eit 
oerbteibe 
%m. ßb. 

^bUn, b. 2./ 12. ?(pril 1698. 

(?) 

%n 

ben Cardinal (^haffcn 
von Collonitsrli. 

Als KoUonitsch mit dem Handschreiben Friedrichs III. für 
Kaiser Leopold nach Wien zurückkehrte, hatte sich Edelack 
bereits entfernen müssen. Das verhinderte den Kardinal aber 
nicht, den Glauben an die guten Aussichten seiner Angele- 
genheit auch weiter festzuhalten und mit dem Berliner Hofe 
femer noch auf Grund der Voraussetzung zu verhandeln, als 
ob der Kaiser noch immer für Zugestiindnisse von dortenlier 
zu (legenleistung(>n berrüt wäre. Schmidt und Kollonitscli 
schlössen jetzt sich noch enger aneinander und versiclierteii 
sich gegenseitig der grossen und treuen Dienste, die sie, ein 
Jeder an seinem Hofe, ihrer gemeinsamen Sache leisteten; 
da es an Thatsächlichem gebrach, das Hoffnung hätte geben 
können, tröstete man sich durch Einbildungen. Am 12./2. 
April schrieb Schmidt an Barfus, wie KoUonitsch weiter nur 
des Kaisers wie des brandenburgi sehen Kurfürsten Interesse 
zu wahren nnd „dann auch die Juden aus dem I.ande zu 
hahen" wünsclie. Wie er erzähle, hätte Oppenlieimer unlängst 
Jen IJeichtvater des Kaisers, damals Jesuitenpater Menegatti 
mit einigen tausend Ducaten zu „corrumpiren** gesucht, tVeilieh 
ohne Erfolg, hierdurch aber dem Kaiser, dem davon Meldung 
gemacht worden sei, nur «sein und seiner Complicen böses 
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Gewissen und faule Sache so viel mehr decouvriret". Die unbe- 
queme Thatsache Uer lleimsenduiig Edelacks wusste Schmidt 
in einem liriefe an Barfus vom Iß./ß. April als völlig be- 
langlos in der Weise hinwegzudeuten, dass der Kaiser ein- 
verstanden sei, Gomperz in brandenburgiBchen Landen mit 
Edelack confrontiren zu lassen, der dann mit dem hierauf 
besfigliehen Protokolle nieder nach Wien kommen sollte. 
Weitere Schritte behalte sich der Kaiser yor. Aber Schmidt 
kann hier bereits den Eindruck nicht yerhehlen, als hätte 
der Wiener Hof das Odium der Inangriffnahme dieses Pro- 
zesses auf den Brandenburgischen abladen wollen. Neben 
anderen Gründen für dieses Verhalten des Kaisers sei „eine 
noch weit mächtigere andere raison" massgebend, die von 
Kollonitsch „mit ganz wenigen Worten bedeutet worden sei" 
und die er, Schmidt, nach seiner Rückkehr am brandenbur- 
gischen Hofe mflndlich darlegen werde. Gompers musste 
freilich noch immer und jetzt erst recht als wichtige Person 
dargestellt werden. Kollonitsch Hess daher Tersiehem, es 
werde nicht schwer halten, von Oppenheimer ein Geständniss 
herauszubekommen, wenn erst Oomperz eines abgelegt haben 
werde. Der Wink war deutlich, aber Schmidt sollte noch 
weitere Andeutungen machen, wie man den Gefangenen von 
Spandau zu einem Bekenntnisse werde zwingen können« W^äre 
er halsstarrig, so könnte ihm, meint Schmitt in diesem Briefe 
an Barfus weiter, mit dem, was er „zu Cöln pecciret*^, be- 
droht und obendrein einer exemplarischen Strafe dafür ver- 
sichert werden, dass er sich unterstanden, Sr. Ohfstl. Dchl. 
Hohe Person mit dergleichen falschen Attesten abusiren zu 
lassen, was Ihre Chfstl. Durchlaucht dermassen ungnädig 
aufgenommen habe, dass sie fest entsclilossen, tieshalb allen 
Juden in ihrem Lande deu Schutz aufzusagen. Aber jämmer- 
lich klingt die Botschaft in das Geständniss aus, »viel zu 
schwer gedauchf^ habe dem Kaiser die Abtretung von Schwie- 
buB. Das waren also noch immer die Träume und Ualluci- 
nationen in Folge des kurfürstlichen Schreibens an den 
Kaiser vom 1. Fqbruar 1698, das Kollonitsch und seinen 
Getreuen so schwor im Magen hig. Das muss ein fleckenloser 
Mann gewesen sein, dieser Rüben Elias Gomperz, wenn alle 
Arglist ihn mit nichts Anderem zu bedrohen wiisstc, als dass 
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09 ihm als Verbrechen zur Last gelegt werden würde, weil 
sein Kurfürst von Cöln an der Spree aus angeblich zu seinem 
Schutze einzutreten sich bewogen iiihUe. 

Schon als Samuel Oppenheimer seinen unnöthigen Brief 
nach Berlin schrieb und das Gerücht sich Torbreiteto, wie 
er dureh das Schreiben des zu Emmerich wohnenden Bruders 
des B. E. Gomperz arg ins Gedränge gekommen sei, hatte 
Schmidt an Barfiis Ton den Tonnen Gtoldes berichtet^), welche 
die Juden im Brandenburgischen dem Kurfürsten angeboten 
hätten. Oppenheimer, so meldete Schmidt, hätte an einen 
gewissen Minister nach Berlin geschrieben, der Kurfürst würde 
alles Mögliche erhalten, wenn nur Gomperz nicht in Wien, 
sondern in brandenburgischen Landen confrontirt würde. Jetzt 
war Edelack nach Berlin gebracht, von einer Auslieferung 
des gefangen gehaltenen Gomperz keine Bede, aber das 
sollten gleichwohl nicht die (Joldtonnen der Juden gewirkt 
haben, f&r deren glückliche Abweisung vielmehr Barfus Yor 
Kollonitsch Ton Schmidt gepriesen wurde. Dieser hatte nemlich, 
wie er in seinem Schreiben vom 9. April Barfus mittheilt, 
Kollonitsch gegenüber erklärt, wie viel Tonnen Goldes der 
brandenburgische Kurfürst hätte haben können, wenn er sie 
hätte annehmen wollen, und wie nur Bart'us und „ein sicherer 
Tomehmcr ministre, des Herrn Obercammerherrn Excellence", 
TOn dem Schmidt diese Angabe erhalten haben will, die An- 
nahme Anderen entgegen, die dafür sprachen, zu verhindern 
gewusst hätten. Diesen Verdiensten am Berliner Hofe stellt 
Schmidt die seinen und die Kollonitschens am Wiener gegen- 
über. Er berichtet noch immer von ernsten Unterhandlungen 
wegen des Schwiebuser Kreises, wie er „wegen Religions- 
Punkten", d. h, auf die wegen der katholischen Bewohner 
erhobenen Schwierigkeiten mit solchen Vorstellungen zu 
antworten gewusst habe, dass es gar keine Einwendungen 
dagegen gab. Um dem Kaiser die Sache „zu versüssen 
habe er auch sonst das Entgegenkommen des Berliner Hofes 
«wegen Empfahungder Beichslehen* und «wegen Mecklen- 
burg Ihro Maj. satisfaction widerfahren zu lassefi'*, freilich 
nicht in bindender Form, in Aussicht gestellt. In der Thatwnr 
beim Kaiser noch eine Verstimmung gegen Bramlenburg seit 

*) LNr. 68J. 
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der Zeit zurückgebliebon, als sein Commissür bei seiner Ein- 
mischung in die Wirren beim Aussterben der Güstrow'schen 
Linie in Mecklenburg gewaltsam entfernt und so die kaiserliche 
Antorität als Reiohsoberhaupt verletzt worden war^). 

Aber yom Kaiser selber war kein unzweifelhaftes Zei- 
chen dafür zn erwirken, dass er wirklich auf die Absichten 
seines sonst bei ihm so yieWermdgenden Kollonitsch einzu- 
gehen gewillt war ; die Ilnwahrscboinlichkeif:, ihn zu bereden, 
wucliH viohnohr mit jedoni Tage und liess sich auch auf die 
Dauer selbst allen «i^cgonthoiligen Yersicliorungon derer zum 
Trotze, die es anders gewünscht hätten, nicht verläugnen. 
In dem Handschreiben des Kaisers an den brandenburgischen 
Kurfürsten Tom 12. April, das Kollonitsch mit einem Briefe 
an Barfhs begleitete, war eigentlich eine ausweichende Ant- 
wort zu lesen, die alles Wesentliche unberührt liess. Auf das 
Schreiben des Kurfarsten und die Sendung Schmidts, so hiess 
es hier, inhaltsleer genug, habe er diesem durch den Kardinal 
V. Kollonitsch seine Meinung in Sach(Mi dos (üoniperz zur 
Mittlieilung an den brandonburgischen Kurfürsten übermitteln 
lassen. Eine Oppenheimerfrage bestand also für den Kaiser 
nicht mehr. Die Abschüttelung der österreichischen Schulden- 
last durch die Gütereinziehung des ersten Staatsgläubigers, 
die Kollonitschens Phantasie erhitzte, war eben nicht sein 
Geschmack. Es war nicht Johann ohne Land^, der für die 
Zähne, die er seinem reichsten jüdischen Unterthanen aus- 
reissen lässt, mit seinem Gelde sich bezahlt macht, nicht 
Philipp der Svhüno^), der seine jüdischen lUirger aus dem 
Lande ja«!;t, um ihr Vermögen zubehalten, oder dem Templcr- 
orden den Trozess und den Garaus macht, um ungehindert 
den Tempelraub begehen zu können, es war ein Fürst, der 
seliger war im Geben als im Nehmen, es war Kaiser Leopold 
Yon Habsburg, dem der Versucher mit der Idee, durch Auf- 
hebung der Judenschulden zu zahlen, nur yergeblich sich 
nähern konnte. Wenn es auch unwahrscheinlich ist, was 

1) L. V. Ranke a. a. O. 42f>; Pfiliraiii u.a. 0. 120. Gust.av Adolf 
von Mocklenburg-tiüstrow war um 2G. Uktober 1G95 gostorbeu s. Allg. 
Deutschü IHogr. 1, 120. 

s) Graotz, Geschiclito dor Jiidnn VII, 17. 

3) Seil ottmü Her, tbr rntür|raii$( des Toiuplerordens I, 15 IL 

575 ff. 
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Schmidt an liarfus berichtete, als er von dem Prozesse noch 
meinte, dasa ,,bet' meifte %^)c\\ ber ^^i^^^i^f^^ft itn 9tönu 9tei(^ mit 
Umtt iinplicirft luerben", der Kaiser habe »gegen sein gethanes 
Totam auf persuftsion des Kardinals** den Oppenheimer und 
nachgehends auch andere Juden in seine Residenzstadt auf- 
genommen und sei jetzt darüber beunruhigt, so trägt doch 
ein anderes kaiserliches Wort, das er überliefert, alle Zeichen 
der Ghiubliaftigkeit, dass nämlich der Kaiser die Oppen- 
heimersche Hache „mit Autorität und Ik'vliülfe" des brauileri- 
hurgischen Kurfürsten ahgethan zu sehen wünsche, es solle 
nicht heisseu, «mit Prozess und Confiscatiunen 
bezahle man.*^ So machte es gaüz den Eindruck, als 
bedauerte es der Kaiser, den die neuerweckte Zu rückforderung 
des Sohwiebnser Kreises noch obendrein yerstimmen musste, 
der yon Kollonitsch gewaltsam zu einer politischen Affaire 
aufgebauschten Erfindung auch nur einen Augenblick Glauben 
geschenkt zu haben. 

Die Anwesenheit P^delacks in Berlin war wenig geeig- 
net, die Erwartungen zu bestärken, die vom brandenburgi- 
schen Hofe an seine Sache geknüpft worden waren. Es kam 
ihm zu Statten, dass die Verhandlungen zwischen den beiden 
Höfen noch zu keinerlei Ergebniss geführt hatten. Man durfte 
ihn nicht in den Kerker werfen, wohin er nach all den 
Anzeigen, die wider ihn einliefen, unzweifelhaft gehörte, 
wenn man nicht dem Prozesse ein vorzeitiges Ende bereiten 
wollte. Ebensowenig konnte man seine Confrontation u»it 
Gomperz vornehmen lassen, so lange von Wien kein Zuge- 
atändniss als Gegenleistung geliefert war. Er hatte aber das 
Gefühl, dass man seiner nur zu bald überdrüssig war und 
seine Gegenwart schwer und peinlich empfand, lieber Wien 
war, wie Otto t. Schwerin der Jüngere am 16. April an 
Bari^s berichtete, wenig von ihm zu erfahren; dort ward 
Schmidt als der eigentliche Geschäftsträger dieser Sache 
betrachtet, dem Edelack nur als llauptzeuge zur Seite stand. 
Aus (li(\ser unerquickliclien J^age suchte sich Edelack dadurch 
zu befreien, dass er den Wunsch aussprach, wieder nach 
Wien zu reisen und dort, wie Schwerin am 19. April an 
Barfus schreibt, für den Kurfürsten wogen Schwiebus zu 
verhandeln. Er wusste wohl selber, wie lächerlich sein An- 

KuftMin, VrknikdlidMS. 4 
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gebot war; man hatte an dem Einen Unterhändler in Wien 
genug, dessen Sendung, wie man yai merken anfing, jeden 
Tag zu Ende sein konnti'. Wohl crgieng noch am 26. April 
eine Instructiou des brandenburgischen Jlurt'iirsten an Schmidt 
nach Wien, in der Gomperz noch immer zur Disposition 
des Kaisers gestellt, auf den dritten Theil der Oppenhei- 
mer*8chen Strafgelder Tersichtet und nur noch die Abtretung 
des Schwiebuser Kreises gefordert wird, aber die Verhand- 
lung war gegenstandslos geworden, das Eis binweggescbmol* 
zcn, auf das man zu bauen gedacht hatte. 

Rascher, als man es selbst mn ii allen Vorzeichen hatte 
erwarten können, war in Wien über alle Anschläge Kollo- 
niLschens das Ende hereingebrochen, zugleich die schärfste 
Beleuchtung all der Anschwärzungen, die man über Oppen- 
heimer nach Berlin su berichten sich so eifrig hatte ange- 
legen sein lassen. Am 25. April ward nicht nur der Prozess 
gegen Oppenheimer in Wien niedergeschlagen, sondern auch 
die von ihm geleistete Gaution surfichgegeben, was nichts 
Anderes bedeutete, als dass er allen Verfolgungen Kollonit- 
schens zum Trotze in Gnaden vom Kaiser wieder auf'ge- 
nonunen war. Es geschah weniger aus Uücksicht gegen den 
Kardinal als gegen den Kaiser selber, der sich von ihm io 
diese Sache hatte hineinziehen lassen, wenn das von Johann 
£ylers^) ausgefertigte Edict eine gedämpfte zurückhaltende 
Fassung zeigt: 

^ow ber 9l5mif(l(. ^a9ferl. „mä^ ju ig»un$aren unb l^ol^etmb j^nigl. 
^a^efl. (5rt3]^cr509cn gu oftcrrei(^ unfered tCttcrgnbgft ,s>crvn, rochen 
bcro respectivo Pactoren nnb .^">offiubcn Samuel «nb Immanuel 

Oppenheimer l)icmit nn^u^ci("\cn. Tcmnad) bic)clOc ,^iünf)r lucc^en 
cinco luicbcr bcu ^\ubcn ^il^crilicimcv Deficiten assassiny an(\ci^cbcii, 
uub Ocjd)ulbit\cl, nud) ein (laulion unter ,N>nub unb '|Mtid)aft, bo^ 
fic jcbcö nial)lo jid) üor flcric^t ftellen, lüicbrigc falö l^aab unb gut^ 
vei'lol^ren l^ben luoUen, beu 5.! Octob. nötige o^^rd einzulegen 
ange^lten werben, fold^ befteUung aber dii8 bemc, nMd berent« 
nx^cn norfoinmen, rec^tt. nit eruirt, nod^ obgenol^mcn merben 
(dnnen. ^«öeu SKlcr^ödjftQb. ^\)ro ^a^ferl. SÄa^eft. i^nen 
OppfnÜeinier bcn Orodit loicbcrtimbeu Stnbiliren, nUerqbft be« 
luilliijct, U!iö aiil)c[ol)len, bnjj iiuiu uoibcmeltc Caution luicbenimbc 

1) Bei Haur«r a. a. O. 830 fälschlich: Eiterseh; vgL auch 44. 
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nicf (icOcn, unb auöfoljicn laffcu joUc, aUcnuajj and) ^iciuit 
6c)rf)id)t, bctfcii mau Sic eviiicvu luoUc 
^ciieu itlax)i. Rospe J*er Iniporatorciii 

Pactorn unbt ."ooff "subcii b. 25t Api-ilis 1698. 

Samuel OppeDheimb Johann Eylera. 

unbt Emanuel Oppen- 
heimb ^i^itftelfen. 

Hier witr mit fast widerwilligeti niul obonilarum noch 
entsoheidenderon Worten die volI<^ rnsclmld < )|)p( nli('iniers 
zugestunden, aber in Berlin hielt man immer nocli die Zünd- 
schnur zu der Mine in Händen, aus der man daR rulver 
genommen hatte. Die Sehicksalswoge, Ton der Buben Elias 
Gomperz aufgehoben und im Festungsverliesse von Spandau 
abgesetzt worden war, hatte sich zurückgezogen und yer- 
laufen, er aber war weiter in seiner Haft geblieben, ohn- 
mächtig und wie vergessen. Die Nachricht, die jetzt aus 
Wien in seinen Kerker drang, verlieh ihm neue Hoffnung. Am 
2. Mai verweist er in einer Bittschrift an den Kurfürsten 
auf das kaiserliche Edict, durch das Oppenheimers Unschuld, 
aber auch die seine ausgesprochen und zugleich erwiesen 
sei, das8 über Wertheimers Ermordung nicht ein Wort mit 
Edelack geredet, noch überhaupt ein derartiger Plan beab- 
sichtigt worden sei. Dieser sei daram zu bestrafen, er selbst 
aber, wenn sein Handel nicht dem völligen Untergan g(> preis- 
gegeben werden solle, abs der Haft zu entlassen, in der er 
unverschuldet in Spandau so lange zurückgehalten werde. 
Dieses Oesuch fand an den Clevischer. Jiandständen eine, wie 
man hiitte denken sollen, wirksame l'nteratützung. A^on einer 
Bittschrift seiner Frau bewogen, waren sie von ihrer Ver- 
sammlung aus am 29. und 30, Mai beim Kurfürsten für den 
gefiingen gehaltenen Gomperz vorstellig geworden, nicht 
ohne in warmen Worten seiner Rechtschaffenheit und seiner 
Verdienste um das Land zu gedenken. Sie bitten, ihm un- 
parteiisches Recht widerfahren zu lassen und, was sie, besser 
imtevrichtet, leicht hätten sparen können, ihn nicht nach 
Wien zu schicken. Gestützt auf diese Fürsprache und die 
am ITofe wohlbekannten, seit so vielen .lahren dem Herzoo;- 
thum Cleve und der Grafschaft Mark redlich gewidmeten 
Dienste ihrer Familie, beschwören auch noch die Brüder 

4* 
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und Anvorwaiulten des Vorhaftoten Friodrioli TIT., da es 
sich nicht nur um seinen, sondern auch um iliren Erwerb und 
Credit, d. h. bei der Ausdelinung ihrer Handels verbiadungen 
um ein Lnndesinteresse handle, nachdem die T)eniinciation 
durch den Kaiser aufgehoben erscheine, Buben Elias Qomperz 
auf Grund seiner Caution und der Erklärung, dass er sich jeder- 
zeit stellen wolle, wenigstens vorläufig der Haft zu enthissen. 
Diesem G-esuche schloss sich auch noch die Cleyische Re- 
gierung mit der Bitte an den Kurfürsten an, mit Rücksicht 
auf (Ii«' Jiittsclirift der ganzen Gomperzschen Yerwandschaft 
und die Fürsprache der zu Wesel versammelt gewesenen 
Clevischeu Stände die Sache des II. K. Gomperz baldigst 
abthun zu wollen. Wenn all diese Vorstellungen noch kein 
Gehör zu finden yermocht hatten, so kam jetzt noch ein 
Umstand hinzu, der wohl Mitleid zu wecken geeignet schien. 
Die Haft hatte die Gesundheit des Gefangenen untergraben 
und seine Kräfte erschöpft. Der chur-brandenburgische Raths- 
und Leih-Medicus Weise bezeugte am 30. Mai, dass Gomperz 
kränkle uiid einer T^flegerin bedürfe. In einer Bittschrift 
vom 31. Mai an den Ivurfürsten erbat sich die Frau des 
Kuben Elias Gomperz die Gnade, bei ihrem doppelt unglück- 
lichen Gemahl zur Pflege zugelassen zu werden. Am 2. Juni 
bestätigt der Commandant von Spandau, t.. Bülow, in einem 
Berichte an den brandenburgischen Kurfürsten die Kränk- 
lichkeit und PflegebedfirfHgkeit seines HäfUings. Aber das 
waren ncrch immer nicht Gründe genug, die durch Nichts 
begründete, aber nunmehr auch offenbar zwecklose, weil 
Nichts mehr verhcisscnde Tlaft aufzuheben oder abzukürzen. 
Man glaubte eben, (iomperz aucli jetzt noch nicht entbeln-cn 
zu können und für den Fall neuer Weisungen aus Wien, 
deren Möglichkeit Kollonitsch noch ferner im Auge zu be- 
halten rietb, auch weiter in Gewahrsam halten zu müssen. 
Woche auf Woche verstrich, ohne dass man den Gefangenen 
in Spandau auch nur einmal verhört oder gar Edelack ge- 
genübergestellt hätte. Er wurde immer noch för die Aus- 
lieferung nach Wien bereit gehalten, die dort Niemand ver» 
langtp, und so lange dem Kaiser zur Vcrfiigniig gestellt, bis 
di^'scr sicli cntsclildss, di«» ül»crHiissig gcwordciu» Bereitwillig- 
keit endlicb unzweideutig abzulebueu. Aiu lU. Juli schrieb er 
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dem brandenbiirgisi hell Kurfürsten, (Jimiperz sei überhaupt 
nicht mehr in Wien luit Kde lac k zu eoufVontiren, den er be- 
reits im März zu diesem Hehufc nach Berlin al^gescbickt 
habe. Nur das Ergebniss dieser Confrontation sei nach Wien 
zu melden und die Bache Bchleunig zu befördern. 
19. 3uU 1698. 

[^Dcr Äaifer an b«n ß^uvfürftcn. ) 
„Imperator mc\ai Gumperfca Examiiiirung/ 
5liiofcrti(\unf;, (^cj. Leopoldt. 

2)urd)lcüdjti(^-' .s>od)(^cOorncr, l'icbor 'Cf)ciinb, imb (U)iivjüi|t. 

Gucr ^bb. lüiib ^lüciiclool^uc auuod) ciiuucvlid) üin, luao ^A) 
on bicjelbc unterm 11. Februarii biö ja^rö lucgcn beö ^vhtn 
Gombertö geffl^ric6eu, mögtc nel^mlic^n bie aUem anfe^ na<$, 
vcrgckntfic^ personal fteUung na^ SBienn unteda[gen, Icrentgegen 
btrfer 3i^b alba in loco übtv bie ein(|ef(^i(fte indicia examinirt, 
mit bcm (^blacf^ confronttrt, onb fo ban, m9 l^frausfol^men 
imirbc, ^icl^cr communicirt werben, 'il^cilen nun ber Cppen^einier 
ballier in Qiojficii l'ifciim(\cn ]tedf)et, imb feiuen credit saivircn 
bittet, 6c|a(^tcr (MomOcit'j niid) biil)iu ani-\cu'iicu ijt, ba[^ bcf) C^-'uer 
Jobben er jeiue bereift anbriugcu, unb au|Vü^vcu joUc ; iii^ bleibt 
bic (Bad) ju berofelben uöUifl remittirt. il^or^u unter nnbern mid) 
@uer fibb. beu 1. J«'ebr. raiber benteUcn (^belad^ abgclaffene m^» 
t'i^ttn bewogen, ^nb ift ev (SMa^ ba|tn ju reifen, noi^ im 
Kartio von metner $off Cammer abgcfertiget roorben. Solc^mna^ 
erjuc^c @uer fibb. l^iemit ^vcfinbi« O^imbltcb unb guäbii^jt, (Sie 
rooUen oerfii<jen, bnf? ber l^nnbel lucc^en beö C^onibertö ber Justitz 
öcniäf^ id)lcüni(^ bcfüvbcrt, iMib ou|^(^cinnd)t lucrbe. 3o ,^\d) auf 
f)cgebent)eit vlenuibl•i(•^c^ bcbad)i bin ; 'inublcibc bcvojclbcn mit be= 
()arrlid)en ^'vierinbt-Cl)cimbl. luillen, Sla\). .N>nlben unb allem fluten 
joi'berift mo^lbe^flct^an. ^cben Wimii beu 19. Julii 1698. 

@uev i^bben 

©uettioiKifler Ol^eimb 
Löopoldt. 

üm aber diese {^anze Angelegenheit als für den Wiener 
Hof vollständig abgeschlossen und fUr immer abgethan hin- 
zustellen, ergieng ein von A. Consbruch') als Secretär aus- 
gefertigtes kaiserliches Decret vom 26. Juli, das der Urheber 

1) Es ist derselbe, der in den Verhandlungen um die proussische 
Königskrone fUr Friedrich III. eine Bolle spielte, s. Ffibram 146. 
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der leidigen Aftnire. Kollonitsch, mit seiner Gegenzeiehiiung 
vei'selieii nuisstc, wonaeli die Saelie, insoiidfM'heit wegen des 
Goinper/ oinrach an deu Kurfürsten von Brandenburg re- 
niittirt werden solle. Hiervon wurden am selben Tage Samuel 
Oppenheimßr und sein Sohn Emannel amtlich verständigt : 

26. 3ult 1698. 

93on bcr SRöm. .^ai). ^3)iai). Unicvcö nUciftnabi(^|tcii .s>cnii 
iuc(^cu bcro respoctive Fiietorn unb .sSoffjiibcii 3aiiuicl unb Erna- 
nuel Oppcul^cim6cni, auff if)rc aUcvuutcvtpnigltc supplication 
f)icmit in guabcn anjujciöcn, bnß glcic^ioic nKcr^od)ft9. ^s^yc .Hai), 
^ap. Si^^^t ^i^/ wegen beg toiber bcii juben äBert^eimber bem 
angeben nad^, 6eftelten assassinii unter tl^rev ^anh nnb pettfd^afft 
ben fflnffien octobris Dorigen tal^rS eingelegte cautien, bag nembli^ 
@ie jebeSmal;! fic^ vor flcvid^t ftcücn, loibiiflcu falls ^aab unb giit^ 
T)cvIo()vcu öabcu lüoKcn, 6evcit^§ ben fimff unb ^^roan^ic^ftcn Aprilis 
jün(^ftl)iu auf; bcv miad)cn nicff) c\dm\ ia^Qw, luciUcu obbcvüfirtc 
bcftcUung bc^ assassinii ainl bcin \va<o bciciüiucc^en uor^cfomincn, 
icd)tlic^ m(f)t eriiivt, nocf) ab()Cuot)incu luerbcu föuncu : im üblichen 
aber bic fad) fonbcrüc^ lucgcii bcf; 'Jhibcn ©umpcrto au (E^ur^ 
füvftl. ^^rlt. 5U :^vanbeuburg oöUtg remittirt: $(Ifo (Sic auc^ 
obermal^Id je^t l^o^gr. <5t. ^l^urfilrftl. S>]^It. bic bef^fleünigung ber 
justitz buvd^ ein ^nbfc^retben aKergnabigft recommendirt l^aben^ 
Signatum unter 3]^rer ^a^. 9Ra^. l^crüovftcbvucf^tcm Secret Sit* 
ficficl ®ien ben fed^S «nb giDan^igftcu ^uHi Anno ©ec^^je^cul^uu^ 
bcrtad)tuubncüut5i(^. 

^^^1^45 von .stauui^ (L. S.) I 

Per Iniperatorem 
Consbruch. 

Der Kaiser war offenbar Ton dem "Wunsche geleitet, 
auch in Berlin die Untersuchung beendet zu sehen und von 
jeder weiteren Berührung damit verschont zu bleiben« Aber 
damit auch seinerseits wenigstens der versöhnende Abschluss 
nicht fehle, Hess er sich am 27. Juli so^ar dazu herbei, den 
so schwer getroffenen Samuel und Ijiianuel Oppenheimer 
zu Gefallen beim brandenbiirgisclien Kurfürsten in einem 
besonderen Schreiben für (iomper/, Fürsprache zu leisten 
und so durch dessen Enthaftung den letzten Kest des Un- 
rechts hinwegräumen zu helfen, das von Wien aus in Berlin 
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heryorgerufen worden war. Beide Oppen heimer hatten den 

Kaiser gebeten, sein Decrct vom 25. April zu ihren Gunsten, 
von dem Edelaek verbreitet lialte, dass es gar iiiiht die 
kaiserliclie Unterschrift trHge, dem Kurfürsten mit dem 
Wunsche „kundt zu thun", dass nun auch Gompeiz freige- 
lassen werde. Dieser Bitte willfahrt der Kaiser, indem er 
wünscht, dass Qomperz unverzüglich verhört, wenn er un- 
schuldig, entlaBsen, andernfalls bestraft werde. 

27. 3uU 1698. 

[1)cr Mniicv an bcu (5^uvfiu")tcn. | 
„Imperator mc\(\\ bco ;subcii Gumperts imb baß (ir Cp= 
penjeimcrn bic Caution ^urücfj^cbeu la|cn." 

?(ii6ferti(\inui, fic^. Vcopolbt. 
5E)ur<:^(cüc^ti(icr .s>od)(\cboI)rufr (ic6ci* O^ciinb uub (^fiiufürft ; bf^ 
mir l^oben bie jiibcit Samuel unb ^rnanuel Oppenl^imei* in unbcr« 
t|entgfeit flagenb oorgcbto^t, magen @ie ^loarn ber ipoffimng 
gelebet tl^ten bun^ bed <S:beQa(!fö dcnunciation fel^r gefc^iuäc^ten 
credit, mitteilt bf« von meiner Oefterr. A>off (5;anjtei) ben 25. 
Aprilis iüiu^]tf)iu crf)n(tcncu decrets uub ^unicf f\cftc(tcr caution, 
lüicbcvuni empor ^u briuc^en, unb mit beiu'ii überuommeuen licffer 
nni(^eu ferucr fort^ufommen, )olcl)co i()ucii bod) bnburd) füvuclimbltd) 
jc^iDc^v flcmac()t lucibc, lucillcu ciucö t^cilo bei Ö;bcUacfl) uor^ebc, 
bad obgeb. megen entlaffung i^rcv caution aiif^gefertigteö dccrctum 
von einer il^m unbefanten perfol^n, nii|t aber von mir [elbften 
unterMriebcu: mitljitn mdjit glaubmßrbig fepe: auberen tlfleild aber 
ber jube 9iubcn (Sfumpertö no(^ tmmerl^in in [c^tucl^rem arrcst ge« 
f galten roiirbe; bal^ero ®ie mi<§ bcmütl^iflft nuf^cruffcn, b^ ic^ nic^t 
ottcin bcn iul^alt obcvmeltcu decrets ©lu. ü^b. funbt inndieu, 
[onbcru aud) nt)u bicjelbe (\h}t ^u(\e)tnneu (ierul)en luolte, bnmit (^c= 
mcltev jubc C^^umpcrto am beut l>e]d)iucI)iiidKm arre.st beimnl)lus 
cinö relaxirt uub bic \ad) juv cubi|d)afft bcjct^lcüiügct lücrbcu \mc\k. 
Oi^Ieic^toie e§ nun an bcin, h^, luciUen bic il^ncn jubeu bei)(\cutef{cne 
6efteUung eined assassinii aud bem n>ad berentmegen al^ier vor:: 
Qcfommen, reci^tlid^t nid^t eruivt no<$ abgenommen werben fonnen, 
34 benenfelben tl^re caution n)ieberumb jurucfgeben unb ausfolgen 
lagen : 9((fo mtebcrljol^lc ic^ au(^ l^iemit, n»ad al^n (Sm, 8b. unterm 
19. bicfcö grcünbts Ol^etmbs unb (jnäbi(^lt($ flclanncu (offen, b^ 
iicljiiüid} (*iü. 8b. nlf^ nu iucld)c biefe fndi vb\i\(\ remittirt luovbcu, 
bcn C^umpevt« o^uDCvlcugt examiuircu/ uub bcujclbcu, ba cv uu- 
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fc^ulbig befunben rotrbt, auff freien fueg fteOcn toibrioen fa|l9 aUx 
bte 6ogl^ett gcOii^renb bcftiaffen, mithin bcv justitz gemeeg bev [ac^eii 
förbcrlic^fl ein cub iiiad)cn ^ulnffcn bcücbcn rooUcn, aiiff baS bun^ 

Iciic^cvu nn|taiiöt iiicl^itjcmcdc jubcu in i()iciii credit uub obügcnbcn 
)d}iücljicu lictfcvuiu]cn nid)t ßcljciiimct lucvbcn, nod) \\d) bicfcv ent= 
id)ulbi(iun(^ feiner jubcbicncn l^aben mögen, öiu. Sb. enuciieu "üiir 
babnvc^ ein (c^v angenel^meö gcfaUcn unb ic^ ücvblcibc beiojelben mit 
iJrcünbt: C^eimbüc^en ivittcn, ^'a^ferlic^en .N^ulbeu unb aUcm c^nkn 
vorberift rool^lbe^getl^an. ®e(eii in meiner @tatt 9Bien ben 27 Juili 
Ao. 1698. 
@. 8b. 

©uettroittiger Ol^eimd 

Lcopoldt. 

Wohl schreibt der Kurfürst durch Barfus in seiner Antwort 

vom ^' -^"?^, r^ 1698, der Kaiser möge Jemand entsenden, um 
2o, Juli * 

die Oppenheimeraclie Sache, über die keine Kachrichten Yor- 
lägen, „rechtlicher Art nach zu führen*^, aber dieses Schreiben 
seheint das letzte gewesen zu sein, das zwischen den Höfen 

von Üerlin und Wien eine Frage berührte, die für den 
Kaiser längst zu bestehen aufgehört hatte und fortan für den 
Kurfürsten nothgedruugeu ebenfalls als gegenstandslos gelten 
musste. 

(Soncept, ge^. $arfud. 

?lCrerburd^teud)ti(^fter p. 

ill>aö C^iü. .Hniiferl. "HJaiit., luct^cii bco jubcu Kuben Elias Gum- 
pcrts exaniiniiiin(^ unb ('(Hifrontation mit bcm Major Rdelak, 
anbcnueit nn mid) ÖM(^|t c\clauftcu laj^cn beliebet, bao l^abe aiio 
bevo ©igftem od^vcibcn uom 19./9. bicfcö, mit [d)n(big|'tem respect 
nerftanben. ©(eic^inic 34 ^^un jjeberjett ju.aUem bem )o bereit a\% 
nerbunben bin, mad (Sro. ^a^ferl. Wla^U ^teuft unb <§$iaften 
gefaUcn be^ ju trogen, in meinem SBermogen ftel^et; 9ITfo würbe 
au<l^ liertnnen alfobalbt ^ur )ad)cn reiben tljlun lagen, mann @io. 
Äa^ferl. SDhxjt. ®i(\ft nt'frtUf" bntte, ^»(^Icirf) ictnnnbt bcr 35^'ic\cn 
3U bc^ordreu, u)cld)cr mit (-jcuuivaljmcr iiitorination uoii bcin 
äu ÜBicn gefül)vien Oppeüheimeiijd^cu Trocess unb baraue {lie- 
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genbcn indiciis unb nuff )tcUcnbcii Articulen roicber Gumperts, 
lüic niidj mit bcJ)övi(^ci- l>ollmnd)( unb liisfruction, uiiib bic ind)c 
cntiücbcr, uuv einem Unjcvcr (^^evirf)tcu ober bco (jolO nn [teUeiibeu 
Commission aiil)nnglid) \u mndjeu imb icd)ilid) ücvto((]cn, iünl)vc 
oerje^eu gcioejcn. ^Uc^be^m abcv bigtjcio bamti, uub ^iinjcgeii 
bcn lücinißcn an jureit^cnbcr nac^vic^t l^icrinnen ermangelt, bcr 
Major Edelak fold^e auc^ fo loentg gut (genüge subministrireit 
dd l^ierk^ eine anbere p^rson alg eined ^VbQim füllten. lan; So 
fieHe @i9. ^a^f. Ma^t ©igftem ©utftnben, ob Sit niinmel^to 
jemanben gu befel^Ugcu Qcrul^en looffen, ber bic fac^e rec^tlid)cr a§rt 
md), Qiibi-ingen uub füt^reu möge, (iküalt id) ^u bem eube bic 
'i^crfücjuug gemnd)t, bnjl fid) ber jubc (Tumports aUcmnfil (•;ef)öri(jcu 
ortö unfc^lba^r gcftcUcu joU, luerbc aud; ferucr aik, ^u evf)a(tun(^ 
^w, Äa^feil. 3)ia9t. (^igftcu intention, ftvccieube mittel uub bc^ov* 
berung^ l^icrinncn mic üOcvaU, mit befonbercr application unb fer- 
tigfeit, fo viel an ^tr, beitragen unb ftetft mit p. oerl^arren. 

©eben ^Jotöbam b. -^TE^^ 

Sechs Monate hatte Rüben Elias Gompeiz iu der 
Festungshaft von Spaiuhni gesclimachtet, als er almungslos 
die Freiheit geschenkt erhielt, wie er sie ahnungslos verlo- 
ren hatte. Aber auch £delack, an dem jetzt die Keihc war, 
in den Kerker geworfen zu werden, musste auf freiem Fussc 
belassen werden. Man wusste genug von der unsauberen Er- 
findung, mit der die Cabinete Yon Wien und Berlin über 
ein Jahr hindurch sich beschäftigt hatten ; die Gewaltthaten, 
die geschehen waren, hatten nur noch eine grellere Beleuch- 
tung zu befürchten, wenn nuin den Anstifter zur A^>raut\vur- 
tung zog. Aber Guniperz fordtM-te Hatisfaction und vor Allem 
die 3000 Reichsthaler holländisch, um die er durch den zum 
Meuchelmörder avancirten Wechseltalscher geprellt worden 
war. Dafür schwur Edelack ihm Rache, Allein di'* unabläs- 
sigen Drohungen, die er nunmehr auch gegen das Leben 
seines Opfers ausstiess, veranlassten den Kurfürsten, unter 
4em 29. April 1699 an die CleTische Regierung zu rescri- 
.bireu^), dass Edelack angehalten werde, „cantionem de non 

.1) Nach dem Schreiben des B. E. Gumperz an die Geheimen 
Käthe vom 4. Juni 1703 [Nr. 94]. 
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offendendo zu praestireu*^, d. h. also eine Art Urfehde zu 

schwören und bei Strafe der eigenen Gefangennehmung sieh 
dazu zu verpflichten, dass er fortan Gomperz unbehelligt 
lassen wolle. Zugleich erfloss vom Kurfüristen die von seinem 
jetzt allmächtigen Günstling Colb von Wartenberg gegenge- 
zeichnete Abolitionsschrift Tom 20. April 1699, die ein für 
allemal Gomperz der gegen ihn lügnerisch und meuchlings 
erhobenen Denunciationen lossprach« 

50ie »6oIilton8«@4nft, o. 29. ^^t. 1699. 
@<ine ^^urfl. 5)^l.t ju '3vanben6ui-g, Unjer ®bft«v §err erinnern 
fic^ in gnabcn iüo{)l, luaö gcftalt 5)ero (öc^ul^'^ubc Reuben Elias 
Gunipertz üci|d)icbcnc ^J[)t'ün(5:Malversation<'ii niid) bniicbcii cine^ 
loifbcv einen '^(iiberii ^subeii uovi^eljnbten llioibo lH'id)ulbiqct, bnvü- 
ber in 9efän9l.„.v>afft gebracht, nnb bcr Inquisitions Trocess 
flcgcn ^^m anflcftcUt lüovbcn ; 9?a(t)bcni (Sic nbcv benjelbcu oufju^ 
l^ben iinb aUe Action fo bedl^olb loitbet ben befaßten ^uUn in- 
tentiret werben fönte, g&n(lt4 iu aboliren aud beroecienben Ur^ 
fa^cu fiiiäbtdp gut gefunben ; ^19 l^t mannigl. beut btefcd angelet, 
ftcf) barnac^ oic]^ov{amb)t jn ad)icn, ^i^it^^^^i'^^it l^öc^ftgcbac^tcr 
8i. ^Hml T^H ^Regierungen unb Judicia bein Snben Guropcrt« 
bie)cv ahoiition (]ciuc|umi j^u laffcn, unb luebei" nod) bie ^ci^ 
ni(\e luec^en obangcvcQtcv ::öcjd)ulbi(}ungcn locitcr in 'itnjpvuc^ 
nehmen. 8ig. 

(4öUu au bcr epvcn ben 29. 9(pril 169Ü. 

gviberic^ (L. S.) 
Coli B. T. Wartenberg. 

So war, was für Oppenheimer bereits am 25. April 1698 
geschehen war, ein Jahr später auch für Gomperz erwirkt 
worden. KoIIonitsch konnte sich wieder mit ungetheiltor Auf- 
merksamkeit anderen frommen Werken zuwenden und Chris- 
ten bekehren*), da es keine Juden zu vertreiben gab. 
Kdelacks Intriguen waren an seinen Opfern wohl nicht schadlos, 
wenn anders Zerrüttung von Familienglück, Lebensverkürzun;^ 
und Schädigung an Hab und Gut von Juden als Schaden 
galt, aber denn doch nur wie ein böser Traum Yorüberge- 
gaugen; ihre Obrigkeit, ihr Landesherr hatte ihnen bezeu- 
gen müssen, dass keinerlei Schuld an ihnen zu entdecken war. 

Maurer 359: Mit Hälft» der Jesnitcn waren 1698 fiber 100.000 
zum katholischen Glauben bekehrt worden. 
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Aber eine höhere (jeiiugthiuing, als diese Decrcte sie 
zu gewähren vermochten, war ilinen in der Ciunst der Herr- 
scher vorbehalten, die sich ilinen zuwandte und durch (ina- 
denbewcisc und Auszeichnungen die ängstigende Erinnerung 
milderte, mit der dieses Bchreckensjahr sie zu yerfolgen ihr 
Lebelang geeignet war. Oppenheimer war es gegönnt, auch 

.in dem Schlussjahre der Türkenkriege, während des Feld- 
2ug8, der den Friedensvertrag Yon Earlovitz am 26. Januar 
1699 herbeifahrte, des Kaisers Armeen in Ungarn mit Pro- 
viant zu versehen. Die llofkammcr musste sich glücklich 
schätzen, den Mann, dessen nothdürfti«^ bedeckte Funb'ruiigen 
an den Staat sich bereits zur Höhe von sechs Millionen Gul- 

. den erhoben, gleichwohl noch die Yerantwoi'tuug für die 
sonst fast undurchführbar erscheinende und jetzt vor der 
SchluBsaetion doppelt entscheidungsvoUe Yerproyiantirung 
des Heeres gegen den Erbfeind auf seine Schultern nehmen 
zu sehen. Fünflhalb Millionen Kilogramm, d. i. gegen 861.000 
Centner Mehl und an 100,000 Hektoliter Hafer hatte er sich 
verpflichtet, für die ständigen Garnisonen in Ungarn und in 
die Kriegsmagaziue zu Baja, Szegedin und Szolnok zu lie- 
fern, bei den Schwierigkeiten der Zufuhr ein wnghnlsiges 
Unternehmen'). So war Oppenheimer aus der schweren 
Schickung, die über ihn verhängt worden war, mit dem neu- 
gestärkten Bewusstsein seiner Unentbehrlichkeit für Oester- 
reich und mit den sicheren Beweisen des ungeschwächten 
Vertrauens seines Kaisers hervorgegangen. Rüben Elias Gom- 
perz aber war es yollends beschieden, der erste jüdische 
Beamte des pre US siachen Staates zu werden. 
Am 24. Mai 1700 verlieh ihm Friedrich III. das Patent als 
Ober-Receptor, d. i. Generalsteuereinnehmer des iferzogthums 
Cleve und der Grafschaft Mark. Es war ein Fingerzeig der 
ausgleichenden Gerechtigkeit, als Uans Albrecht von Barius 
seinen Namen als Gegenzeichnung unter dieses Patent zu 
setzen hatte. 

Die Wertheimer'sclLeii Besitzungen in Marktbreit. 

Es war nicht nur das auffiülendste, sondern auch das 
werthvollste Yorrecht der Samson Wertheimer gewährten 



1) Feldzfige 2, 260; vgl. p. 43 und 1, 288 f. 
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Privilegien, in kaisscrliihon Ijjindcn nach Belieben sich be- 
setzen nnd ankanft'U /.u kTtnnen. y\\t dem Wachstliuni sidnes 
Hauses, mit der Ausduhnung sciuo» Ansehens musste daher 
auch das Bestreben zunehmen, von dieser Freizügigkeit und 
Besitzfähigkeit nach Kräften Gebrauch zu machen. Aber ab- 
gesehen Von der natürlichen Befriedigung, welche in der 
freien Bethätigung eines schwer zu erringenden und aus- 
zeichnenden Rechtes liegt, gewährte die Erwerbung yon 
Liegenschaften für einen Juden jener Tage das Gefühl der 
Sicherheit gegen die unausbleiblichen Wechselfalle seines 
Geschickes, die beruhigendste Kapitalanlage und die Grün- 
dung einer Art von II ausmacht. 

Einer der Orte im lieich, wohin am Frühesten Werthei- 
mers Blick sich richtete, um sich daselbst anzukaufen, war 
Marktbreit in der gefürstcten Grafschaft Schwarzenberg. Hier, 
wo drei seiner Geschwister sich niedergelassen hatten, wollte 
er bereits 1701 für seinen greisen Yater eine sichere Unter- 
kunft und eine Zuflucht Yor den Wirren und Unbilden des 
eben drulRMidon Krieges durch den Ankaufeines Hauses erwei- 
ben^); Sein JJruder Menachem Mendel, genannt Maennlein 
Jud hatte sich hier bereits früher angesiedelt-^*) und auch in 
den Besitz eines Hauses »iiesotzt. Als jetzt Samson Wertheiraer 
die Bitte aussprach, das eben zum Verkauf gelangende Haus 
des Marktbreiter Bürgers Marschall erwerben zu dürfen, um 
seinen 80-jährigen Vater aus Worms unterzubringen, ertheilte 
der regierende Fürst Ferdinand in seiner Entschliessung von 
Wien, den 13. April 1701 zwar seine Zustimmung, knüpfte 
aber die Bedingung dai'an, dass Maennlein Jud hinwieder 
sein Haus an einen (Jhristen verkaufe, daniit die Zalil der 
in Marktbreit ansässigen Juden nicht vermehrt werde. Dieses 
im Iii. Stadtviertel in der Marktgasse belegene, früher dem 

i| N.tcli dt iii im fürstlich ScIiwar/j'iilx'rg'srlioii.Vrchiv»' zu Schwar/L-n- 
büig in Fiaiikeu (llauptregistratur, Judonschatts-Suchea VII. Ci.) orhal- 
tonen Akte vom J. 1701 mit der tJebersehrift: »Des Juden Simson 
Wertheimer Gesuch um Schntzanfnahme bacher Marktbreit betr.« Dieses 
sowie alle folgenden Forschunga-Ergebnisse des Herrn Direktors Schwan 
in Schwarzenberg hat mit zn besonderem Danke mich verpflichtender 
Bereitwilligkeit der Direktor des fürst SchwaTzenberg*»ehen Central- 
archivB zu Wien» Herr A. MGrath, mir mitgethoilt. 
S. oben p. 2. 
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Johann Christiipli Marscliall gehörige Hans mit TTofrairli war 
somit die c^rste liesirzung Samson Wertlieimers in Markthreit. 

Eine grössere Erwerbung bildete die im IV. Stadtviertel 
am Marktgraben belegene Behausung, die diirth die Out- 
heissnng der Regierung am 22. April 1711 aus dem BeBitze 
des fQrBtlichen RegieningsratheB Johann Caspar y. Mohr in 
das Eigenthum Wertheimers übergieng. Das yormals dem 
aus dem sog. Kalenderstreite bekannten Liceniiaten Dr. 
Johann Wuttich*} gehörige^, an die Stadtmauer stossende An- 
wesen bestand eigentlich aus drei zusammenhängenden, da- 
runter zwei neuerbauten Häusern und einem Garten. Selion 
in der Eutschliessung von Wien, den 2\). Oktober 1710 willigte 
der regierende Fürst Adam Frans zu Schwarzenberg in die 
Genehmigung des KaufcontractoB, um dem kaiserlichen Ober- 
faetor Simbson Wertheimer seine Erkenntlichkeit auszu- 
drücken, auf die er sich durch seine dem fürstlichen Hause 
öfters und jederzeit willfährig geleisteten Dienste einen ge- 
gründeten Anspruch erworben habe. Zugleich ertheilte 
er seiner Regierung die \V(usung, den Kaufcontract in 
„gebührende Form" zu kleiden und sodann zu ratificiren, 
ohne in diesem Falle vom Käufer eine Taxe einzuhehen. Am 
15. April 1711 wurde die aus drei Punkten bestehende Ka- 
tification Tom Fürsten gutgeheissen und Ton der Eegierung 
am 22. April unterfertigt. Der Kaufschilling betrug 2100 
Oulden fränkischer Währung, der Leihkauf 12 Speciesdukaten. 

Ein ganz besonders stattliches Haus, ein yon Grund 
aus neu aufgeführtes Bauwerk, ein Kaufliaus in grossem 
Stile, das bis auf den heutigen Tag sich erhallen hat. Hess . 
Wertheimer IIIS errichten'-). Als nämlich in diesem Jahre 
neben seinem im III. Stadtviertel belegenen und, wie es 
scheint, s(»inem Bruder überlassenen, Maennlcin'sclien J lause 
das ehemals Lorenz Maengler'sche, dann Johann Michler^scho 
Anwesen, Schmiede mit Hofraith, zum Verkaufe kam, fasste 
Wertheimer den Plan, es anzukaufen und auf dem Grunde 

1) Vgl. B. Plochmann, Urkundliche Gosobichte der Stadt 
Harktbreit 224. 

*) Nach dem Marktbroitei Zinsbuche vom J. 1716 foL 92. V^l 
Plochmann a. a. 0. 292. Daa Uaus befindet sich gegenwärtig im Be- 
sitae des Kaufmanns Herrn Georg Strelin. 
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dieses wie doa bautallig gewordcnon Maennlcin'sclion Hauses 
nach Demolirung Ixnder Ohjerh» <'in<Mi NcMibau zur Zierde 
der Stadt aufzuriclitcn.Da er aber im Parterre des neuen Hauses 
eine Reihe von Kaufläden einzurichten gedaclite, sahen die 
ohriailichen Handelsleute Steinmetz, Beckh, Fischer, vor Al- 
lem aber Georg Gfinther, der Begründer der bekannten 
Günther'schen Handlung^), in ihren Interessen sich geföhrdet 
und brachten gegen die Wertheimer ertheilte Baubewilligung 
einen Protest ein, dem der Bürgermeister und der Rath der 
Stadt sicli anschlössen. Mit lUu ksiclit auf die von dem Baue 
zu erwartende Stadtversehöni^rung und Dank der wohlwol- 
lenden Gesinnung des Fürsten und seiner Regierung gegen 
Wertheimer wurde ihm jedoch trotz dieser Gegen Vorstellung der 
Marktbreiter Bürgerschaft durch das Rescript des Fürsten 
Adam Franz zu Schwarzenberg Ton Wien, den 9. April 1718 
nicht nur die Genehmigung des bereits eingeleiteten Haus- 
kaufes, sondern auch die Bewilligung zur Erbauung des pro- 
jectirton neuen Hauses gnädigst ertheilt. Als Bedingung 
wurde hierbei festgesetzt, dass das vereinigte neue Haus, 
wenn es über kurz oder lang wieder veräussert werden sollte, 
nur an einen Christen überlassen werden dürfe-). Der Kauf- 
schilling des liiezu gekauften Nachbarhauses betrug 925 
Gulden fr. W., der Leihkauf (> Speziesthaler. 

1786 gieng in der That der schöne Wertheimer'scbe 
Bau in den Besitz des christlichen Kaufmanns Georg Chri- ^ 
stoph Günther Aber, der ihn yergrösserte und in seine jetzige 
Gestalt brachte'). Auch das Hans im lY. Stadtviertel, das | 
ebenso wie der Neubau 1724 als Erbe Wolf Wertheimer zu- | 
gefallen war, verblieb nur kurze Zeit im Besitze der Familie. 
1740 geiudiniigt die Wittwe des am 10. Juni 1732 durch einen 
unglücklichen Schuss Kaiser Karls Vi. auf der Jagd bei Ürandeis 
getodteten^) Adam Franz, die regierende Fürstin Eleonore 
zu Schwarzenberg den Verkauf und Uebergang dieses Hau- 
ses an Emanuel Saeckhel'). 

») Plochmann 291. 

S) Nach den Hauptrogistratur, Judenschafts-Sachen Cl. VIL er- 
haltenen Akten. 

3) Laut Zinsbueh vom J. 17d5 fol. 104. V|rl. Plof^hmaiin 292. 

4) ri.M-li mann 24:5. 

^) Nach dem Ziusbuclie vom J. 1716. 
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Auch der Bositzstand der Familie Opponlieinior in 
Karktbieit war nur von kurzer Dauer gewesen. Die lie- 
bausung im 11. Stadtviertel, die Samuel Oppenheimer und 
nach ihm sein Sohn Emanuel hier besessen hatten, war be- 
reits kurs nach dem Jahre 1709 in das Eigenthum des Jo* 
hann und des Josua Astrug übergegangen, so dass im Zins- 
buche Yon 1716 Emanuel, bez. Samuel Oppenheimer nur noch 
als Yorbesitzer genannt werden, bis aus späteren Grund- und 
Zinsbüchern dor Name Oppenheimer volk nds vcrschwindet^J. 

Für die jüdisclie (Jeincind«' von Afarktbreit war aber 
aiioh schon der kurze Zeitraum von Samson Wertheimers 
Zugehörigkeit eine Quelle dauernden Segens. Seine Stellung 
zum Fürstenhause brachte der ganzen Gemeinde Schutz und 
Sicherheit. Ein Anwalt aller bedrängten Glaubensbrüder, 
ward er da, wo Familienbande und Besitzungen ihn an die 
Gemeinde knüpften, yollends zur Vorsehung. Allezeit beflis- 
sen, der Pflege der jüdischen Gesetzeslehre Heimstätten auf- 
zurichten, beschenkte er die kleine Gemeinde mit einem 
LolirhauHo, wie er auch an der Aufriilitun«^ eines (Jottesliauses 
in ihrer Mitte und an der Umfriedung; dos Gräberfeldes in 
Rödelsee mit einer Mauer werkthätigen Antheil nahm'-). Darum 
hat das Andenken seines Namens in Marktbreit seine Be- 
sitzungen überdauert und die Dankbarkeit der Gemeinde ge- 
gen ihren Wohlthäter in seinem für ewig gestifteten Seelen- 
gedächtnisse ihren Ausdruck gefunden. 

Der Kampf Wertheimers um sein Besitsrecht in 
Frankfart am Main und seine Unterstützung durch 
Kaiser Josef L und Karl YI. 

Mehr aber noch als alle anderen Gründe machen die 

über ganz Oesterreich und Deutsehland sich erstreckenden 
llantlelsbezieliungen Wertheimers, seine liäufi<i^en I{(Msen mit 
dem Hofe, die Nothwendigkoit, in Geschäften des Kaisers 

1) Nach dem Zinsbache vom J. 1709 foL 119. Tni Register des 
renovirten Steuerbuchs vom J. 1702 ist Emanael (*i4M nheimer bereits 
angefShrt, aber auf dem beigesetzten foL 44 nicht xu finden. 

*) Nach dem Memorbiiche und nach Mittheihingen des Herrn J. 
Regensburger in Marktbroit« der mir auch dit> SjnagogeninKchrift im 
Anhang IL copirt hat. 
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sich längoro Zeit liintlurcli in fromden Städten aufzuhalten, 
nicht minder aber auch seine ausserordentliche SteUung in- 
nerhalb der Judenheit in den Erbländern, zu deren Oberrab- 
biner er bereits 1693 durch kaiserliche Qnade ernannt wor- 
den war, es begreiflieb, dass es ihm wfinschenswerih er- 
scheinen musste, in möglichst Tielen Orten sich anzukaufen 
und dass allgemach ein Netz von Wertheimerschen Besitzun- 
gen sich über des Kaisers Lande zog. Wie es Wertheimer- 
sche Häuser in Mähren, Schlesien und Tugarn gab, von 
Wien und den Landsitzen in dessen Nähe abgeselien, wie 
in Krenisier^), Nikolsburg, Prossnitz-), Breslau, Eisenstadt, 
so versuchte es Wertheinier mit der Zeit, auch drausscn im 
Bei oll in immer mehr Städten sich anzubauen. Neben sei- 
ner Vaterstadt Worms und dem yon so vielen seiner Ver- 
wandten bewohnten Marktbreit mussten es ganz besonders 
die Reichsstädte Nürnberg, Augsburg, Frankfurt und Re- 
gensburg sein, auf die sein Augenmerk bei Erwerbung von 
Häusern und Haugründcn sich richtete, da seine Geschäfte 
i»n Dicsnst«' des Kaisers ihn vornclnnlich ati di(;se()rt<! knüpf- 
ten. In der Krönungsstadt l^'rankt'urt am Main begütert zu 
sein, war obendrein noch ein durch das Ansehen und die 
Bedeutung der jüdischen Gemeinde wie auch durch den Um- 
stand begründeter Wunsch, dass hier Wertheimer einen 
Theil seiner Jugendjahre verlebt, seine talmudisohe Gelehr- 
samkeit begründet und mannigfache freundschaftliche Bezie- 
hungen angeknüpft hatte und auch sein Stiefsohn Isak Na- 
than Oppenheimer hier angekauft war, 

1) Nach den Akten im Stadtan liiv von Frankfurt am Main Vgh. 
D 99 Nr. 3ö (14), dio ich iUuik dt-r uusscrurdi-ntliclicn Liberalität 
doT Yerwaltung nod des Horm Stadtarchivars Dr. Jung zur Benützung 
nach Bndapest eingesandt erhielt. 

2) Im Gomuiudebuchc von Prossnitz (vgl. meino Mitthoiluugen 
nnCDn natlM IIL 2, le— 24) erachelnt ^iVkh Mose Wertheimer 1722 als 
erster Vorsteher und als Abgeordneter für den Gemeindetag za Brunn 
f. 8a. Ein Gemeindemil^lied Namens Abraham ho'Xlj das nach £. 4a 
den Vorwurf g^en ihn erhob, er sei »ihm passionirt«, wurde mit schwe- 
ren Strafen bedroht. Mose ist der Sohn des Meir Wertheimer f. 20b. 
Sein im Grundbuclic cin<,'ctnif^ono.s Hann war im Jahre 17S9 verschuldet 
und baunillig, dass dir Kr))cn (terson, Abraham und Libele Werthei* 
mer auf ihren Antbeil au demselben verzichteten f. öö4h. 
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Es war wohl ziinächst das Ilaus des von Frankfurt 
nach Mannheim übersiedelten Rabbiners Isak Ulif, der als 
Schwiegersohn des Wormser Rabbiners Ahron Teomim*) 
wohl noch von Worms her mit Wertheimer befreundet war, 
das Haus zur weissen oder zur silbernen Kand oder Kante, 
d. i. Kanne^), das hier Wertheimers erste Erwerbung bildete. 
Schon im Yerzeichniss der alten wie der neuen Stättigkeit 
vor 1612 wird es als Kann'-^) niiff bcr nnbcni 3ci)tcu / liiicfcr 
.v>anb / luaim nimi bcü bcr ^^^orn^cimcr "|.iforten tiinciu c^djQt, auf- 
geführt. 1G60 erseheint es im Bo^^itze der Frankfurter 
jüdischen Baumeister^)^ d. i. Vorsteher Dodrus ^uv filbcvn 
Äantcn / iinb Isaac gur lücifecn Äontcn. Es hatte kurz, bevor es 
in Wertheimers Besitz übergieng, viel Heiterkeit gesehen, da 
es als eine Art von Theater'^) in der Gemeinde diente und die 
Comoedie von ber SßerHauffiinc^ auffuhren sah, in der 

5$€ucr / Gimmel / $)onner «nb aUtvUr) roimberltd^e ©ad^cn zu sehen 
waren und sogar ein Pickelhäring (d. i. Hanswurst) in 
läeherliehor buntl'ailtiger Kleidung auftrat. Diesem I^esitze 
schloss sieh bald der Ankauf des auf derselben Seite der 
Judengasse gelegenen Hauses zum weissen Rosse an. 

Kraft seiner kaiserlichen Privilegien geschützt, duieli 
die stolzen Vorrechte der Freizügigkeit und Besitzfahigkeit 
über die Miseren seiner Qlaubensbrüder hinausgehoben, auf 
die Schwierigkeiten, die sonst auf Schritt und Tritt eines 
Juden warteten, gar nicht vorbereitet, gieng eben Wert- 
heimer auch daran, ausser dem Bereiche der Frankfurter 
Judeiigasso, in ihn^r unmittelbaren Xälu^ allerdings, an die 
Besitzung seines Stiefsohnes stu.ssend, aber denn doch immerhin 
in der Christenstadt sieh anzukaufen. Die nach dem Tode ihres 
Mannes Johann Conrad Dietz, Pfarrherni zu Bornhoim, in \oth 
und Schulden zurückgebliebene Wittwe Rebekka Dietz hatte 
hier einen öden Grund, einen sogenannten Bleichgarten, den 
Wertheimer für den hohen und sonst kaum zu erzielenden Preis 
von 5000 Reichsthalern n^roh geldt'', den Thaler zu 90 

1) Kaufmann, diu letzte Vertreibung 84 n. h 

s) Seh 11 dt, JndiBche Merckwürdiglcelten II*, 814. 

3) Ib. III, 153, 197. 

*) Ib. II, 153; vgl. IV, 2, 401. 

») Ib. II*, 814. 

KsiAiara, Urkradlicbca. 5 
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Kreuzer gerechnet, ihr abzukaufen entschlossen war, da man 
ihm denselben angeboten und die Yersicherung gegeben 
hatte, dsss dem Kaufe Nichts im Wege stehe. Da Wert- 

heimcr die ihm persönlich aufs Bosto bekajnUt n Uatiisniit- 
glieder, boi denen er noch Erkundigungen hierüber hatte 
einliolen wollen, die jedoch verreist waren, nicht zu Hause 
traf, schritt er am 18. Juni 1710 zum Abschlus» des Kauf- 
vertrages^), indem er sogleich einen sog. Gottespfennig von 
25 Gulden erlegte und tausend Reichsthaler den kaiserlichen 
Factor und Kur - Mainzischen Schutzjuden Low Isaac baar 
auszuzahlen anwies; der Rest sollte bei Extradtrung der 
Documente ausbezahlt werden. Aber bereits am 4. Juli wird 
der Kauf vom Magistrate cassirt, der „anmasslichen Ver- 
käuferin" mit Strafe gedroht und dem Schreiber des Armen- 
liauses I)i(»tz, sowie dem „Physico ordinario Dr. Johann Tleltfe- 
rich Jungken" die Assistenz als Unbedachtsamkeit vorwiesen. 
Diese unerwartete und dem auf seine Privilegien Pochenden 
doppelt empfindliche Kränkung yeranlasste Wertheimer, bei 
dem ihm allezeit gewogenen Kaiser Josef um ein Rescript 
an den Rath yon Frankfurt einzuschreiten, das diesen zur 
Ratification des Vertrages bestimmen sollte und auch that- 
sachlich am 9. September erfolgte. In dieser kaiserlichen 
(uiadc lag zugleich die Anerkcinuing alles dessen, worauf 
er in seinem liittgesuche sich berufen liatt(% wiii er in) 
Türken-, im Uheinläudischen und jetzigen Spanischen Kriege 
so viele Millionen vorgestreckt habe und wie er selber „in 
sehr wichtigen Commissionen gebraucht und verschicket 
worden'' und „von den Kaisern Leopold und Joseph^ mit 
stattlichen Privilegien und Gnaden versehen worden sei. 

3ofep$ von i^otted gnaben (^roel^lter 9tömt(($er ^6$fer, 
gu aUtn 3eittcn ^el^rer heg ffttiäß. 

(%-faniljc (ic()c nclrcue, ^il>a^ an UnfjUiij^cr COcrfactor unb 
^^ubc Simson '^iNCiÜ)cimcr luci^cii cinco mit bcr *iiMttit) Tic^ in 
^•rniitfiutb (^ctvPtfcMcn .Haiiffo al(cvuubcnl)äniä)t supplicirt \)ai, ^fiftct 
bej^cii ))ki)C\) gcjct)lo{|cues Mcmoriale. 

SBan nun ^tr fowol^l jur sublevation beg notl^Sflanbd 

'I ^!*•i^l<• I >iir^f ■•Illing' ruht jiif «Icn im Stadtarchive TOtt Fraukfiurt 
am Main uuter L'gb E 49 i:'p|i|> beu aiirteu Akten. 
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^vnift:'^ ^9itti6, alö in (^bftcr Oclrad)iini(\ bcv uon crm:" lliiKcnii 
Cberfactoiu aiigc^ogemr majj^cn \\\\\] oclciftctcu uiib nod) cuntinui- 
wnbcn (^ctrcmcn nfi^lid^cn ^ien)ten nid)t unfern \(\)cn, bo^ 
erm:'^ fauff einen beftanbt l^6en m5ge: 3uinA'^(^n ^^^^ 
erinnern, bag fold^ed bie ^erfafgung eroered ©tattroefend ober aber 
bte 3uben ftättigfeft einiger mafgen sunitber fepe ; 80 begehren ^ir 
on ©iid^ c^bjt., ba^ il)v i^m l^ierunter, fo »iel ol^nc fonberbal^re 
5cbcnflid)fcit nnb nnbcrc bcidiiucbnmc; obcv cintra(\ (\c|'c^cJ)cn fann, 
toiirfnbvciu iiub bcn ('(niriact ratificircn luoUct. 'i>ciblcibcn (5'iid) 
fibii(^cno mit .Hatif^crl: (^nnbcii i"icu)0(^cn. (Sieben in lln|Vr 3lnlt 
'iisicmi bcn 'Jicuntcn tieptcml). Auno ^icb^ejjcn^uiibcvt imb ^c^cii, 
Ungcrcv dtci^Q bco 9tömijd)cn im üicr imb jiünn^igftcn, bco .C^nn« 
garifi^en im bre^ unb ^want^igften unb bed SBö^einib: im Sec^ften. 

3ofe|)l( Ad Mandatum Sac:« Caes:» 

Yt. ^b($arlgii.Schdnboni Majestatis proprium 

C. P. Consbrncb. 
Auf diese am 8. Oktober in Frankfurt eingelaufene 
Füi sprarlip antwortet JimIocIi der Katli. der Kauf widerspreche 
der Verfassung der Stadt und der Stättigkeit und würde 
i^cin gro^eo aufjcl^cu bc^ jebcrmanu ucinnla^cn," wie denn aueh 
vor ungefähr 17 Jahren, als der jüdische Friedhof durch 
einen nahe gelegenen Garten erweitert werden sollte, dies 
nur be^ oorgefteOter unentbel^rlii^er 9lot|burfft endlich gestattet 
wurde. In der That bestimmte die neue Stättigkeit Yon 
1705 in § 46 wie die altc^), dass keinem Juden yerstattet 
werde, cinirjcn 3tnU ober ihm ! bcr icii Qvofj ober flcin / nu|Vr- 
^al5 bcr ^Vibcn^l^nf^ / co jci) forncii (\c(^cu bcr (^^nfjcii uor bcm 
^iibcn-'^Hiicflcin / ober (\ci]cn bcni iiNoU^C^Hnbeii aiiff 5urid)tcn ober 
\\\ bauen. Am 6. Dezember wurde dieser abschlägige Be- 
scheid des Käthes an den Kaiser expedirt. 

Wenn so durch das, was er nicht erwerben konnte, in Wert- 
heimer die lange ungekannte bittere Empfindung erregt wer- 
den musste, dass auch er nicht besser als sonst ein Frankfurter 
Schutsjude seiner Tage behandelt werde, so sollte er bald auch 
durch das, was er erworben liatte, mit der Frankfurter Jnden- 
fyasse in ein gleiches Schii ksal und in einen innigeren Zusam- 
menhang hineingerathen. Kaum hatte er seines üesit/es hierfroli 
werden können, als der 14. Januar 1711 ihn dessen beraubte. 

1) SchuUt a. a. 0. III, 170, 12». 

5* 
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An (liosoin Tage, oiiiciii Mittwoch, gegen Vü^ ^^^^ Abends 
verkündete das Feuerliorn vom Pfarrtliurm, dass ein Brand 
in der Stadt ausgebrochen sei. Nicht ganz in der Mitte der 
.Tudengasse, auf der rechten Seite, so man zum Bornheimer 
Thor hineingieng, oberhalb der Synagoge, aus einer Kammer 
über der Wohnung des hochberfthmten Rabbiners der Ge* 
meinde, R. Naphtali Cohen, hatte man zuerst die Flammen 
hervorschlagen sehen, die binnen Tagesfrist die Judengasse von 
Frankfurt in Asche legen, ja vom l'^rdbodcn vertilgen sollten'). 
Vergebens hatte man die drei Thore des Ghettos aus Furcht 
vor Plünderung eine? Zeit lang versperrt gehalten, nur zu 
rasch war man auf die von aussen angebotene Hülfe an- 
gewiesen ; die Gefahr war unaufhaltsam, der Untergang auf 
allen Ecken und Enden gleichsam auf einmal da. 22 
Stunden^) hindurch schlug man unablässig die Sturm- und 
PeuerglQcke, 20 Meilen in der Runde war des Nachts der 
Feuerschein zu sehen, des Tags der Kauch und liraiid- 
gerucli zu spüren, und als am 15. Januar Abends die Uhren 
iu Frankfurt schlugen, war von der Judengasse nur 

noch die Erinnerung derer ührig, die noch gestern sie gesehen 
hatten. Bis in die untersten Kellerräume hatten die Flammen 
gezündet und gewuthet, dass weder Eisen noch Steine ihnen 
Stand zu halten vermochten. Von so yiel hundert Häusern war 
nicht so yiel Holz auf der Brandstätte geblieben, um ein Ei 
dabei zu kochen^). Die fJ<>tteshäu.ser wan^n eingeäschert, 36 
TliMrarulleii, di<' tiiüii in den KcHer des Haumeisters Elkanah Mo- 
ses zum Vogelgesang, d. i. Flchanan Metz') gcHüchtet hatte, 
vom Feuer verzehrt worden. Beim Schein ihrer bronnenden 
Häuser sah man die obdachlos gewordenen Unglücklichen die 
Gräber ihrer Angehörigen auf dem Gottesacker umklammem, 
der mit dem auf seinem Grunde erbauten und allein un* 

1) Schndt n, 70 ff. 

») Ib. 84, Wohl hoisst »\s auch auf der Schanmüiizo ib. IV, 2. 22 : In- 
ner viorund zwanzii; Stil 11(1*11 hat thi> Ffiirr was o»fundflnin der Judenda^s 
verzehrt, nirli K. Sarmicl ('dhoii Schotten iui Vorwort zu ri*>'*K*^ C"r 

"ia;n r.r'r, •*--x'rC' CVS nr'xn 'lorlHliirfl.- die weniger wunderbare 
Augal»»' voll (l. ii 22 Stunden die rirhtijjere sein. 
3) Srhu.lt. II, 84. 

*) llj. »«; m, G8, 75, «2: Vgl. Ii. 14U. 
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Tersehrt gebliebenen Spitalo^) jetzt das einzige Besitzthum 
der gestern noch so blühenden und wohlhabenden Gemeinde 
bildete. Aber auch unersetzliche Güter waren ein Raub der 
Flammen geworden, GeistesschStze, Wissensquellen, die den 

Stolz der an Büchern und Handschriften so reichen Ge- 
meinde ausgemacht hatten. Allen voiiui war der Rabbiner, 
in dessen Hause der Brand ausbrach, zu Si liadm gekommen. 
Die praktische Kabbala, um derentwillen die Bosheit ihn den 
Gassyerbrenner schalt, hatte sich selbst nicht helfen können ; 
ohnmächtig musste er seine kostbare Bibliothek, in der er 
Perlen kabbalischer Weisheit bewahrte^), seinen Reichthum 
und seine Seligkeit, die Flammen nähren sehen. Reiche 
Vorräthc neuerer jüdischer Litteratur, wie sie aus den christ- 
lichen Pressen Frankfurts liervorgejj^anj^en waren, fanden 
hier ihren Untergang Erzeugnisse der ernsten Forschung, 
aber auch des heiteren Schriftihunis, wie die Schwanke und 
Furimspiclo^), die hier zur Aufführung gebracht worden 
waren. R. Samuel Cohen Schottens grosses Work „der 
Heilsbecher^ ward nur durch die Hülfe christlicher Freunde, 
da es bis auf ein Fünftel, das noch fehlte, im Drucke fertig 
geworden war, aus dem Verderben gerettet'). Andere Büclier, 
die in Frankfurt el)en gedruckt wurden und nicht zu Knde 
gekommen waren, mussten in ander(;n Städten abgeschlossen 
werden, wie wir dies von der Neuauflage einer kabbalistischen 
Schrift Mose b. Menachem Grafs in der „Königstochter'^ des 
Simon b. Dayid Abajub aus Hebron wissen, die 1712 in Venedig 

1) Ib. II, 84. 

2) Dmc3 c'j'.vs ^«3te3 ahv ■'S n^nv n^ap «aj^t &r eelbst 

in dem an seine 8öbne gerichteten TheUe seines Testumontes. (In der 
mit der Ed. pr. Berlin 1729 gloichlantenden Ed. Thorn Iran pMXI 
1^9 ^^JIU 1867 p. 28). Von einer «Zerstücklang» seines Amulotos in 
5 Theile, aus der Ho rovitz, Frankfurter Babbinen 2, 71 Schlüsse 
li^en seine Eabbalagläubigkoit ableitet» ist dort keine Kcdo. Seine 
Approbation zu des Krotoscbiners Benjamin b. Jehuda l.ovh Cohen 
pC^3n rrrcx AVilhermsdorf 1716 beweist die Anhängerschaft au die 
praktische Kabbala zur Genüge. 

*) Sc hu dt II*, 314. Von den Vorräthon an jüdisch-deutschur 
snmTheil illustrirter Litteratur, die damals verbrannten, spricht Sohu dt, 
a. a. 0. II, 290. 

*) Vorwort zu WJ^ir^ 
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bei Bragadin zu Ende gctuhrt wurtlc'), wenn sie nicht wie 
das Keclieubuch Mose b. Josef lleida's-) bei Joliann Kellner 
noch glücklich in Frankfurt fertig gestellt werden konnten* 
Auf mehr denn 100,000 Beichsthaler bezifferten die Juden 
Belber den Yerlust an Werthen, die durch die Einäscherung 
ihrer Bfichersammlungen zu Grunde gegangen waren*). 
Juden und Christen schrieben das Andenken des furchtbaren 
Ereignisses nieder; in Liedern und Bussgebeten, in Münzen 
und M(;daillen ward das Gedächtniss dieser Schickung fest- 
gehalten. David b. Schemaja Sogers aus Prag Hess ein 
Klagelied in 37 Strophen über diesen Brand erscheinen^/ 
B. Samuel Cohen Schotten dichtete zum Andenken an den 
Tag der Schrecken ein Busslied*). Johann Jacob Böhler, 
ein Frankfurter Bürger, gab in Wien in Folio eine Nachricht i 
heraus vom Judenwesen / was vor / in und nach dem Brandt 
soll vorgegangen seyu*). Scliuu münzen verherrlichten das 
"Wunder der unverselirt erhaltenen Cliristenstadt und des 
rulverthurms, der trotz der Hähe der Flammen nicht in 

^)']ht ta, eilf Tage vor dem Brande von B. Naftali am 13. Tebeth 
und am 15. von B. Samuel Cohen Schotten approbirt, ist, den Typen nach 
SU urtheilen,ganzandTonf.41 des V^lpjhtbisxn Ende in Venedig gedruckt 
Am Schlosse f. 44 a bemerkt der Correetor: IJOB noH n\*^tt^ WO 

:h'):r> xSi niD^Sc."! nr^ nxr: i<*?i cn^Sann ick Dip\"T hT cir "r 

p"!"« ir*: üh' • I-K:. V<,d. auch das Vorwort des Heraushiebe rs 
von .lu^^pa Ifalin's pc'X »li's Mose l\eis Dorum, dii' Vorrede .Teelüel 

Mieliel St<'rir> zu il. Mcir Stdiilfs rirS" "Tnn (Homburg' v. d. H<"di 
1787) und die Notiz im cod. Hamburg 88 in Ötcinsehueidor» 
Catalo^' \K 38. 

2) Auf -b-ni Tilrlldatti- d.'> rtT'"' CTH ."tt^C bemerkt der Autor: 

Cnr 'X er r-c::* rr^,. Selm dt Ii, 289 nuuht aus dem Kiikel 
Sanuirl ilcida s aii.> l'rair. d.-r sieli 't'ST HTT, S^C" ^Tn^C nUDTl p flW 
uiiterschrt'ibt. 3Itj>''> I>« ii ^lanuach Dudoris Ju.sepii lleidu. 

3) Schudt II, 87 f. 

*) Ib. ni, 68 — 73 ; Zun z, Literaturgeschichte der svnagogalen 
Poesie p. 445. 

ö) SeJiudt III, 74—6; Zu uz a. a. (». 

«) Schudt U, 116. 
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die Luft geflogen war'). Andere Erinnerungen an dieses 
Yerhängniss stiftete die Gemeinde. Der 24. Tobeth ward 
zu einem Buss- und Festtage eingesetzt^). Vierzehn Jahre 
lang sollten nach einem Beschlüsse des Vorstandes fortan 

selbst an den wenigen Tagen im Jahre, da in der Gemeinde 
Karten gespielt zu werden pflegten, d. i. am Chanuka und 
Purim, „aus Betrübniss und Busse" die Spiele unterbleiben^). 
Comodien sollten aber, ob jic glcic^ aUe lüicbei* in guten Hu- 
ftaub tarnen, so bald nicht unter ihnen gespielt werden dürfen^). 
Mehr aber als diese Beschlüsse der Gemeinde bedeutet die 
Haltung der Einzelnen, die selbst den Feinden Bewunderung 
abtrotzte. „Ich kan nicht anders, sagt Johann Jacob Schudt, 
als hoch l ühmen, d.'iss ieh nieht einen eintzigen Juden unter so 
vielen gesehen, der harte lleden wiiuler CJOtt gel'ühret oder 
gemurret hätte, sie haben es in stiller Uedult angenommen, 
ihre grosse Sünde, die soIoIkmi Jammer verschuldet, bekennet, 
sonderlich ihre Pracht und Ho£Eart, und dass sie den Armen 
nicht besser fortgeholfen hätten. ... ja auch gar wenige 
haben harte Worte wider den R. Naphtali, der doch ihres 
so grossen und allgemeinen Jamers Ursach gewesen, aus- 
gestossen, dadurch gewisslieh manche ( Inisten, die in so 
schweren Unglücks-Füilen gleich murren, beschämet worden." 
(U, 87). 

Erst jetzt empfand Werth eimer so recht, was es be- 
deutete, dass man ihn an der Erwerbung des Bleichgartens 
Yerhindert hatte. Er mochte nicht an die Wioderaufrichtung 

1) Ib. 82 f. »111(1 IV, 2, 22. Auf der orstureii Schauniiinz«'. die in 
TlialtTj^rösso, 2 Loth schwor, in Silber uinl Zinn /ti luilicn wur, ist 
in (I<>n Worten J\a)>l)i Napktali Tolono cuusuutouuch des «(jusävcrbrciinurä» 
Krwähnung «^'ethan. 

2) Ib. II, 89 f. ; Zun z, die Kitus dos «ynagogalon Gottesdienstes 
p. 129. — 

3) S eil u dt II'. H17: bccf) tn^ 6cn ili aiulc 11 u IIb ÄiiiCibcttciiiuieii iiu- 
iiuft / unb i^iien bic ^cit jii üciticibni / jii )>ifleii »eiflöintct / unb bann 
bas ^ äfa df-S p i e ( / luefc^ed bad 0ant}e 3a^r i^nfn erlaubt ifl / auc^ ie|}0 
ita(^ bem 8ranb. 

Ib. 315 : Ein vertrauter Judo, der dies Schudt gegenüber ver- 
sicherte, that dies mit der Begründung: bonn ju OCtte« ffiovt mftffc 
mau nii^t« in\tl^n / unb e« / aH ettoa« fur|weüi0<« / auff bem Theatro »or< 
ficllcn / babrv ein ^idelprtng feine iRarr€n))Offen mit einmifi^e / M tSnne 
<90tt mätt gefallen. 
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der zwei Häuser, die ihm l>eini Brande der Judengasse in 
Frankfurt «'ingeäscliert wordni, lierantrefen, ehe er die Er- 
weiterung und Si( licrung der (iasse gegen neue Feuersgefahr 
durch den Ankauf dieses freien und geraumigen Grundes 
erwirkt haben würde. Darum betrieb er die Ratification 
seines Kaufvertrages jetzt mit erneutem Eifer. Kaiser Josef, 
der sich der Frankfurter Juden in ihrem Unglück so warm 
angenommen und durch die am 18. März „bey öffentlichem 
Tronnnelseliliig'^ Yerhiutl»arf(^ Verordnung vom 18. Februar 
naeh dem Brande gegen die l)i(diungen und Ausschreitungen 
lauernder Feinde sie geschützt hatte'), sah sich um so 
williger veranlasst, Wertheimer beim Käthe von Xeuem seine 
Fürsprache zu leihen, als er den Wiederaufbau und die 
Erweiterung der Judengasse zu fordern gedachte. Wertbeiroer 
hatte überdies in Aussicht gestellt, sich in die Satzungs- 
ordnung einzuverleiben, d. h. die ihm ohnehin kraft seiner 
l'rivilegien als Uberrabbiiier der Judenscliaft in den Frblilndern 
wi(! im Keich und als ehemaliger Frankfurter Hausbesitzer ge- 
bührende Stättigkeit auch noch zu erwerben, den Bleich- 
garten aber durch eine hohe Feuermauer von der Christenstadt 
abzusondern, so dass seinem billigen Yerlangen l^ichts mehr 
entgegenzustehen schien. Am 4. März unterschrieb Josef 
das neue Schreiben an den Rath, von dessen warmer Fassung 
man unbedingtes Entgegenkommen in der Bestätigung dos 
Wertheimerischeu Kaufvertrages hätte erwarten sollen. 

^'^ojcpl) üoii (>^ottc§ (\nabcu C^riuchltcv :)i5iiuid)cv Äaijcr 
allen Reiten nicl^vcr bco Üicid^ö. 

(Sl^riambc Siebe gctreiue: ^Durd^ bad in ber ^n(ffiirt|er 
3ubens@af|e entftanbe unglüd^ unb kxhxcfi erful^mud, rote in 
ber(ilci(^cu ^"f'^^J^" wnb feincrSsbninftcn, ^enfc^cn, unb mttm 

in bcr niif|cr)tcn n^f^^^H*, iinb lucbcv unicn nod) oben nu^ ber 
c\a']^Qn cnuao ciiTttcii |cr)C, i|t UiilVv Cbcrfactor iiiib .s>off ,"\ui) 
3im)on 'li>crtl)cinil)cv ucrnnlnfHci luovblcn, lliij^ nbcnnal)lcii nllcr- 
Hnbcrtl)äni(^)t nnj^nflc^cn, baft ih>ii- an ciid) uoc^mal^lcu umb gcnc^in* 
i^aUung beg oon i^in mit ber Sittib ^ie^tn wegen i^red kleinen 
anje^o gatt^ verroüfteten ^leid^^gorten getroffenen Aauff^Oontracts 
ottergndbiöft p rescribiren \mh fo meljr gentel^n woUen, olj er 

1) ib. II, 128 f. 
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berctto nov a(f)tjc^n ^a^ren für einen Cbcr^iJiabbinev über aUe in 
Unicin ^ömgrci(|en unb ^i^anbeit brfinblid^en gcmetneti ^uben« 
[(^fften attgenöl^nien, boqu au^ von Unfetd in &oit nitl^nben 
$emi SBatleid ^a^I. iPla^t. unb i66. ttnbUn| fonberlt«^ privilegirt 
roorbten, unb 9on atfen ^ubenfc^afftC: ©emeinben für ein ^tglieb 
flcfinitcn rocrbte, iibcr bie^eS eigene roiciDobl Dcvbrnntc .C;>ninlcr 
in bajißcr 3tatt l^nbc uiib )id} cf)i|tcno in bic (^cii)ö^nlicf)e 3al5Uiiö9= 
oibminc^ bei) citd) ein Derlcibcu ^^u ln)tu'u unb 5U feiner ^eit 
jeib|ten )td) ba^iu iu rue^e begeben gefinnet {e^e. Dimi J^abtn 
iöir euc^ f(^on uorl^in anöbigft gu ijemel^nten gegeben, lüafe majgen 
SBir fo rool^l gebl:" Unferm Oberfactom feiner Un( Iciftenben 6e« 
fonberd nji^Iic^en treroen unb wittigen ^ienften l^alber gnäbigfl 
wol^I rooUen, alg and) obgebac^te Wittib in ü^vem notpanb gnabigjt 
gern consolirt (eben. Unb lueilen ban bnvcb übevlaj^nng bicjco leeren 
plnl3e9 an beuiclbcn uiebcr bcr ^^M"ugcvid)ttfft gejd)abct, nod) bie 
an^a^l bcr 3wbijd)en ivninilien ücnneliiet, il^r aud) uermutblid) ol^ne 
bem umb ^ünftigl^tn bergleidjen unglncf liefen g-eiuere-brunjten 
befger Dorjufommen, ber ^uben @af|e mel^rern raul^m gu geben felbft 
nötl^ig finben werbet, weiden fatts er geb: l^letnen ©arten-pla^ 
mit einer branbmauer algo umbfangen gu lafgen erbtetl^ig ift, ba| 
berfelbc Don ber ©övgerfc^afft DÖUig abgejonbert bleiben fotte. ®o 
^abcn 2öir ibm folc^ee nid^t abid)lagcn, jonbern eud) l^iemit Unf;er 
üorigeö gnnbigfte begebren mit ber anzeige lüicbcrhoblen luoUcn, baö, 
luaj^ l^icriiiTfillo von eud) biegmnbf bei} uoi lualtcnbcu bcjoiibeven 
umbftäiibcn gejc^e^en lüirb, Alünfligl^in ju .Meiner conaequunz ge- 
bogen werben foUe. Unb wie ^Bir bemnac^ an cwer unbebenflic^cr 
gel^orfambfter wittf&l^rigleit ni^t gweifflen, al|o verbleiben 3Sir 
mit ^apl. gnaben au^ anbep gewogen. 

©eben in uuBcr @tatt SBSienn ben liierten Harty Anno 
3ieben5el)ent)uubert unb C^ilff Unserer iHeid)en bco :7iöniiid)en im 
^iDCi) unb ^iDan^igftcn beo .NSuugerijc^cn im üicr unb jiuan^igjtcn 
unb bee ^^^ö^cimbijc^eu im sscc^fteu. 

Vi. FridCarlgv.Öchönbom 

Ad Mandatum Sac:« Oaes:«. 
Hajestatis proprium 
C. F. Consbruch. 
Der Pflicht, diesL-r Fürspriiclie Folgo zu leisten, entband 
deu Kuth der Torzeitige Tod des Kaisers, der, kaum 33 
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.Talire alt, am 17. April 1711 von den rocken (lahin;];erafft 
wurde. Es gab für Frankfurt jetzt wichtigere Angelegenheiten 
als die Erledigung des Wertheim er-I)ietzischen Kaufvertrags. 
Hier sollte die Zusammenkunft der deutschen Fürsten zur 
£aiserwahl, hier die Krönung stattfinden, für die es aller- 
hand Vorbereitungen bei Zeiten am treffen galt. Dadurch kam 
auch der Wiederaufbau der Gasse, mit dem man am 27. 
Mai den Anfang gemacht hatte, nachdem bereits am 11, 
März der Grundstein zu ihrem ersten und obersten Bau- 
werke, der Synagoge, gelegt worden war^), für das Jahr 
1711 wenigstens, in Stocken^). Als daher Wertheimer am 
Schlüsse des Jahres Frankfurt wiedersah, waren ausser dem 
grossen Qotteshause auf der Brandstätte nur wenige Bauten 
erst erstanden. Die Judenschaft, soweit sie nicht die Städte 
in der Umgebung als Wohnsitz aufgesucht hatte, war in christ- 
lichen Häusern untergebracht^) ; in einem solchen hatte jetzt 
wohl auch Wertlieimer seine Unterkunft suchen müssen^). Als 
am 12. Oktober die Kaiserwahl vollzogen und die Krönung Karls, 
des Königs von Spanien, ziim deutschen Kaiser far den 22. 
Dezember ausgeschrieben War, erhielt Wertheimer am 12. 
November den Auftrag, sich nach Frankfurt zu begeben^), um 
für die Beschaiihng der für die Krönungsfeierlichkeiten er- 
forderlichen Geldsummen an Ort und Stelle thätig zu sein. 
Er war dem Kaiser von Wien her in bester Krinnerung 
und seiner Gnade versichert, die bald ihr Füllhorn ihm und 
seinem Sohne Wolf, der in seiner JJegleitung in Frankfurt 
erschienen war, willig eroffiiete. Die Frankfurter Festtage 
waren auch für die Juden eine Freudenzeit durch die Zeichen 
der kaiserlichen Huld, die auch ihnen gewährt worden 
waren. Montag am 21. Dezember, zwischen 5 und 6 Uhr 
Al)ends, einen Tag vor der Krönu^{^^ Aviinlen die drei 
Baumeister der Frankfurter Judengemeinde, Elkauah Moses, 

1) Ib. II, 116, f. 

«) Ib. II, 118. 

S) Ib. n, 90; in, 71 lit. t. 

4) Ib. 11,102 wird angegeben, dasB ein reicher fremder Jade wahrend 
der Kaiserwabi einem christlichen Handelemann und Würtskramer dieser 
Stadt einen Louis d'or oder Dublon täglich »für Logimeni und Bette« ver- 
geblich angeboten habe. 

B) T. Men8i,>die Finanaen Oesterreichs p. 145 n. 4. 
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Moses Meyer und Isaac zum Springbrunneu, vom Kaiser im 
Beisein des Oberkämm eiors CJ rufen von Sinzeiidorf, wohl 
Ludwig Phillips, seines Keichshofkansslers, in Audienz em- 
pfangen, um nach altem Herkommen bei der Ankunft des 
neuen romischen Kaisers als ^dero unterihänigste Kammer- 
Knechte einer gemeinen Judenschafft zu Franckfurt mit einem 
allergchorsamstcn Präsent autt'wnrh'n" zu dürfen. In einem 
vergoldeten silbernen Pokale von 24 Mark Silber, in dem 
ein Beutel mit 400 Species-Goldgulden lag, bestand das 
iluldigungsgeschenk, das sie nach einer Ansprache ihres 
Orators £lkanah Moses überreichten^). In ihrer Freude, den 
Solennitäten der Krönung gleich allen anderen Unterthanen des 
Kaisers anwohnen zu dürfen, sparten die Juden kein Geld 
und bezahlten theuer „die Plätze, wo etwas zu sehen gewesen*'^).* 
Aber unter allen war Keiner, der so besonderer Auszeich- 
nung vom Kaiser wie von den versanimelten Fürsten ge- 
würdigt worden wäre, wie Wertheimer. Kaiserliche Gnaden- 
ketten schmückten ihn wie seinen Sohn als erster Huld- 
beweis des neuen Herrschers. Mit Staunen musste es die 
christliche Beydlkerung, mit freudigem Stolze die jüdische 
wahrnehmen, mit welcher Freiheit der Wiener Ober-Hof- 
factor und Reichs - Rabbiner unter all den Fürstlichkeiten 
sich bewegte, die hier erschienen waren, von Vielen aus- 
gezeichnet, bei Allen angesehen. Kostbare Erinnerungen 
in der Gestalt von Diplomen und Porträts, mit denen deutsche 
Fürsten ihn hier geehrt hatten, folgten Wertheimer nach 
Wien. Aber bedeutungsToUer war der Regen Yon PriYilegien. 
und Begünstigungen, der gleich im Beginne der neuen Re- 
gierung auf ihn niedergieng. Noch in Frankfurt erhielt er 
bereits am 5. Januar 1712 die Bestätigung der ihm von den 
Kaisern Leopold und Josef gewährten l*rivilegien und die 
Krnennung zum Ober-llof'factor des neuen Jiegenteu und 
seiner kaiserlichen Gemahlin^). In Wien folgte darauf am 
28. Februar die Erneuerung seines ihn und die Seinen zum 

1) Schndt IT, 140. 

S| Was Sehudt II, 820 zu der Bemerkuofi; herausfordert: die 
Juden sind überaus fiirwitsig / und wo etwas neues su sehen ffem vorn 
dran. 

3) Kaufmann, Samson Wortheimer 88 ff. 
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Aufenthalte in Wien bcrcchtigciKlen Privilegiums, unter erneu- 
ter Hervorhübung seiner uneigennützig^) und allezeit treu 
bewährten Leistungen. 

Auch innerhalb seiner Glaubensgemeinschaft hatte sein 
Ansehen, soweit dies noch möglich war, eine Erhöhung in 
jenen Tagen erfahren. Dienstag am 8. März 1712 ward in 
der Gemeinde Krakau von dem versammelten Vorstande 
eine noch heute erhaltene besonders ehrerbietig ausgestattete 
ürkui)(lt^-) unterzeichnet, die in künstlerisch gezeichneter 
Umrahmung die Ernennung Wertheimers zum Kabbiner und 
Schuloberhaupte dieser hochangesehenen Gemeinde und ihres 
ganzen Bezirkes enthält. Sicherlich hat in dieser symbolischen 
Amtsübertragung neben der Ehrung Wertheimers auch die 
Anerkennung seiner Verdienste ihren Ausdruck gefunden, 
die er in seiner des Zuges ins Grosse niemals entbehrenden 
Wohlthätigkeit und Hült'sbercntschat't um so viele Gemeinden 
des In- und Auslandes unermüdlich sich (u-warb. 

Als sein ältester Sohn Wolf Anfangs 1713 sich selbst- 
standig machte^), bedeutete dies keineswegs den Kück tritt 
Samson Wertheimers Yon den. Geschäften. Vielmehr sehen 
wir an demselben Tage, am 13. Januar 1713, da Wolf Wert- 
heimer ein Theil der Agenden seines Vaters amtlich über- 
geben wird, den Ilof'kriogsrath diesem einen Geleitbrief aus- 
stellen, der ilim allerorten freien Ein- und Au.stritt und jeg- 
liche Unterstützung der Behörden sichert, wenn er mit Gel- 
dern und Cleinodien im Lande oder ins Reich reist. Der 
Pass, der noch erhalten ist^), zeigt die Unterschrift des Kai- 
sers, in schief emporkletternden grossen Zügen die Hand 
Eugens yon Sayoyen und den Namen des aus dem Friedens- 
instramente yon Passarowitz her bekannten Zacharias Mario- 
philus Campmiller^). 

Um ihn ferner nicht jedesmal der Nothwendigkeit aus- 

1) Mensi p. 145 n. 8. 

*) Kauf mannt Samson Wertheimer 10. 11.8. Das im Anhang mit- 
getheilte Diplom ist aus dem Besitsse desHerrn Arnstein in Stampfen, 
der es mir fireiindlidist snr Absohrift überliess, in das Eigenthnm der 
Wiener isr. Caltosgemeinde ubeigegan^n. 

^ V. Mensi p. 146 n. 1. 

*) Im Besitze des HerrnL. Offenbacher in München. 
6) Feldzüge II, 314. 
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zusetzen, seinen Pass ernouorn zu lassen, wird ihm boroits 
am 12. April 1713 ein Generalpass vom Kaiser bewilligt, 
der ihm und seinen Söhnen Wolf und Löw, die also beide 
noch als in seinem Geschäfte stehend betrachtet werden, bei 
ihren sahlreichen Belsen im Dienste des Staates freies und 
sicheres Geleit und voUkommene Freiheit yon allen wie im- 
mer gearteten Abgaben ein fftr allemal zuerkannt. Auch 
diese mit der l'nterschrift Karls VI. und der Gegenzeichnung 
des 1 fofkammerprüsidenten Oundaker Thomas Grafen von 
Starhemberg versehene Urkunde ist noch vorhanden*). 

Ihr Wortlaut ist der folgende : 

SBBir ^arl ber 8e<4fte von ©otted gnaben (^mt^lttv fftomis 
{(^r ^fet ^ aütn ^ittn, ^tfyctt bed fftti^ in Germanien, 
)U Hispanien, Hungam, unb Bdhaimb ^önig, ^^l^er^og 
Oftertetc^, «'ocr^ofl gu ^urgunb, 3tcpcr, Ädrnbtcn, Ärdn wnbt 
$Öürttcmbcr(^, in Cbcr,,unb dUhcv 3d)lc|^icii, '})iaiij(^ia[ DJöl)icii, 
in Obci „uub 'Jlihn Vauf^ui^, (Mraf ,sSnbibur(^, Xijvoii unb C^ör^i 
Entbiethen N: allen, unb ^s^hm (^^urfiaftcn, jviirfteu, ^>ei)t„uiTb 
2öeltli(t)cn Praelaten, (Mrafcu, frcijcn, .s>crrn, iHittcrn unb Slwidi- 
kW, £anbt unb ^u^tUutl^en, fianb SRarfc^atteii, £anb„$ögten, 
ipau6tleut$cn, Yice Domben, Sdgten, ^egem, SBerioccgent, ^mf>i„ 
Seutl^n, Sat^rid^tem, Sc^ult^eiffen, SürQerinatftern, ^ic^tfrn, 9ld« 

J) Ki;^('nthuin dor Wertheiniber'sclirn Familionstiftiiii«; in Wien. 

Dor k;iis. Hofkricjrsrath-Pass für Sinison Wortheimber vom 18. 
Januar 1713 ist kürzer als tl i- \ 'in 12. April 1713, insofern dioser :\n< Ii 
für W's Sühne ausi;estellt ist iiiul die Worte 8. 79 Z. 13 flCtütUiflCt IjabCII 
— Z. 17 V. u, pc)iinncu m.lir enthält. 8. 79 Z. 8 li.<isst es 

„ooii 3teben„mib puatii^^ic; ^affv Ijcvo". Der 8rliluss lautet: '^Mlfj (jciümicn 
äüir an C^-itcr Übb: l'bb: !?lnb: Vlnb: nnb C^nic^ frcunb„iinb giuibigiirf), bciicii 
anbern, unb UiiHrificii aUeii aber crnftlid) bcfcf)[ciib, bafj 3i)£ loicbcrbolteii 
Uiifeerii, uiib .^öiiiöl: )^oi)[: bau (5I)uv„'JJJatu|}„Xriec, 3ar.,uiib ^^}aiy. l'ae- 
torn, unb .^off^ubeu Simson Wertheimber, au(^ beifecu söefreuubc, i^eut^e, 
unb IMtent^e allett, »te obgimtlt, bt^ fic^ ^ahtnhtn paaxtn ®etberu, 
CUeinobicn, ob<r anbent &a^tn, auc^ su 3^i^ Sert^Stttgung, unbt itot^« 
tDcnbtgcti &äftx^t ht^ fi^ fft^cnbcn gcioS^r an ort^ nnb (Snb, tvo^tn @r 
ober @9e fo(<|e 91t fiberftrhigen ^aben, uhlt atteht 0on(} fi^tt, ungc^inbert^^, 
unb unottf^eloltenet butd^ Unsere, 3|ro, unb (Suec (SthM^, 2anh, @tAbt 
®<^(of|er, aRartft^, ^9vf^, (Slou^en, unb ^aag, juiuafger, unb £anb buv(|' 
Idinen, iebergett^ pass^unb reposdioren, einige ^cfc^ioarbt, l^cr^tuberung 
nnb Mtbcrfa^ nic^t sucfücgcn, nod) uon anbern )old)ca ju bc)d)cf)cii Dcvftnttcn. 
fonbcrn au(b auf begebenben fabl» unb bcff^en anfud)ung mit '^^orfpnnu, 1 mi- 
vo}-, nnb ber0(ei(^en ^itff erfd^cinen, al^ nit^t nieiiifler aU aubmi guetteu 
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t^cn, ^Mu-(^cni, (^^ciuciiibeii, imb )on[t n(lcn anbcrn Untern, unb 
bcö 9kid)ö, niid) lln)cicv (i:vl)föiiic\icict), fiujtcnt^umb, iiub (itnb) 
iJanbcu Unbcvt^nncn, unb ^ctvciicn, luej? Würben, (Btanbö, obci 
SBeelnid bie fe^n^^ ^^tfonbecl^eit abtv Ungern, unb *)(nbern ^uff« 
t^Iogerti, ^(mt|neni, 3<^l^lnem„uitb (Skgenid^retbern, SBefc^auern, 
bcnen bifer Un^r ^^I. '^ag^^rief fürfomi^^ unb bcinittt erfuc^t 
merben, UnSer frcunbfc^afft, (^uab, unb affed quetted; .^oc^„unb 
6|rn)üvbiflc, aiic^ bmd)(cud)tio;„.sSod)9cDol^vnc Vicbc R-reunb, 9?cüe, 
Cr)cimO, iücitcr, (U)ui „imb A-ür|tcn, auc^ äBo]^(gcDol)vnc, (^b(, (5-^v= 
jambc, i!ic6e, 2lnbnd;tiflc, unb (betreue ; 'i^n c^ahcn (5-ucr ^bb: 
ßbb: Slttb: 2(ub; unb (Sud^ ^m\t gvcunb„^cttcrlid), unb c(t>\c\\i 
«emel^nien, welker gcjtaUtö bc^ Un|, Un|er ^a^l. tote aud^ ^öntgl. 
^ol^l. (Sl^ur ^ainj: @ddü|. unb ^Al^. respective 05er„itnb 
Factor, au(| 3&^if4ci^ Ober 8ltabine r Simeon Wertheimber alter 
unbert^änic^ft »orgebrad)!, bajg mxUtn ^ m Unfecrn, irnb be« 
Publici bicnftcn feine jieunbc, luie nuc^ anberc feine ^eutl)e, unb 
bcbiciitl)e mit Cornissionen unb ül>civid)tun(^en, fonbevlic^ in f\elb„ 
Negotien, jo luo^I in Unfsevn (^rblnnben, al)"^ im iliömif d)en '.Heicö, | 
^in„nnb ^er ju jc^id^cn l^abc, aud) Selbften veiij^en söemüfjigct 
werbe, SBir (luäbigft gentl^n möd^ten, !^^mt für @t(^, feine ^ 
freunbe, niie au4 aQe anbere feine Seu%, unb ^bientl^e, $on 
Unserer j^apliJi^off Cammer aug, einen General^^Pass, raeld^r 
für aHc ^sa\)v c\\[\i\(\, nnb olfo ntd^t nbt^ic^ jei)n möchte, folc^en 
.^ä^vHd) ju erfvijdicu, ober do novo nuf;:iufcitti(^cn, nllevfinbif;|t er^ , 
tl)ciUen laff^en, bcvf\c|talltcn, baio C^r„unb bie 3einic^c, mann 
unb löeiU 3i)e in ob(^cbac^ten Ungern, unb bcö (ikmaincn ili^cegeno 
bienften re^gen, Ungeveu ^l^me aUergndbigft ertl^eiUten Privilegien 

unb beforbcn'ambe iÖiKcit, .s>i[ff. ibricfiiib unb Assistenz mit beficrbev(i[„unb 
anbevci' bciifntteiibcv ^)küi5„i^Iotf)in'fft!^=^)Unrfiuiin cv^ciflcu, iiiib bciueiHcii iai^tn 
tuoUen, unb ioUcn; 'JlHerniaficn ilUv llnH fctnc^j aiibern C^-ucr V^bb: iit»b: 
9lnb: 9Inb: uub (^uidj fi\uub„unb gniibiglid) uciicbcu, btc aubevc aber Doll^ 
sieben ^teron Uitjsern ernftiii^^flemäfgcnen befett^ SBiCfen ititb 9llaintinß ; 
®ebeit in Unge;er Sßieim ben breOaebenben Wlonat^^XaQ Jannai ij, im \ 
@lcbcii)eben^bert,yttnb bte$}ebenben, Ungetev ffitl^t be9 3l5mif<bcn in 
anbettelt, beten bifpanifc^n int )ebenbeit, bc8 bmigatifibirttnb bübeimbtfibeii ' 
att(b im anberten Sabte 



Carl 



Ad Mandatwm Sac^. CacB:* 
TMaji'statis ])ropriiim 
Zacharias Mariophilus Campmuller 



Eitgenio YoitSauo^ 
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nac^, mit ^^\f)i"cn y^c()öii(^cn l'cut^cii, unb ^^ebicnt^cu, CciO ^.Kaiitl; 
unb aller nnbcrcr ^Xufflnnt^cn, unb (^abcu, fvci), 3i(l)cv, unb nnc^t- 
l^bert^, mit ifU>i, unb ^b^en, auc^ anbcrn bei) )td) ^abcnbcn iin^ 
moutl^^ai^n (Soweit ief benen 3)itout^, B^^^^ober ^uffjc^lagi&äuib« 
tcn pa|„unb repassiert locrben indt^te ; SGBann Sir nun in gnd? 
bigfter erwögung folc^er Vin% unb bcm Publico, von ertnel« 
fem ttn^erm 06er Factor, unb ^uhtn Simson Wertheimber 
DOii t)icv„unb ^^luain^ig S^^^vcn l)cvo, Iicu„Qneninbcit{;i^)t„unb 
CS-ijffrigcii, jo woU in nufbnng^al^ übcnucclji'jlung civofjcv cjclt),, 
Snfnon, al^ ftuc^ aiibcni 3öic^tigcn Cominjssioncn, unb il>ci = 
jc^id^ungen Iciftcnben S)ienften, ^"^mt jolc^en General,, Pass, welcher 
)u 3i^ber)eit, unb von 3o^r gu ^ß^v, ofyxt bafd fold^er de novo 
auggefertiget, gfilttg fe^n fo0e, gnäbigft geroititget l^aben, j[ebo<i^ ber« 
gestalten, bafS folc^cv Pa§ nur auf J^mc Wertheimber, feine ^öl^nc, 
5tal)men9 Wolt„iini] Löw Werth<Miiiber, uut) jeinc Mann Familie 
unb iDÜvcflic^ iiTiediat,/i^cbicutl)c ucijtanbcn jci)c, anbcvc jciuc ":^c= 
frcunbc, i^cmanbte, unb ^nbcUgenoffen a6cr, man c§ crforbcvlid), 
bafd @r einen bergleic^n, umb ttngerd Stwfi» 5Dienftd mitten, auf 
fold^n Pa| realen mfieftte laffen, ni^t allein biefen Original Pass, 
;Ober ein antbentif(^e§ Yidimns bcffcn, fonbern aud^ barbe^ ein 
Decret, ba)o ein iold)er mit uonuifjen UniVvco S<a\)[. .VNoff ßam« 
uier, unb aiio cijovbcvmio Untres bienflo dki)ic, producieren, 
unbt auf^uiücif^cn (^el)altcn fcini )oUe; c\Qm\\K\\ , ioktciiiiuid) 
'^.Mv an (suci- iibb: iiOb; :?tnb: ^2lnb: unb i^nd) ^icmit iyvcunb,,iNCt- 
tcriid), unb gnäbigft ^egel^renbt, benen Ungrigen ober mit (^injt 
^efel^Ienb, bafd l^ierauf (Spe ermelien Untern Ober Factor unb 
3uben Simson Wertheimber, roie au<!^ ermelt feine (Söl^ne, feine 
^auß,, Familie, unb n)ürcf(id)c ^^cbieitt^e, aller ort^en, unb @nben, 
VI loalfcr, unb l'nnbt, I'ci6,/J)iautl}, '}liificl)lai), unb berlcii aller nu= 
berer n^^aben, frei) jeije, boct) (^Icicl) luobl 3nmbtlid) id)iilbi(^ jeün 
joUcu, |ic^ mit 3^rcn bei) fic^ fiic^renben 3ad)en, ob )old)c fd)on 
unmautl^ba^r wären, bei) Un|eru 3o^l„^Dlaut|„unb ^ufjd)lag0„ 
Emblem angumelben:/ @i<^r unb unge^inbert burc^fommen, paft„ 
unb repassieren laffen, au^ allen Skförberfamben mitten erweisen 
wollen, unb fotten; ^ieron erweisen Umso (5uer ßbb: ßbb: 91nb: 
?(nb: unb 3b^' ant^encbiiuo giinbic^ncö c^cja^lcn, bic llnf^cnt^en 
aber crftaiteii au bciue Unsere (\uäöii^ncu 'K^ükn unb ^Diainunc^ : 
(^^ebeii in Unserer Residenz 3tabi 'ilstcun bcii ^uölrttcn April im 
^ieben^ei^u f^unbertl^ bre^je^enben Unserer ^ei(t)c bcö Otömijd^cu im 
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anbcrtcn, bereu .niipaniic^en im ^e^euben^ bereu Ajunaai^uub i^ö« 

^aimbijc^en auc^ im aubertcu ^^a^ve. 

Carl 

@. ^1^. -v^tarl^enbcrg 

Ad Mandatum Sac»: C-'^sv« 
& Catholicae Majestatis proprium 
^erbtnanb @mft ®i>. tlRoffart^ 

^ofepl^ (^'arlo Zauber i). 

Eine ganz besondere Huld seines Kaisers ward ihm 
ferner an demselben Tage in dem die gleichen Unterschrif- 
ten tragenden Gnadenbriefe zu Theil, der seine in Frank- 
furt nach dem Brande aufgerichteten Häuser ausdrücklich 
in kaiserlichen Schutz nimmt, dieselben mit dem Rechte 
ausstattet, den kaiserlichen Doppeladler, d. i. das Saka 
Guardia-Zeichen zu tragen und gegen jede militärische Ein- 
quartierung oder etwaige Uebergriffe der Soldateska siclier- 
stellt. Die Anerkennung, mit der hier von seinen bereits 
geleisteten Diensten gesprochen, die Erwartung, die an seinen 
auch fernerhin verheissenen Eifer geknüpft wird, drückt das 
Priyilegium selber, ein wahrer Ruhmestitel Wertheimers, am 
Klarsten aus. 

9Bir Carl t>on @ottc§ Knaben (Snuc^Itcr iHömifcfter .^^aijfer 
3U allen 3^itcn l^cchrcr bco :Hcid)o, in Germanien ^it .s>i)paiüfii, 
.NSungavu, 'i^ül)cimb, Dahnatien, Croatien unb 3lauouicii p. Möni(\, 
(5;rtj4'>crfeon \\i Öfterrcit^, 4'>cr^09 ju :J^ur(iimbt, vstc^er, .Härnbten, 
©vain, unb ^ürttenbcrg, in Cbcr„unb 9^ieber^3c^leficn, iDlarggraf 
)u 9K&^rcn, in 06er„unb 9iteber Saufnij^, @raf 3U i^apfburg, 
Zi^voVi, unb i^xl^ p. (^btetten 91: aüen unb jeben unfcren i^nU 
Seutl^nanben, ^Ibt^^arfd^ffen, O5nft<®e(bt^euotnei)tern, Genera- 
len ber Cavalleria, 33clbtmarfc^allcut^cnttnbeu, Cbrift üBelbt ai^ac^t^ 
mftftern, j)tittmci]tern, >^aub t=i*cutl^cn, Xlcut^ciiaubcu, gäubric^cn, 



1) Die CoUiiutiunsclauscl hiutct : 
CfoKatioiitrt, ünb ift bife abf(trtfft gegen ieiiicm jualjrcii originuli gaitü 
fllcid)Iautcnbt. Actum Sötcmi bcii 22^ Aprilis 1713 7. 

3^|rcr itai)l. 3)ia-lt. Mpria 
JoAephi Primi .*pödjft @dl. flebäd)tiiud 
$tntcr(affeii«n $off($amer 
KejpiBtrator, unb Taxator. 
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äßac^t* unb Quarttcrmciftcrn, i^clbts'ii'fibtcn, Fourieren, iinb in 
%tmatn aUm unferen ^negd^Seutl^en ^og unb gtieg, road Nation 
Siftrben, @tanbd, ober Sßeefend bie fc9nb, ald anhalten unbjjebcn 
3uefnel^r„ctnlogier„uub quartierungS^^Oommissanen, fo btejer ^t\t 
Borl^anben, ob«r inS huifftic^ »erorbnet werben m5ct)tcu, Uiijcr 
.ftai}fci"Iic^c (^nnb, uiiö allco t^iictto, iiiib f\cbcu cud) tiicmit (^näbic^ft 
ju ucvnc()mcn; bafo 5lNir in (^iiabigjtcr :lx'tiad)t„imb aiiicljiiiu^ Un= 
icro unb .Hönigl: ^|>ol^l: (l^uriDiai)n^=3nd)B= unb ^].ifal|5i)d)cn, niid) 
aubcrcr 6^iir= unb dürften respectivtN Cbcv= niib Factors, Sim- 
eon Wertheimbevs ^uben^Stalbtnerd Un^, unb Unferem ^r^«$au| 
von fie6en unb gnmin^tg 3<^l^ren l^ro burd^ feine fonber^al^re Dex- 
teritat, gefd^icfl^üc^feit unb uninteressirted gemietl^ mit aCter ^reu, 
unb @i)fcv gut Qclciften ^ienftcn, fonberS ö6er bep t)orgcu)c))cu 
>{rtcöo=Troublcn, fo u)ol)I in auf briiuvini^ uillcr lltillioucu in paavcm 
(\clbt unb üDcnnad)um3 grof^n* li^cd)jclo^ Summen, alo aud) in an- 
bereu uüc^tige unb importantcn Comissioncn, unb :l<cifc^icfnn= 
gen, lüic uid)t lucnigev toegcn ber Anno 3cd)5c^en l)unbert «dieben 
nnb ^(^^ig mittelft einri^tung bed Siebenburgifc^en (Sol^^Coinereij, 
worauf ($r aud^ alfo g(ei<$ ju bamal^Uj^en ^iegds^udgaaben eine 
I^I6e Million oerfc^afft l^t, unb Ijiierburii^ fo wol^l oorl^in meri« 
tirier reflexion, a(S annod^ ^n gcflcnroortigen offerjeitl^ißen fc^rodren 
Ä'riego^ unb y;>offcr^aiKn]aabcii treu Ijn-Wu} Iciftcuben, unb inö fünff= 
\\(\ \nd)i \m\'\c\cv von iliiiic iH"il)offcn l)nbcnbcn lucitljcrcn bicnftcn, 
auf fein gelljanco alIcrnntcrtl)(}ft=t^c^iciucnbeo bitten bie in ber frei)eu 
9icid)ö-3tabt tyi'ft»cfurt gelegene, unb je^t uac^ üorgeiuejtein braubt 
l^tnioieberumb auferbaueube, mit {ambt nod^ jioe^en anbern barneben 
gelegenen gan^ Keinen eingeftf(^erten l^dufern umb be|erer unb genug» 
famber geCegenl^eit mitten für ^l^ne unb begen (Sol^ne, als respec- 
tivi ou<^ unfere OberPactor Wolff unb Löw Wertheimber, 
06 \wav aus beut Ruin ^u cr()übcii, bar^ubringenben unb atgcn» 
il)üinblid} niiacf)örigen geringen ,s>äu|^ern ^ur filberueu Manbten, unb 
Oioj?, fttinbt feinem l)nu|^„unb brob gcifmb, notbiDenbigen Icutljen, 
dlog„uub '^ageu, ^ic^, unb allen auDcicu Mobilicu, unb oac^cu, 
mic bicfelbc immer nal^men l^oben mögen, baroon nid)tö auögeno^s 
men, in unjer fonberbal^reS ^a^f. @leit|, @d^u^ unb 8c^urm gnä« 
bigft an^unb aufgenolfimen, bergeftalten, bafd 2ßir nid^t allein il^me 
Wertheimber baS noc^ anno Sed^^e^u l^unbert fünff unb tl^eun^ig 
Dou ItnferS l^od)gee^rte)t,,in (S^ott feeligft rnel^enben .N>errn SöatterS 
Leopoldi 3Iayt. unb \Jbb. gnäbiijjt enl)cili, unb in c.iebcn3el)en= 

KaafinuiB, ürkundUeb««. 8 
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()imbcii imb dhitcii, nud) joU^cnbö Unfcvö cücnfalo in (>^ott icclif^ft 
nic^cnbcu c^clicbl„(^ciücftcn .NScirii ^^Miibcio >ini))cic> .losephi Mayt. 
imb ifbb. im 8icl)€njc^cu ^uubcvt uiiö (Äijlfftcn 3nf)v glcic^mäffifl 
confirmtrtc Sd^iitsPrivilegium hnvd}- xinh in Ärafft bicfeö von 
Punct ju Piinct toicbcrunib beftdttigeiif fonbern auc^ dnäbigft vooU 
Un, bafd 6ie imx niä^t von htm barauf l^ergebrad^tcn unb atfge? 
meinen ordinär! ju tragen l^abenben laft, ober oontribution Übe- 
rifrt, fonbern «ffein von flUer eif^cntüfitttf^er e inlogier^unb quartic- 
r\\\\([ unb aiibevcH ^abcr nilncnbcii Aü ic(^o bcid)iudrlict)fcitcii, ExccJ, 
ober Insolentiven nU„unjcici Sla\)[. Armada ^uc(^ctliancii 'i^olrfo, 
unter waö wor Commando, ober Direction iold)C9 aud) jc^o, unb 
inö fünfftig )ci)n möchte, (jnu^lid) unb aUcvbinc\9 cximiert unb be^ 
fiepet, aud^ l^iemit ooUfommentitc^ erlaubt [epn foUe, btejem 
@nbe obenoel^nte ^duger mit bem boppelten dteic^d^^ler, ober ge« 
iDÖl^nUd^en Salya Guardia Sßappen unb oerfel^en; 
fcl)lcn berol^olben l^ierauf ©u(^ atteufombt, unb febem infonberbcit, 
bcüorauo bcncu ucrorbncicn (luartienin^-Cominissaricn, (juarticr- 
inciftcrn, unb Fourit'rcn, bnfo '^\l)r bcn'ilnic .N^niifu'r, unö ii'uyQW' 
ll)üinbcr jaiubl allen berjelbeu 3'"^ol)uer unb Appertinentien beij 
unauobleibenbcr, unna^läßlic^cr 3tvaff /lauj^cr unjever vcrovbuuag 
unb befc^I:/ obgemelter mageii gan^ unperturbirt, unmolestirt oer^ 
bteiben Tagen, bte S^twol^ner mit eigenmdd^tigen quartieren, Exac- 
tionen, (^elbtfc^ä^ungen, ober in anbere roeeg nic^t befd^ioaren, i^« 
neu i^r (^rob„unb Hein SBiel^, Slofe imb fl'innen, (^etraibt, toein, 
bicr, vietualicii, unb nllco nnber<5, luic bno iiiuiicr i^cuaui lucrbcii 
mag, toeber mit (\ciualt, nod) jonftcn ^inmcg uct^mcn, einige Ange- 
legenheit, bejc^ioerbyOber ^c^aben nic^t juefuegen, no4 anbereu 
folc^ed 5U tl^un verftatten, fonbern (Suä^ beffen atten unter oorbemel« 
ter wnnad)lnß(id)er Gtraff (^nntjlid) cntt)rtltcn, lüieber biefe nnfere 
(\ac\]t erthciltc Salva (Tuardia nid)t<5 uornebmcn, ja Diclnicbr )rlbcr 
lunrrflid) nad^lcbcn, unb bcinuad) nicbr criüct)ntc .sSan^er unb (^igen^ 
tl^umber ä8ie aud^ alle ^nmo^ner in aUen furfaQen^eiten babep 
fc^ü^eu unb l^anbt l^ben fodet ; bad meinen unb roolten 9Bir eruft^ 
lid; bei) üernieibunc^ Unierev i>iuviat), uub iinau^btcibcubcr l)öd;|tcr 
ftraff, aud) (|:r)tatnin(^ nUco ücrurjadjcnben sid^abcus; Unb iwirb 
l^ieran Unfer gndbigfter loiU unb ÜRapnung ooKsogen. &cbt\\ in 
Unferer (Statt SBienn ben brep^el^enben ^onat^ 3:ag Januarij im 
@ieben5cl)en^unbert unb breyje^eubeu, Unferer SReid^e bed Jtdm. im 
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2. bcd iptfpan. im lO.t bed igkungar. unb ^öl^tm6. aud^ im an« 
bcrtcn ^oifyr, 

Carl 

Eugcuio von Öuvoy 

Ad Mandatum Sac«. Caes'^e. 

MajestatiB proprium 

Zacharias Mariophiliis t'ainpmüUer 
(Strtdtareliiv Frankfurt u. M. l^gh. 44 Mm.) 
Die Krone aller Gnadt Ti. den stolzesten Heweis fiirdie 
Stollung, die Wertheimer bei liefe und in der Gunst seines 
Kaisers sich errungen hatte, bildete aber Tollends erst das 
Familienprivilegium, das ihm am 4. Mai 1713 verliehen 
wurde. Alle Beschwerden und Hinderungen, die einen Juden 
jener Tage zu erniedrigen und zu kränken bereclinet waren, 
sind für diese Eine Faniilii' liinNvogg(*!"äunit, die so gleiclisani 
um ganze Üeschlechter der Entwickelung der Geschichte voran- 
eilt und Bechte vorwegnimmt, von denen die Mitgeborenen 
unter ihren Glaubensgenossen kaum noch zu träumen wagen. 
Nicht nur Wertheimer und sein Sohn Wolf, der bereits selbst- 
ständig kaiserlicher Gnaden gewürdigt wird, sondern auch die 
beiden jüngeren Söhne Low und Josef, die vier Tochtermanner, 
von denen drei bereits den Titel kaiserlicher Factoren führen, 
und der Wertheimer verwandte Fsak Arnsteiner' ) erhalten 
die volle Freizügigkeit, das für einen Juden damals uner- 
hörte Vorrecht, allerorten sich niederzulassen und anzukau- 
fen, Yoilkommene Befreiung von allen kränkenden Abzeichen, 
von Toleranzgeldern und sonstigen jüdischen Abgaben, die 
Aufnahme in den Schutz des Kaisers und des Reiches, den 
alle Würdenträger und Behörden ihnen zu gewähren ange- 
wiesen werden. Dieser von doni Reichsvicekanzler und Bi- 
s< liöf von liamberg und Wür/.hurg. Carl Friedrich (Jrafen 
von Schönborn, dem prachtliebendsten Prälaten am Wiener 
Hofe'), gegengezeichnete Gnadenbrief, der das Wertheimer'- 
sche Haus gleichsam zu einer Enklave der Zukunft und ih- 
rer Gleichberechtigung gestaltete, legt in allen seinen Theilen 
gleichmässig ein Zeugniss des Wohlgefallens ab, das Carl 

1) Kaufmann a. a. 0. 45. n. 1* 
«) Vehs« a. a. 0. 7, 37, 104 f. 

6* 
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VI. an den Leistungen Beines Obeihoitkctors gefunden ha- 
ben muss. 

9Btr (Sari ber ®e<4fle von ®otte8 ®nabcn (Snocl^lter Stönt. J^apfrr, 
)u attfn ^nitn ^t^vtv M 9ieic^§, .tönig in Germanien, (Sa> 
ftilien, Arragon etc. (Sr^^l^erjofl ;iU Ocftcrrcic^ etc. plen: tit: 

Jl^efenncn für \\m ofjcntlid) mit birjcn ^inicff uub tl)im Atuub 
nKcvmnuuii^lid), bajö '^.^ir gimbioliil) au(icicbcii bic aiu-^cnclimc cifvinc, 
uiiöeitro&cnc, öcirciic, uujj^mib luol^ltvjpric^lic^c jDicujte, iücld)c iiid)t 
aUcin unferen ^orfal^veu am ^cic^ mei)l: uitferä ^oc^ßei^^rtijtcii 
$rrm lOatterd unb freunbU(^ geUc^teften $(rrn Srubcrd ^ai^l. 
Mayt Mayt. unb i<6b. S6b., fonbem au<( Und, bem l(ei(. 9l6in. 
9}ei(6 unb Unfern (Sr^aug Un[er ^ar^i, unb Unferer freunblii^ 
(^elicbtcften ^rouen ©emol^lin ßftb. roic au(^ Äoni^l. *|iül)lii. Ober 
fac'tof iiiib vC'^off ^ub, aud) bcr (^cianibtcii in Uiifcvu (;5'ib Äöiiic\'- 
vcic^ unb l^nnben |"ic^ bcfinbcnbcv ^Vibcnid)afft ^i^ol•l^f^eL^tcr Cber 
Dfabincr offt unb mauuigjältig^unb giüav bcvcitö in bas 30^* ^n^v 
unevmut^et cviuicfcn, roie bann unb )ein älterer Qo^ix Mol\\ 
^l^tcrtl^etmber ^apl. Factor auc^ jeiue 4. Xdc^tcr Gauner, Petent 
Gabriel, Sübif^er Sanb 9la6tner in Unfern 9Rarggrafftl^umb "ms^-^ 
reti, unb bie 3 StatjH, Factores So\tp^ ^aoib Cppenl^eimbcr ber 
Seit gu ^^annoüev, WoiifeS 5ön) ^faac nnb @eIi(^monu S3erent 
Salamon aber in Uniern unb bco t)cil. :Hcid)o 3täbicn Avanrffurtl; 
unb ,C^ambur(^ lüoljnljafft, bann :^aac '}(vn|tcincr in bencn ^^^orc^c- 
lücften fc^iue^ren uub ^to|tbal)reu i)icic^ö„frant^Öiiic^„türcf. uub Ita- 
lienijc^en .Ürie()eu, unb bei) benen no(^ obfd^roebenben lueitauofcfien- 
ben (^efäl^rUc^en ^\kUlaufften mit benen gum l^a^I. unb 9lei(|d 
^riegd l^er erforberli^en recrutir^unb reinontirunge 35ebfirfftig-> 
feiten, ^udjal^lung beren auf Hillionen fic^ belauffenben Subsidien 
@elber, letftuug na^nil^affter Cantionen wnb ^^orfd)nffen, ^u ^nbcx)- 
f(^affun(\ bcö provianta, Munition, unb iiicl)i anbcvcv iK*ot[}iüenbiiv 
feiten [nr bie Siax)\. Armada unb ionfteu mit benen in eulferti(\er 
be(^cbenl)ctt bcnötl;i(^ten baaren l^cittclu bi|> nnl)cro beftänbi(\ \\\ 'Ikv- 
lät^iQ uub iUiditig an ^anh geftauben, ba|ö ob aUerI)öd)(t gebadet 
UuferiS ^errn ^l^atter^ ^a^i. W^lar)\. unb Vbb. fotool^l in tfniel^ung 
biefer, ald ber in benen von berofelben i§me @imfon Sertl^eimber 
nid^t allein l^ier, fonbern au4 in benen befdfiel^enen ^erfc^tcf^ungen 
ju be« gemeinen 39eefen« beften, unb Unferd ^at)\. acrarii großen 
9?ul5en, burc^ feine Oejonbeve ^^^eruunfft, .^(ug„ nnb Cvrfnl)rciil)cit 
geleijtetcn jtattli(^en 'Dieujten, unb auburd) eriuoibeuen guten 'IkVf 
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bienpen i^ii ^ur luo^lucibiciueii giiob ^ur flfbärf)tnu|> mit ciiifr gol- 
bcnen cHrtte uub anl^nc^cnbcin ()i(bnu)>, baim im^c^cnbö mit taujdtb 
Speeles ^ugatrn, umb fitv fic^ einige jilbenie ober golbene gefi^irr jii 
oerfi^affen, }um ^tid^w Ux mit feinen imtert^&nigften ^trnften 
trageuben gnabigftrit '^evgm'i(\)iu() 511 befc^encf^eu, aii(^ \f)\\, fein 
^ßitih unb IHnber iinb m\)t anoenoftnbte mit dc i jc^icbcnen bcionbern 
^anbfö n"iv)t(. privilugiciii, frcn()citcii, tihilii imb praorogarivuii 
niiG Unicicv Ccftcrr. .^off (^anulci) auf 20 ^\(i\)v bc(^nabi(^rn, 
l'oldjc and) ob aUciI)üc^ftöcb. liniert A^cvni Jbviibciö Siaiji. Muyt. 
unb Vbb. luegen bcv 35^0 ftleic^falife in oerfc^^iebenen (i^clegen^citcn 
unb fonbcrbal^r in benen von Si^o oerri^teten ^mrq gelbjägen, unb 
^meima^Hger belager^unb (Eroberung ber ^eftung ifanbau mit $or* 
f^iegung nal^ml^affter (S$elb Summen geleiftetcn getreu,, unb wol^Ier? 
fprief^lic^en 5Dien)ten, ^u beftättigen offermilbeft bewogen roorben; 
^l^ic aud) nid)t u)fuic]cv feiner gbgft bctrnd)tet, bajö Uno jclb|tcii 
(5r Sinifon ^l^cvl^cimber foiuobl ben Unfer in Unfer unb beo 
diöm. :)ieic^o ^tabt i^ranrffnrt^ uoll brachten ^iöni. ilai)l. C£rönung 
§u uerid)nffung Unferer .^>off (£tabt iäirforbcrnufee beuötl^igte baore 
gelb ÜHittelu, alg auc^ fogleic^ barauf mit benen Unfern ^a^L 
^iegdl^ecr unb $off nSt^tgen bonn anbetn gel^imben unb Idnen 
Slnftanb gelittenen nabni^offten ^udgnben, fe^r roitlig unb 9{iHUic^ 
an 5anb gegmu^eu, iüc|^iuf(\en 5Biv aucb i^n unb feinen ©ol^n "I^olff 
il>crt^eimer, nicld)cr Ijicrbcij unb fonftcii i^(cid)faUf,' feinen Alcif^ 
treu unb Ticnftbe(•^icrbe, Jintertbnnigft (icl)oifainbit iüiUfn()rici niit= 
bezeuget, jeben mit einer bcfonbern golbenen.\letttalH einen ^Diercf ^cic^eu 
Unferer ob il^ren ge^orjanibften ^ieniten gefc^opfften gnäbigften 3"' 
friebenl^eit befd^enct^t, er ^imfon äBertl^eimber qu<^ unb bie feint« 
gen in fold^e t^ven SDienft^C^^ffer, treu unb (Srgebenl^tt ju loeilercr 
beförberung Unferer ^at|I. ^ienften unb !Ru^en unauSfc^Iic^ 
öcrl^arren be8 atteruntertpnigfteu (Mietl^en^ fennb. Unb barumb 
nüi iüof)lbcbad)ten ^l\üf), guten iUatf) unb jHed)ien loif^cn, obgeb. 
3inifon 'ii^ertfieiniber, nlf^ Unfern unb Unferer frcunblic^ geliebteften 
,srancn (^^cinnljlin Vbb. .Uni)L Cber Factorn unb feinen 3i)^n 
'ii^olff ^li^ertl^eimber Siax)l Factor unb .>>off '^nhtw, bann feine jiuc^ 
jimgeru (&ölj^nen iibw unb ^of'P^i ^te oiic^ beffen 4 löd^termönncr 
Bereut Gabriel ;3fi^tf4(n fianb 9f(a6tner in Unfern ^arggrafftl^umb 
^äl^rcn unb bann 3 anbern, alg Unfern ^atyl. Faotorn, 3<>f^l 
^aoib Oppenl^einiber, U)?oijfesJ ?ön) f>jnac, unb @eltgmann ©erent 
calauiou, bann ben ^faac '.^Irujteincr ans .siayl. 'Diac^t i^oUtonu 
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mcu^cit bic beioubcvc Sla\){. (^Miab auf 24 '^\af)v ö^^tl)an, uiib bic 
jambt i^rcn ili^cib imb .Uinbcvn, nud) bei) [lö) l^abcnbcu bcbicntcu 
uub bvobt (\ejiiib iu Uiiieru unb bcö ^eil. diöm. ilJcic^e nbioiibeilic^cii 
SBcr(pnic^, ®cl^u^, (sdjirm frcfi„3i(^erbcii uub (\clcit aljo unb ber^ 
gcftalt aufgeiioinen, bafd (Sie (ic^ b({{e(5en nic^t atttin aUl^ieir in 
Unfrrev Besidenz @tabt $9ieiv fonbevn aii4 tn anbetn Ort|en, 
100 mir Und !üuftti() ehoann auger ^anht^ in bad l^eiL 9löm. 
9tei(i^ ober Unfern (^rb Äöniflveidö uub ^anben l^inbec^cben foKten, 
ol)ue bc^aljlunc) ciiii(V'v 3d)ut5 obev Ttdcrau/i^clbcv iiiu^cl)iubevt mäu= 
uiglidicncj (^elnniid)cii, luic aud) niif^n- Uujcr SXaiji. .V>off-3taat bcv 
©imjou äi>cvt^cimbcv, {eine 3ö^uc uub 4. Xoc^ter ^}}iäuucv, auc^ ev 
toftciuev iu l^cil. dUm. iKcid), wie iu Unjcrn C^vbfürfteut^unib 
unb ßanben in aUen Utidiß (Stdbten, ^eftungen, Baretten unb 
Siethen, infonberl^eit in benen SReid^d ©täbten 9lörn6erg, tlugfpurg, 
^anffiirtl^ unb Diegeufpuic^, aUxoo er unb bie viel ^u negotiiren 
l^aben iu bcr Stabt in einem bier^u umb bte biUit^e be^l^Iung 
mietl;ciibc iljvcv unb bei) )id) Ijabcnbcv ral}iiiuf^ uub bcbicu'c an« 
ftaubige ^ii^obuuuc^ ol)muei(\evlid) uub uu(\cl)iubcvt fid) au[l)allen 
möflcn, o^uc bc^af)luu(^ einiger ^übijdjcr leib 'D^auti), ^ollö ^c^iff» 
flog 9te4tend :!5räc!^en ßebii^r ober a uberer gaben, fornol^l '^i^ager 
ald lanb, mlä^t anbere ober unpriviligirte 3"^en, roann bie ftc^ 
in il^ren ©efd^afflen aufl^Iten, ju geben l^ben, aud^ ol^ne, bag bie 
Sertl^eim6er ober obbemelte il^rige alj^ in Unfern 6efonbern(^en 
$tax)\. Sc^ulA, i^eiipvud) unb *I^ienften ftel^enbe (Sc^utMJenünnbtc 
gilben uub Vcib >tncd)t, luie cijtc^eb. ^Vibcu ctu .^cidjcii tiaQcu 
ober ion|tcu cini(\e (''^clcitö '].^cviol)ueu iu„unb nuf^cr bcr Stabt aufs 
junel^men jc^ulbi(\ )ci)n. jDa aber ob^eb. linier Slai)[. uub Uujercr 
freunbl. gclicbteften Jyrauen (^enm^lin Vbb Ober Factor 3imjon 
^ertl^imber unb beffen @o^n 'Bolff ^arfi, Factor unb $off ^ub, 
bann feine 2 jüngere ^b^n 2bvD unb ^o]tp^, xoit au^ beffen 4 
5^Uv mnner ^erent Gabriel, ^übifc^er Sanb 9^a6iner in Unfern 
^arc^grnfftl^umb ^äl^ven, unb bie 3 anbere, alß Unfere 5^a^l. 
Factor es, ^ofcpl) Tauib Cppcntjciinbcr, ^ioi)ic6 Vöiu ^sfanc, unb 
(seligman 4kreut Salainon, bann bcr .^sfnac ^^hnfteiuer, luo ^\ubcu 
uub ^^übinneu ipo^ucu, türtcrl)in ^nrüctfommeu uub umb bic billige 
bejal^luug ^^du^er in bejtaub nel^men ober auf i^ren ^^^al^men eigen? 
tl^ümbli^ erfauffen, foOe il^nen, an roen fic motten, miber meiterd 
gu oerYauffen, bartnnen rul^g im mol^nen, )n Raufen, gu |anbtl(iercn, 
offene @en)oI6er von aQerl^anb maaren ^u l^aben, nac^ ber (ütn 



Digitized by Google 



— 87 — 



ober (^eioic^t bicjclbc, tuie auc^ jj(*rud)tc unb Sem itad) c^efaUcii 
fauffcii, 3U «erfauffen, aud unb eiii)ufü|ren, unb bc^ jolc^ei: 
i|rer ^anbtl^ienmf), 3^^U<^ Geremonien, ^fatfc^en ^fe^ed 
@ebrau(^ unb $egr&6ntgen rul^ig Dcrblctben, ntd^t loenigcr etnfit 
dtabmev, ^^Niibii(t)cu Juristen, Sd^äc^tcr, *^orftn(\cr unb Untenueifer 
ju xhi'Qv :)?otl)bmfft, jcbod) in bcv Stittc, iiiib ^ii ilncr .sSauf^ bcbiicff 
oKciii finltcu cilnubct Kim. 3ic follcii unb mö(^en aiid) nuQ 
bmcnjclbcn 3inbtcn, "ilJäirficn, lykcthcn unb Vanbcu, ]"o offt unb 
mann ©ie flcluft, mit aUcu bciue, jo il)ncn ^u(icl)öict, au anbcru oitl; 
unbeidftiget unb unbefc^roel^rt, Don bei'{elben Obrigfeit jiel^en, unb für 
ben @tn„unb ^biu% feine (Steuer ober anbere gaben, felbe mögen 
9^al^men l^ben^ roie fte wollen, von t^ren ^aab unb ®üif^n )u 
bejal^Ien (d)ulbi9 (eijn, fic Ratten bann ÜJiautbal^re iSad^cn, bat)on 
bic Ü)Jnutl) bcncu (ffiriftcu (\kid) ^u ciitvid)tcn ludrc, lucitcro aber 
nic^t bc)d)iücl)i-t lucrbcn. ,Vrncr ] ollen unb niöcjen fie nud) i^vc 
C^clc(^cnt)cit unb iiBillcii und), nn Cvtf) unb (^nb, dou bannen fie 
ge^or^en loäreii, luiebeiumb gießen, unb jid) baic(b]t()iu niberjulaffeu 
unb algbann bie uorgeuoffcne unb ^abenbe fre^l^citen unb excep- 
tionen md^tdbeftoiorntgn* mibentmben genie^n unb fid^ berfelben 
gebrauchen, auc^ $u Sager unb V^anb fre9, fidler unb ol^ne 3^^* 
3cid)cn unb ?(bncbmuu(^ einiger ^aut^, Öcibr^oll, ^hiffd^lag, (Bc^iff 
iHed)l unb all bcri^lcid)cn (\abcn, bin unb luibev mit bei) fid) l^abcn= 
ben fein Simfon 31>crtf)eimero .s>cbväi|d)en ^^Mldiern, bie er alf? Ober 
jRobiuev unb bie h\\\\c\q iebeomabl nötbic^ baben, unb inn- unb anf^er 
lanbö fii{)reu unb bringen lagen^ pass- unb repas.sirt loerben : anc^ 
fonften mtber gemeiner ;3ubenf(i^afft ^abenben Slaxji. fre^l^eiten, unb 
bes l^ett. S^eidjiS (Ea^ungeu feiuedroeged beetntiäd^tiget, ober ol^nc 
Unfern audtrAcfUc^en ^a^I. äSiffen au^efc^fft, ober ju einigerle^ 
®tt6„ ober ?ib^ug§ ®elber, ol^ngeroö^nlic^cn neuerlichen Wautf^en, 
-|^faubun()cn, >^öllcn, '3(uffd)lnf\en, ober llmb(\elb, anberft alf? bie 
C^briftcn jebee Crtbo \n c\dK\\ pflciicn, nnt^cl)aUcn, aud) fic fambt 
i^reu '^iseibcrn, A>auf^ unb ^»M'obt (^H'finb, baab unb ("»Mabcrn uon 
^Jlteniauben an einen Crtl) von frembbeu ober i^rer i^dh ^c^ulbcn 
roegcn oerarrestiret ober üerl)inbert werben, fonbcrn ba jemanb gu 
ihren "^aah unb ©fithern 3ut)>i^u<h o^^' h^ben, iBermetnet, 

ober fonft gewinne, ber, ober biefetben follen gegen obgemelte ^uben 
an feinen Ort^, al^ bei) i^rer orbentlichen Obrigfcit mit Siecht Dor« 
(^enomen unb bcflar^ct, bann aud) ibneu uon jebcrinänniglichen in 
i^reu ücrbriefjtcu, ober jonft fuubba^rcu bciüci^lid;eu unb anbcrn 
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Idjlcuiüi^c Ijüljf :){cd)icuo cnbcilct, and) in bcncn ctiua crci(incnbcu 
Justiz- 3nd)cu tuibcr bic '^Mllii^fcii nidjt bc)c^iücl)rct nod) iiOcvcilct 
lücvben, (onbem nid)t anöcrft, alR luic cö bcr (^kvcd^tigfcit nnb bcn 
geiool^nUc^eu C^erid)tolauff c^ciuäg i]t, ucifa^rcu unb nic^t c^kidi) mit 
f|)errung ber @eiool6er, aiu^ in inquisitions-Sac^en, ed mögen folc^e 
S^al^men |a(en, wie fie toottcn, in allen nad^ Orbnung unb %n> 
lettung ber 9le(6ien, gel^anbelt unb ber denunciirte gegen genugfantb 
leiftenbc ^firt^fc^afft au jeincr re(§tmn§i(^cn ^ec^cniüö^r nic^t oers 
fürt^ct nod) übereilet, luie n\d)t lueniqcv ber denunciant ebenfallj? 

bcri^lcid)en ^-^MU'f^idjaip joc^lcid) anftclialtcn mcrbcn foKc, mithin 
biciclOc lüibcr bicjcn Unjern Sia\)\. 3d)iU3 unb ('»Knaben 'ihic^ nid)t 
auge[o(^teu, foubcru ba^e^ o^nc männigiic^eä ^inbernu| vu^iglic^ 
gelaffrn roerben (offen. 

Unb gebieten barauf aCen unb jcbcn e^uvfüvftcu, Surften, 
gciftunbrodtlidienpraolaten, ©raffen, frcüfn l^errn, SRittern, .tncc^tcn, 
l^anbo{)nnb(lcnü)cn, Vanb ^i^ö(Vcn, .N>nnbileutl)en, vico-Tomen, i^ot^tcn, 
^^.^flcgern, i^cviucfern, i?tinbt(cntl)cn, Vanb :Kid)tern, 3d)nlt{)eif^cn, 
^ürgermeiftcr Oiid)ter, Oiätt)eu, ^^Ma(jcr=(^cuiciubcu unb joujtcu aUcu 
onbem Unfern unb beö :)ieid)o llniert^anen unb getreuen, ma^ jüürbcn, 
@tanbtd ober ^eejewi bic fe^nb, gegenmdrtigen unb jufunfftigen 
ernft^unb il^eftigltc^ mit biefen ^m^, unb motten, bag bie mel^r« 
bemelten @imfon ^rtl^etmber, bc(fen Sol^nen ^olff, Söw unb 
^\ofep^ ^il^erl^eimber, bann feine D*er Xod^ter ^l^lÄnner benonnt, 
'^evcnt Gabriol, ^süb. V^nnb :){iibiuev in Unjern l)tnnifirnfft{)unib 
"i)Mt)reu, ^ofepl) Tnuib Cppcnbcimbcr, bcr;icit ^u .sSnnnoucr, llioüieö 
l'öiü i^'^antfnrtl) unb ^eligmaun tkvcwt 3alauion ^u 

A^^nniburg lool^nl^afft luie auc^ ,viaac '^(rufteiner, fambt il^ren iikib 
unb jlinbern, au(^ be^ ftc^ jebedina^l l^abenben bebienten unb 6robt 
®eftnb mit unb neben allen il^ren .^aab unb ©ntl^m be^ ob«er« 
ftanbcnen Unfer unb bed l^ett. fStt'x^^ ^erfpnu^, B^ni^, @($irm 
unb ©elettl^, aud^ ertl^Üten Äni)(. ,vreij^eiteu feftit^Iid) bnnbbn6en, 
bnbef) ru^if\lid) bleiben, uiib bcicn fid) (^cbrand)en lajicn. 3ic audj 
banuibcr nid)t brinrien, bcfninnirrn ober beläftii";cn in fein nuMH nod) 
iüee(^, ald lieb einem jebcn leii:, Unjer nnb beö beil. :Heid)o jd)iuct)rc 
Unci;nab unb Straff, unb bargu ein poon uel^nibiic^ 30 ''^lavd löiifu 
gen (§)o(be^ ju vennciben, bie ein jeber fo offt er freoentUc^ ^icr« 
miber t|ate, Und |a(b in Unfer unb beg SReiri^d Cammer, unb ben 
anbent l^alben tl^eil bemjenigen me|rgeb. S^ben, fo l^iermiber be^ 
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leibic^et lüuibe, imnac^läf^iö ju bc^a^Uu, uerfaUcn ici)u foUe. ^scboc^ 
(S^urfüvftcn, gürftcu, otäbten, «ub Stäubten bco Oicic^ö md) jcbcr^ 
männiglic^ an feinen juobr l^benben ^apl. gre^l^eiten, dU^t unb 
@erc(^tigreiten unvetgrieffen unb unfc^abli^ Wi Urfunb bieg ^rieffd 
bef igelt mit Unfern ^axfU anl^ngenben ^i^nficj^c^/ d^^^n ifl '^^ 
Unferer <Stnbt $lMeit ben üierteu lac^ Wlomi^)^ Maji nocft ^^rifti 
llnfcvco licOcu .sScvrn unb 3eIi(\mnct)Cvo (Vinbcmcid)cu (^cbitnl) in 
sBicbcn^cficn I)imbcrt unb bici)^c[)cnbcn, Unfcvcr :){cid)c bco :K5ni. im 
aubcrtcu, bco .v^ijpanijd^cn im ^c^cuben, bcd ^putic^arijd^cu unb 
^öl^niifc^en ober in britten ^a'fyc 

Carl 

Ad mandatum 
Sacjlf Caes^ Majestatis proprium 
£f y Glandorff. 

^^^ien 17. ^uH 1723 mit bcm rool^rcn Onßinal coff. u. 

ölcidjbcfunbcn. 

(Stadtarchiv Frankfurt a. M. Ugb. E 44 Mm.) 

Für den Frankfurter Rath war aber auch die unzwei- 
deutige Sprache dieses Privilegiums kein Uinderniss, Werthei- 
mer auch femer in die Schranken der für die übrigen Juden 
geltenden Gesetze zu verweisen. Es schien genügend, dass 
man ihn seine Häuser niifbniien liess; den Bleichen rten sollte 
er nieht erwerlidi dürfen. Die Wiedererstellung (h'r ,Iiid<]ngasse 
war ühneliin eine (Quelle tiefgeliendor Yerstiniinung. Wold 
machte man nach Kräften Schwierigkeiten, aber der Bau 
nahm unverdrossen seinen Fortgang und bald breitete sich 
auf der Brandstatte, durchgehends zwanzig Schuh breit^), 
eine Strasse aus, die an Grösse und Ansehnlichkeit der 
Häuser mit den schönsten Theilen der Stadt wetteifern konnte. 
Vergebens hatte man es durchsetzen wollen, daas die neuen 
liauten sechs Schuh von der Mauer entfernt werden sollten, 
wclclie die Gasse von der Christenstadt trennte'-), und dass 
auch die Hinterhäuser die Höhe von drei Stockwerken nicht 
übersteigen dürften. In einem Sonnabend den 12. Mai 1714 

1) Schinit 11. na. 

2) Ib. 115. 
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zu Wii'ii erlassenen und in (l(!r lieförihfrung dureli 

exprosse Staffutte bereits am Ptingstsonntag den 20. Mai iu 
Frankfurt eingetroffenen Decrete^) wird der Stadt vom Kaiser 
aufgetragen, die YoUführung des noch rückstandigen Aus- 
baues der Judengasse zu fördern und mit der Aufbürdung 
immer neuer Schwierigkeiten einzuhalten. Für Isak Kathan 
Oppenheimer, den Stiefsohn Wertheimers, ergeht behufis der 
Anrückung seines Jlauses an die Mauer auf Kmpfehlung des 
Reichsliofratlis vom 10. September am 10. ein besonderes 
kaiserliches Kescript an den Katb, das allerdings am 21. 
Juni 1717 wiederholt werden musste^K Als vollends £manuel 
Oppenheimer, der Sohn Samuels, an der Stelle, wo das alte 
Tanzhaus gestanden, «ein ungemein grosses und köstliches 
Haus Yon lauter Steinen aufbauen wollte^, da wurde ihm 
dies, obzwar es „zu dessen faveur ihm an Vorschreiben von 
Wien aus niclit mangelte", einfach verweigert^). Und da 
Anfangs 1716 der Ausbau der Gasse so weit gedielien war, 
dass es Nichts mehr zu hindern gab, kühlte man den Unmuth 
darüber wenigstens damit, dass man den wenigen noch immer 
unter den Christen zerstreut lebenden jüdischen Familien die 
Ruckwanderung in ihr Ghetto auftrug. Zu diesem Behufe wur- 
den am 27. Januar 1716 Abends vom Rath Schreiber und Obrist- 
richter die Stättigkeit und der obrigkeitliche Befehl vorgelesen, 
durch den die annod) auffcr bcr ^Vit)cn=0^ajfcu luoliucubc ^subcu / 
nUco C^riiftc^ / iinb bcu cmpfiiiblid)cr 3irnffc / lüicbcrum in bcr 
^subeu-(^a))e jid^ ^äuglid) uici)cijula|jcu / unb bcr (S^iifteii ^Mo^)- 
nungeit JU quittiren / angewiesen wurden*). Man war jetzt 
darum weniger als jemals gewillt, den in der Christenstadt 
gelegenen Bleichgarten einem Juden in sein Eigenthum ein- 
zuantworten, mochte er auch noch so sehr auf Vertrag und 
Privilegien pochen. 

Aber gewohnt, sein Recht von Niemand sich verküm- 
mern zu lassen und gegen alle Anfechtungen niculerer Be- 
hörden durchzusetzen, rief Wertheimer endlich auch in diesem 

») Ib. 114. 

2) Nach tlcn iui Stadturtiiiv vou Frankfurt a/M. unter Uyb. E. 
44 Mui. (Mluilti iu'ii Akti'n. 

3j Scliu.lt IV. 2. 29. 
*) Ib. IV, 2, 15 f. 
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Streitt' den Svliutz si-iucs Kais<'rs an, drr am 2^^. Juli 1716 
an den Itatli von Frankfurt ein scharfes Kcscript crlioss : 

Ugb. £ 49 
Pppp. 

Carl der Sechste von G^ottes gnaden Erwöhlter Bdmisohor 
Kaysfer zu allen Zeiten Mehrer des Reichs. 

^^rjttiuc liebe c^ctreue. bei) Uiif} bat Unjer ClHituctor uiib 
jub. 3imbfou 5i>ertbeimer iubnlio nebcu(•^cbcubel• abid)iifjt in uuter= 
t^duirifeit augc^ciftt, luic ba^ er yuav allbcveitl) Ao. jicbcu^c^ciibmibevt 
unb 5€^en von Rebecca ^ie^in Wittib i^ren ei()ent]^üniblid)en, 
(inter ber jubengaflen in Unferer unb bed S^xjH, fftti(S^i <Btaht 
grancffurll^ gelegenen Kleingarten vor unb nmf> fftnff ^aufenbt 
tl^ffer flro6 Qclbt erfauffct, unb bavanff lofinflid^ @in ^oufenbt 
JÄtblcv bc^nblet, faeilitiniuf^ bev bei) cud) über biejen >iauff 
(iciud)tcu i'oiifirniarion and) uou llnlVnen in (^^oti nibenbcn .sServii 
biubevn unb uorfabicu am :Kcid) '-liknil. .Uai)|Vr ,vO)epb aUcvmils 
6c|tcu anbeurfcno in anje^ung bereu ^sbrer '^lai)t: unb l'b: uou 
il^me juben geleiften erfprteglic^en <£)ienften giue^ gbgfte ^a^l:' 
rescripta unterm 9leunten 7 bris Hagten unb vierten Martij 
barauff gefoTgten ftebensel^enl^unbert ci;Ifitcu ja^rd an eud^ erlanget 
fjette, bannod^ aber, tmb obftfton bun^ überlofftuuq bicfeä Teeren 
plafee^ luebci bei büi(icn"d)afft eiuic^er nad)tbeil unb )d)abcn ^ugcfünt^t, 
uod) bic an^nl)l ber jüöi|d)cn vV^^niili^"" uernie()vet, foubevu bie bur= 
ßcrjc^afft umb |o niebv uor allen ot)U9lücflid)en feuevö^brunftcu buic^ 
ben uou bem Supplicantcu oorl^abenben- mit braubnnauveu uer? 
|f(ieiibcn bau verwahret n>irb, von eut^ bie obrigfeitüc^e beftdttigung 
btegcd ^auffd unb n>dr(fli<l^e einrauinung biegeS pta^eS bidl^ero nic^t 
ftberfommen l^atte, mit gel^orfter bitt, SEBir berowegen in conformilat 
obgeb: norl^erc^aui^fuer (^emeff^enen j^a^l: rescripten an mi^ res- 
cribireu },n la)|Vn cibii;)t c^eru^eteu ; 

'Jl^nu 3lMr nun bei) jo beiuanten umbjtänben uic^t jel^eu .Möuucu, 
luic uou eiid) inef)rgeb: in anjeljung jein beö Supplicantenö» allere 
^öc^lt^crligft geb. Unierm .s^cvvn ilHubern qeleifteu 5)ienftcn jumajleu 
in einer niemanb j4äb;obevpräjudioirUd) faUenbeu jachen nor^ergangene 
^a^U fd^tetben fo lange i^eit ol^ne fc^ulbige befolgung gelafgen mer« 
ben können; @o l^aben ^ir infonberl^eit ba gegen Ung ber Supp* 
licantmit feinen freuen unb er|'prief5lid)en$)ifnften (^leid)f aUfS continu- 
irte ben n<'(lfii'i'örti(\eni feinem (icfud) .steinen anftanb nebiuen, 
joubevn cud^ ^iemit gbgft bebcuteu luoUcu^ bajj i^r bei; jo cje]talteii 
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binnen ciiic^aiu^o (^cb: >^aiiff ui'üitni bcv Tift^ijc^en ^i^ittib imb 
bcm Supplicaiiteu gelroffciien Mauff Contract inucrl^alb 3^ ä'^'^V'^^" 
^onatl^fu 00» obvigfcit »ucgcu confirmircn uiib bcn '^Mci(^(^aitcn 
betn ^auffer siiglcic^ ciuantmorttcu lafget; ^nbcme bt\äfi^i \l\u 
Uv%^\UrmiUt unb memuitg, unbSirfe^nb tu^ mii Stabil gnaben 
QciDOgen ; ßebf n in Unfer 6tabt 'Bien beii a^t unb smantjigften 
jiilij Ao: (Sif^ni^fl^rnl^tmbfrt iinb fec^^c^n, Uufcicr JHeic^c be6 fHomU 
)d)cu im fünrftcii, bco .sSi)panijd)cii im bicy^c^iUc», beö .S^uuaaiijd)cu 
unb ^öö^ciiiibijc^cu aber im jcc^ften. 
Carl 

Vi: FridCarl gT. Schönborn, 

Ad mandatom Sac« Caesj^ 
MajeBtatis propriam 

Das Erstaunen und der Unwille des Kaisers darüber, 
dnsB der wiederholten Fürsprache Kaiser Josefs eigentlich der 
Gehorsam Terweigert worden war, hatte hier einen nicht 
missznTerstehenden Ausdruck gefunden. Der Rath besann 
sich eine gute Weile, fand aber am 22. September doch die 
Antwort, die eine Rechtfertigung und Abweisung zugleich 
sein sollte. Kaiser Josef habe niemals die Ratification des 
Kaufvertrages schlechthin dem llathe angesonnen. Da aber 
die ihr damals entgegenstehenden Bedenken lieute noch die- 
selben seien und „hiesige Bürgerschaft sich ohne dem über 
die Juden und deren erwerb eine weil her höchstens be- 
schwehret^, so sei Wertheimer auch fernerhin abzuweisen 
und das Cassationsdecret vom 4. Juli 1710 aufrechtzuerhalten. 

Als diese Gegenvorstellung des Rathes Wertheimer von 
Amtswegen mitgetheilt wurde, erneuerte er unentwei?t sein 
Bifrgesnch. betonte aber, dass er auf dem Grundstücke nicht 
etwa ein Gebäude aufzurichten beabsichtige, sondern, wie er 
es nachmals für ^'ikolsburg thun wollte^), den Schutz der 
Gasse bei Eeuersbrünsten bei dieser Erwerbung im Auge 
habe. Der Reichshofrath, bei dem am 29. Juli 1716 Yon den 
früheren Berichten über diesen Handel kein Buchstabe auf- 
zufinden war, so dass der Referent Graf Wurmbrand über 
Wertheimer lachte, der nicht einmal seine 1000 Thaler von 

1) Kaufmann a. a. 0. 102. 
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der Dietzin zurückbekommon werde, die auch eine Jüdin sei, 
lieferte jetzt ein Gutachten zu Gunsten Wertheimers, das der 
Kaiser approbirte. Neuerdings erliess er jetzt am 28. Juni 
n-17 ein Bescript an den Rath Yon Frankfürt, in dem aber 
die Einantwortung des «dickbesagten*^ Bleichgartens nicht 
mehr an einen Termin geknüpft, sondern sofort zur Pflicht 
gemacht wird. 

Uglj E 49 
Pppp. 

Carl der Sechste von Gottes gnaden Erwuhlter Römischer 
Kayser zu allen zeiten Mehrer des Beichs. ^ 

C^-I^rfame liebe getreue, ^sl^v ^)af>i ntc^ norl^iii (\el;orfnntb|t ju 
frinnern, fo woljl von Uiijerm in gott rul^enben .<Serrn 
bnibcni unb norfat)vcin nm :)U'\d) 'l)>c\]{. Slai))n- ,sO|cpl) (Vonuurs 
bit-^l'tcii anbencfcnö untern dafis bcii :)icuii(cii 7 hri.« 8icbcii^cl^cn- 
j^unbcrt^cl^en, unb uievteit Martij jtebeu^cl^cii^uubcrt unb eijlff, al^ 
Qudb nou Uug fclbi'ten nnt a^tunb^iDan^iofteii julij fteben^el^en^uii« 
bcrtfec^s^l^en an eiic^ auff untertofteS anruffcn unb bitten erftafler« 
l^$<^ftfceltgflgeb: ^f^v Wlar^i: unb 8b: geioeften, roie au4 nun« 
me^ro Unfetd [elbft cii^cnen Ober factors unb inbend Simbfon 
29fr%imer n)e(\rn evtl^eilnng bcr Confirmation nbcr ben ^lüijcben 
Rehecea l^ic^in '^.Nittiü in Unfcrev unb bc'o ^){ctrf)C) 3iabt 

Js-riinct'fuvtl) unb il)inc juben ben nd)^cl)cnbcn junii bcjatVcn jicbciir 
^el)enl)unberl ^cl^cnten ^\al)ro lucgeu i()vc<5 l)intev ber ^nbengajjen 
alba gelegenen iMeidjcjartenö errichteten .Sinuff Contracts rcscribiret, 
von cu(^ barauff nac^ unb nac^ ji&ngftl^in sub dato ben ^rac^ unb 
Swan^igfien 8 |1 7| bris le^tbefagten ftebeni^el^enl^unbertfec^jel^enten 
^aljlrö beridjtet; unb berenll^albcn gegen fotc^eo gefud) eingeiuenbet 
niorben. 

^^.^ie nun bcni suppliciitnbcn juben nud) biejcv cucicv Icbtcvcv 
bcrid)t gleirf) bcncn uovigcn nnff jcin nninclbcn .^u CoiTiunieiven 
dcHTotirt iDorbeu, unb Don it)uie ucbit bcjfen übrigen eil)eblid)en 
urjac^en ba^ erbieten gejd^el^en, ben erfaufften garten a(ö ein leeret 
unb ((^lec^teS spatium utnb unb umb mit einer mauer einfangen 
SU lafgeu, unb babui'4 von allen anbem ^^vifien : gdvten ju sepa- 
riren, mitl^iu baburc^ nieinanben einiget praejudiz jngefüget : viel 
meljr in ber befanten teibigen feuerS-bninft baburc^ Dor niete %an^ 
fenb v^ler mobilien l)cttcn salvirt luerbcn fönncii ; nut Oiit 'h^iv nu- 
me^ro Uujsere nadjtrüdUc^e ^aijl; uerorbnuag au eudj ergeben ju 
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laij^eu pibgft Qcvu^cten, baiiiit von ciid; bie obngteitlic^e CoiiHrma- 
tion bermal^leinö ertl^cilct lücrbeu mogle ; <Bo l^abcn loir ouff alle 
in biefe fa(|en einlauffcnbe iinb Ung ber ^ttü^v na4 norgetragene 
um6ft&nbe auc$ barA^r oorgcnol^meiie n>o|(6fb{4tli((e enocgung 
ben etngattg^ c^eb: ^it)tf(|fii ber ^ic^ifc^en ^WÜb unb il^me Unferm 
Oberfactor lucc^en bicjc^ bleich : gartcnS Qctioffiuen j^auff Oontract» 
auö abfonbcv(id)cn Uuf^ baju 6ciuo(^eucn mjac^en, unb beö Siipp- 
lieantcno laiupuüvit^ gclci|tcn allciuntcrtßftcn (^uteu ©icnftcn mit boiu 
jufni5, ba(ö bicfcldc oI)nc alle Coiiscm^uchz jene, aiid) )otl)anev ^|Un^ 
iiiiücv <;ui- jubcu ftoj^cu gejogcn, ober einigcö geben, auftev ber 
angebf^ener mafgen umb unb um6 auff^ufül^renben iDlauer barauf[ 
gefct^f t rocrbfit foffr, anl^eiit gSgft getotHiget, unb eud^ fo(4e€ l^tc« 
bur^ mit bem giften befeld^ notificitcn ta^en n»oQen,ba|^ i^r eud) fol(^ 
Unftfrer bfm Supplicanten in tifler]^5(l)ften ^af}\. gnaben ^ugelegven 
Atai)(. (lispiMisation gän^^lid) confurin bc^cic^ct, il^mc öcin birfbcfagtcn 
blcid)öarlcn jo fortl^ einautioortet, auc^ loie jold)cö gcjd^e^cu, an 
U«6 nnc^ftenö berichtet. 

'^In bemc bejc^ic^t Unfeer gblter will unb mainunci, unb SSir 
fe^nb eu(^ mit ^'a^l. gnaben fleroogen, geben in Unfer Stabt äBirn 
ben ad^t unb ^raangigflen junij Anno ^iebenjel^enl^unbevt unb 
fiebcnjc^cu, llnf^erer Sfteic^e be« 9t6mi[d)en im jec^ften, be<^ A^ifpas 
nt|(^en im Dier^el^enten, beS .^^ungari[d)en unb ^^ol^aintijc^cn aber im 
fiebenben. 

Vt: C Ludwig ö. V. öin/AMidoill 

Ad mandatum S&c^ Caes^ 
Majestatis proprium 
^van^ ^ilberi<j^ ^o^enf^ngen. 

Nach diesem SdiroiboTi, dem am i), Juli 1717 noch 
o.\nc besondere Autiurch'ruuf^ zur Ivatification des Kaufes 
f()l};te, war jedes Sträuben hiiig(!r unmöglich. Am G. JSeptcm- 
ber 1717 erklärt die Dietzin, dem Kescript „in alleviüC(^c (^C« 
j^ovjauibfte Parition 511 (ei)ten" und den Garten ausfolgen zu 
wollen. Am 16. Oktober bevoUmächtigle Wertheimer, der 
„wegen att^ugtogen anbern ^a\)U .^>offl^abenben gefc^afften" der 
Einantwortung seines neuen schwer erkämpften Eigenthums 
nicht persönlich anwohnen kann, seinen Tochterniann Bern- 
hard (laliriel, d. i. Eskelcs, den Bleichgarfen für ihn in Ho- 
sitz zu uehmeu. Dieustag am 2. November bescbloss der 
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Senat, den Garten zuvor noch besichtigen und abmessen, 
sowie wegen des Grundzinses noch „prospiciren** zu lassen. 
Aber am Dienstag den 7. Dezember 1717 musste die nicht 
länger hinzuhaltende Einantwortung des Bleichgartens in 
den Besitz Wertheimers dennoch endlich erfolgen. Sein Be- 
vollmächtigter und Schwio«^(Tsohn Bernhard Gabriel Esheles 
ujiterzoiclmct den Vortrag als „bcv I5l)ur füvft ^})?ci}iU5 ,^\ubcu- 
id)afjtO obcv :Hab'um'". Worthcimor hatte hcnuts veranlasst, 
dass eben noch vor anriu keiidcni Winter die freiwillig an- 
gebotene Brandmauer, die den Garten umfangen sollte, in 
Stand gesetzt werde. 

Der öde und wüst daliegende Bleichgarton, auf dessen 
Grunde erst später ein Gewächshaus sich erhob, war ein 
unfruchtbarer, aber stolzer und gleichsam symbolischer Be- 
sitz, den Wertiieimor mit Uecht allen seinen Liegenschaften 
vorziehen durfte. Ks \var nielit Starrsinn, snndei'ii der Kampf 
um ein Princip, was die iStrcitführenden zu so zähem Aus- 
harren auf dem einmal eingenommenen Standpunkte veran- 
lasste. Seit Jahrhunderten hatte die Stadt ängstlich darüber 
gewacht^ dass der Besitz der Juden Aber den ihnen Yor un- 
▼ordenklichon Zeiten einmal eingeräumten Bezirk hinaus um 
Haaresbreite nicht vermehrt werdet). Der Jude, der hier we- 
Sfcn der Paar Fusshreit Krde auf chiistlirliem (irnnd niul Ho- 
(h'U die höclistcn liehörden und den Kintluss seines 
Kaisers in Bewegung setzt, kämpft, auf seinem Privilegium 
iussend, für ein Menschen recht, in der Ausnabmsmassregel, 
die er noch als persönliches Vorrecht erstreiten muss, fUr 
eine Forderung der Zukunft;, die Besitzfahigkeit des Indivi- 
duums, mag es auch Jude genannt werden. Mit vollem Fug 
berief sich "Wertheimer nachmals auf dieErrunj^r nschaft, die 
seinc^m Anstdien, noch midir aber seiner Beliarrüchkeit zu 
dankim war. Er durfte sich bewusst sein, nicht für einen 
persönlichen A'ortlicil oder (irewinn, der völlig dabei ausge- 
schlossen Mi(>h, sitndern für eine glauhensgenössische und 
gerechte Bache sich eingesetzt zu haben. Auf den sonst 
gleichgültigen Kampf um den Bloichgarton föllt dadurch ein 
Abglanz geschichtlicher Bedeutsamkeit. 

1) Ib. 108. 
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Die Beziehangen Wertheimers zur Oemeinde Frank- 

fürt am. Mftiii. 

Inniger als durch diese äusseren Beziehungen war 
Wertheimer an die Frankfurter Judenschaft durch die Dienste 
geknüpft, die er ihr unausgesetzt zu erweisen Gelegenheit 
hatte. In der Stadt begütert, ohne die Stättigkeit erworben 
zu haben, übte er vollends über die Gemeinde, zu der er 
nicht gehörte, eine Art von Ehrenprotektorat aus. TTni bei 
dein s('hk>ppenden und besonders für Juden der Niulilüilfe 
bedürf'tigcu (ijin«^e der Jlei'htspflege in jenen Tagen um Sitze 
des Jlofcs und der höchsten Reichsämter für ihre Streitsachen 
und Bittgesuche allezeit wachsamor Anwälte sich zu ver- 
sichern, unterhielt die Gemeinde Frankfurt jahraus jahrein 
in Wien zwei Abgeordnete aus ihrer Mitte, ein Nachbild 
der Agenten deutscher Städte, die dem Vorstände oder dem, 
wie man sagte, im Monat stehenden Baumeister regelmässig 
von ihren Krt'aliningcn un<l Krt'olgen Bericht erstatteten. 
Durch diese Ycifrt tcr \viii(b^ Wertheimers Haus, ohneliin 
boreit8 eine Centralatelle für aUe üHentlichen jüdischen An- 
gelegenheiten, ge Wissermassen das Consuhit der Gemeinde 
Frankfurt in Wien. Hier wurden alle Eingaben an die 
Regierung berathen, entworfen und überprüft, von hier 
aus in Abschriften den leitenden Staatsmännern und mass- 
gebenden Persönlichkeiten zugestellt und empfohlen, die mit 
Ausk untren über (b'n StiUid der Angelegenheiten, die Aus- 
pi<'liten der Bittsteller ii:etr(>n Wertheimer und seine Sciline 
nicht zurückhielten. Wenn die Frankfurter Agenten auch 
der Fürsprache und des Einflusses der übrigen grossen jü- 
dischen Wiener Handlungshäuser, der Fösing, Sinzheim, 
Ulm u. A. sich gerne bei den Behörden bedienten, so be- 
trachteten sie doch Wertbeimer allein als das Forum, ohne 
das sie Nichts zu unternehmen wagen dürften. Lieber war* 
tete man Wochen lang mit der Einreichungeines Memorials, 
bis es von Wertlusimor und seinen S()hn(»n gelesen und ge- 
billigt wurde, als dass man auf ihre Zustimmung zu ver- 
zichten sich entschlossen hätte. 

Es war nicht leicht, in dem för die damaligen Ver- 
hältnisse fast fürstlich geleiteten Hause Zutritt zu erlangeu. 
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Man musste oft Tage lang auf eine Audienz warten und bei 
der ausserordentlicben Häufung der Geschäfte Stunden hin- 
durch antiohambriren, ehe der Einlasa gewährt wurde. Be- 
sonders war es die quälende Krankheit Samson Werthoimers, 

(las Podagra, was ihn unzugänglic Ii iiiaclite und liiiufig zu 
oinom längeren Aufenthalte in den Bädern der Umgegend 
Wiens nöthigte. Aber so oft die Schmerzen ihn vcrlicssen, 
gehörte er wieder allen denen, die seiner bedurften ; jeder 
leidenfreie Tag war den guten Werken gewidmet, die auf 
ihn zu warten schienen. 

Seine Söhne zogen ihre Besitzungen, einige Meilen von 
der Stadt entfernt, zuweilen von Wien ab. Yon der gesell- 
schat'rlii'hen Stellung, die sie sieh errungen hatten, zeugt 
sprechender als alle sonstigen Beweise ihrer Ehren und 
Würden, die culturgescliichtlich merkwürdige Thatsaehe, 
dass Wolf Wertheimer hereits auf seinen Gütern Jagden 
yeranstaltete, an denen die höchsten Würdenträger des Lan- 
des wie die Spitzen des Hochadels und der in Wien yer- 
tretenen fremden Diploroatenwelt sich betheiligten. So er- 
fahren wir ans einem Briefe des Agenten Isak Speier^) an 
den Frankfurter A^orsteher Leser Oppenheim von Mittwoch 
den 9. Oktoher 1720, in der Woche /wischen dem Neujahrs- 
feste und dem Versöhnungstage, der Zeit der Busse, Wolf 
Wertheimer sei wieder auf der Jagd, wodurch die Einreichung 
der «Schriff^ verzögert werde. Am 26. Oktober^) meldet er, 
Wolf sei zehn Tage auf der Jagd gewesen, bei der viele 
hohe Gäste, unter Anderen kein Geringerer als Prinz Eugen, 
der englische Gesandte, Graf Catigan u. s. w. eingeladen 



1) Die im Frankfurtor Gonirindoiircliiv unter Nr. 104a. 105a. lOGa. 
107a, 108a, 109a, 110a aufbewahrte Correspondenz der A^^ent n und Bau- 
meister hat mir Dank der freundlichen YermittluDir des Herrn Rabb. 
Dr. M. Horovitz durch längere Zeit Yorgelegeu. Der Brief Speiers 
[108a] trägt das Datnm Mittwoch 7 Tischrl iTBn* 

*) Ib. um "^ma rav p'W berichtet S^M ior, die »Schrift« 
sei durch die Abwesenheit Wolf Wertheimers noch immer nicht über- 
geben. 0^0 •WIK rann pj^iia aTin ^j? pi {ks tff»a «^d* »^s hwn 
nenai furoKp »iku n^itws ••r^aj D:^r,vy wn» yman iww pkS^»'»''k 

\rth* Das Gleiche meldet Speier Sonntag" den 12. Elul 1720. Mittwoch 
den 14. (I. 15.) Elul 1720 berichtet er, Wertlieimer wäre limr ]iis sechs 
Tage \T\h ."IDIW ÜVy^'*}^ »yiB OJ^ *^hvm '^Snj auf der Jagd gewesen. 
EavAMBBf ürkudUolit«. 7 
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waren. Ein anderes Mal erfahren wir durch Speier, dass 
Anton Florian Fürst von Lichtenstein, der Obersthofnieister 
des Kaisers, der Gast Wertheimers bei seinen etwa eine 
Woche lang andauernden Jagden gewesen seiV). Prinz Eugen 
bat wiederholentUch bei soloben Gelegenbeiten Wertbeimers 
EinladuDg und Gastfreundscbaft angenommen. 

Die Frankfurter Agenten mocbten sich diese Untet- 
brechungen gern gefallen lassen, denn Wolf Wertbeimer war 
immer wieder von Neutjm unermüdlicii bereit, seinen mäch- 
tigen Kintiuss für die An<;elegenheiten der Gemeinde Frank- 
furt einzusetzen. Was bedeutete die kleine Verzögerung ge- 
gen die entscheidende Förderung, die seine Fürsprache je- 
der von ihm yertretenen Sache zu bringen sicher war. Ema- 
nuel, genannt Handele Brach und Isak Speier, die 1720 als 
Abgeordnete der Gemeinde Frankfurt in Wien thätig waren, 
hielten sich daher trotz vereinzelter Ausbrüche von Unge- 
duld, die ihre Briefe an die Jiaumeister verrathen-), unent- 
wegt und stets beh)lint an Samson Wertheimer und seine 
Söhne, Wolf und Löb. 

Unter den zahlreichen Angcleg(uiheiten, die es stets bei 
Hofe und bei den Reichsbehörden für die Gemeinde zu 
betreiben galt, war die des Opferpfennings und der Eronsteuer 
die dringendste. Seit Kaiser Karl lY. 1349 die Judenschaft 
von FrankfurtftJr 15200 Pfund Heller verpfilndet") und Kaiser 
Leopohl 1. 1G85 des sog. Ileluitions- od(;r Auslösungsrechtes 
dieses Pfandobjectes sicli begeben hatt(\ waren die .luden 
von Frankfurt „mit allem Nutzen / Gcfullcn uml Diensten"^) 
in das Eigenthum der Stadt übergegangen, der sie allein 
steuerpflichtig waren. Durch die dem Köm. Kaiser vorbehal- 
tenen Abgaben des Opfer-Pfennings^) und der Kronsteuer 

1) Montag Abend 23. Einlud. L 15. Sept. 1721 WXi) [l M'Dn] be- 
richtet Speier an Oppenheim, Wertbeimer sei eben zur Jagd gefahren 

2) Mittwr.rh 4. Khil. (1. i. 27. Aii<:iu.t 1721 kl;i;;l 8i.f>iVr: y: K*«? 

3, ►ScIliMll a. a. 0. II, J33 u. 137 ff.; III, 83 ff. 

*) Ib. II, i;{;{. 

*) T't'ht r (liest' Kri'ndim^ Liulwii^ »It's Tfaii rn t>. Stobbe, Uie Ju- 
den in Deutäclilaud 31 t.; vgl. Seliudt II, l.i8. 
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hatte man sich jedoch einen Rechtstitel gesichert, die an die 
Stadt Yerkaufte JudenschafI; von Zeit zu Zeit auch Ton 
Reichswegen zu schrauben. Beim Regienmgsantritte Kaiser 

Karls VI. hatte man von diesem R(M'hte wieder Gebrauch 
gemacht, ja es erfolgte? sogar eine kaiserliche Resolution, 
die den Juden eine Autlage oder, wie man sagte, CoUecte 
von 4500 lieichsthalern abforderte^ ). Von städtischen Steuern 
ausgesogen, durch die in Folge des Brandes von 1711 nöthig 
gewordenen Bauten erschöpft, sah die Gemeinde durch die 
ungeahnten neuen Forderungen ihren Bestand bedroht und 
der Verzweiflung sich preisgegeben. Es war eine schwere 
Zeit für die Agenten in Wien, auf deren Erfolge daheim 
alle Erwiiiruiigen sich richteten. Drach denkt sogar daran, 
den Kaiser durch Intercessionsschreiben zu erweiciien, die an 
ihn vom Könige von England, vom Könige von Polen, vom 
Herzog von der Pfalz, Yom Könige von Preussen, von den 
hollandischen Generalstaaten, von den Kurfürsten zu Mainz 
und Trier, vom Landgrafen von Hessen-Kassel und Darm- 
stadt und vom Fürsten von Hanau erwirkt werden sollten'). 
Der Vorsteher Leser Oppenheim hatte gerathen, beim Kai- 
ser Audienz zu nehmen, ilim sowie der (Vuneraldeputation 
die „Schrift** mit den N orstellungen der («eineiiide zu über- 
reichen und auch die Verwendung und Fürsprache der Kai- 
scrinmuttcr anzurufen, was Speier freilich unnöthig fand^). 
Mehr als jemals setzten jetzt die Agenten und mit ihnen die 
Frankfurter Vorsteher ihre Zuversicht in die Familie Wert- 
heimer. 

Als Samson Wertheimer Montag den 5. Augnst 1720 

1) Mittwoch am 11. Tainnius. d. i. 17. .hili 1720 srlirciht Draoh 
an (Ion Vorsteher An>n J-cwi < ><'ttii);,'iMi, Sanistui W Crtlifimt r sri in IN'ItIi- 
loMsdorf r,njtTDTC'C |*n"iC2. NN"H :»'»(>r vcrsproclKMi, wmii sein 

Vat.T zur Stiult kniuiiK«. mit ilon zu si»r.>cli< )i. umn ;j;<'st.Tn «,'i>sclit'lu'ii 
vi'i. M.itd'M-liai ITisini,' vnul \.i'>\> Siu/.iirim seien nieiil in der Süult. Ab- 
raham I lm. «lern er ilie kaiserlich»' lifsolution gezeigt habe, meinte, was 
30 Jahre nieht gef«»rtlert worden, sei als geschenkt *u betrachten, üeber 
Ulm vgl. Kaufmann, Samson Wertheimer 46 n. 1 und v. Mensi a. a. 
0. Sachregister 773 a. v. 

s) Nach dem Briefe vom Freitag: den 13. TammuH, d. i. den 19. 
JuH 172<^. 

s) Wie Speier Mittwoch den 7. Tisehri N'Dn, d. i. am 9. Oktober 
1720 berichtet. 

7* 
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Von seinem niehiwikheiitlichen Aufenthalte in rerchtoldsdorf 
nach Wien zurückkehrte, war es daher sein Erstes, trotz der 
gehäuften Geschäfte, die es zu erledigen galt, und trotz 
mannigfacher Obliegenheiten, mit denen die eigene Familie 
ihn in Anspruch nahm, die Agenten zu emp&ngen und zur 
Beruhigung ihrer Gemeinde die wichtigsten Schritte für die 
Zukunft zu berathen. Eben weilten seine Tochter Tolze und 
sein Schwiegersohn, der Hoflkctor und ehemalige Rabbiner 
Josef Oppenheim aus Hannover bei ihm zu Besuche, mit denen 
sein Sohn Löb und dessen Frau demnächst abreisen wollten, 
aber die Berathung der Frankfurter Angelegenheit litt keinen 
Aufschub^). Die Ilauptsorge bildete jetzt die Anfertigung des 
Memorials oder der Schrift, in der das Aecht der Gemeinde 
auf Befreiung yon jeder kaiserlichen Auflage siegreich nach- 

1) Mittwoch 8. Ab, d. i. 7. August 1780 schreibt Isak Speier an 
Leser Oppenheim [110 a]: 

P)nn Dne^DO onTii maj^r oi^ firtsr mne tsk ^^ pa 

tSKn^j ^ep^r "is^k spx^ Tins ^r'.rn """j? n^ns h^zvz 'c^k r:orn 

•ino T-D [""cip-'s "jcc nr^rn nmrn cik f^tsnxr. p,'.» '3 
js,,., t:-|.e:yDip pK ^t:^K ^k"^' rn s^n^jj^c ts^ ^cSkt pcp "S^k *n b:"» v^h» 

iKV. rnK cj?D3 r^n"» Dn^:r irr«'. s^S n i32 c;? snpm nj?r. fi«3 

1» ^"imi Mt "»Bj^jp |c:p i^jtK Tö pjK'jp )t* bnp htm rme 
m p-'Di» nDsyo irr'?\"ip nai»^ pjwin ij^i K«a .t^m ino vnm jny? 

w«n p3 |nK wsrita mb^np •»r-o^n '•^k pi laS wn^\"np m 

31K pn IDjr 3-3 T«t pTIW 43)^3 B3^13W D^^K pfi .T^K naWI 

Qi*^^ inoris^fe 11p «'^K D^^Bno B^Vn3ö iMnr nin w^k 3W 

'rtsicrr p^T fD[K](V)nc ^c'tk" prcr rmc -:2x -|^t nn^ix . . 
erK p''?» '^Misnv'' '^i'x 't::vp ["Vtrs r.hyt hn: 

13t i'rXK -'.rcK /t:'?»: [n^rn hkibi ^7 t:rx cxnp *^:lrr^"T c^k 
n3''S"S3^''iB 3*3 rjT' *?np ns^ccr: ttTKc ckt-tk") ik: prc -jr f^n .(oip 
nnien phk pp:KTn rstp "|m ^cd^jd p^nr "'\H5"ir-* '^'tk'i "üsS ans 

•^^«^ nhv iKiiaE piwr c'iK nm^ e^o tsr« t:^^« 'tVso sxc- -;c;"c rcc 
r^i^ io3t^D novt osflesns '»^«t i"? sw3 "»ck }»ö k^h pV;?o ix 

,pn IX aw3 BrK ^iiatr» \xvn mn 
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gewiesen werden eollte. Wolf Wertheimer entfaltete nicht 

geringeren Eifer als sein Vater, um die Sache bei den Be- 
hörden zu empfohlen. Sonntag ilen ü. Novcmhcr 1720 ver- 
sprach er, dem Kammerpräsidenten Orafcn Dietrichstein eine 
Abschrift den Memorials behufs Information übergeben zu 
wollen*), ^och am selben Tage wurde das Versprechen ein- 
gelöst, so dass die Agenten bereits Itienstag den 5. Novem- 
ber die Angelegenheit bei dem Frankfurter Gesandten Son- 
dershausen weiter betreiben konnten*). Ende November mel- 
den sie dem Vorstande, dass man ihnen überhaupt die iie- 
niühungcn Wolf Wertheimers in dieser Sache nicht genug 
habe rühmen können^). 

Aber bald sollte es für die ' Gemeinde Frankfurt eine 
dringendere Sorge geben, die auch Samson Wertheimer un- 
mittelbar und persönlich berührte. Ende Januar 1721, zehn 
Jahre nach der Einäscherung der Frankfurter Judengasse, 
brach von Neuem in ihr ein Brand aus, der den grössten 
Theil des so mühsam wieder auferbauten Stadttheiles und 
darunter auch Werthcimers Haus zur silbernen Kanne in 
Asche legte. Die (iemeinde hatte kaum wieder zu erstarken 
angefangen und in allen Werken des Wohlthuns ihren alten 
Ruf eines Vororts und Musters aller deutschen Gemeinden 
unter Anstrengungen zurückgewonnen, als das unerwartete 
Unglück von Neuem die Schrecken der Verarmung und Er- 
schöpfung über sie verhängte. Zuletzt hatte sie von ihrem 
Ueberflusse der am 10. August 1719 vom Feuer verzehrten 
Gemeinde Nikolsburg\) gespendet. Ihre Agenten waren el)en 
damit beschäftigt, die beste Art ausfindig zu machen, wie 
man die aus Frankfurt eingegangene Unterstützung von 1400 
Gulden am Nützlichsten für die Unglücklichen verwenden 
könnte. Drach war dafür, das Geld den Vorstehern von Ni< 
kolsbnrg zur Verfügung zu stellen. Speier rieth, einen Ver- 
trauensmann dahin abzusenden, und das Geld an die Armen 

1) N.icli «l.'in ]{ci i< lit<' SjM i. r.N von H'tl\ ("IB^n 'n p'lPB über seine 
Audienz bei Wulf Wertliriuirr \ \(.Hi a]. 

2) Nach (Inn Hrifft' Sp.'irrs vuii MittwtH-li 5. Clifsrlivan 4SI | ib.]. 
») Narli (l' Tn Hriol'o Speiers von üuuner.stag [Mittwoch Abendj 

26. Chesriivan 481 [ib.]. 

*) Kuufuiaun, Samson Wertheimer 102; die letzte Vertreibung 
178 n. 2. 
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als Geschenk zu vc^rtliuiUMi. Diese >Yiir«n nemlich dadurch, 
dass der Vorstand die aus aller Welt einHiessendeu Gaben 
auf Hypothek zum lläuserbau vorlciho und nur den Zinsen- 
ertrag an Arme Tertheile, gezwungen, mit dem Aufbau ihrer 
Häuser zu warten, damit die Gemeinde das Capital behalte*). 
Jetzt war die Noth an die Spenderin herangetreten, die 
Hälfte der Gemeinde fast an den Bettelstab gebracht*). So- 
fort wurde vom Yuistinidc eine Estafette nacli Wien ahgo- 
gesendet, um den A<j;cnten di(; Unglücksnacliricht schlemii<rst 
zu hinterbringen. Aber wenige Stunden, bevor diese eintraf, 
war bereits im Hause Wertheimer eine andere angelangt, 
die Samsons Schwiegersohn, K. Mose Kann^), an diesen 
abgeordnet hatte. Samson Wertheimer war über die Bot- 
schaft „constemirt**, fand aber in seiner frommen Denkungs- 
art, wie die Agenten in ihrem Beileidsschreiben yon Mitt- 
woch den 5. Februar ITÜl ihrer Gemeinde bericliten'), den 
Trost, dass aus diesem furclitbaren Schhige die Kemedur 
des drohenden ücbels, genannt Kronsteuer und Opferpfcnuiug, 
sich ergeben werde. Die Versicherung treuen und unermüd- 
lichen Beistandes, die er hinzufügte, begann er sofort da- 
durch zu yerwirklichen, dass er för den Fall, als die Yor- 
gängc des Jahres 1711 sich wiederholen sollten, zur Erneue- 
rung des Rescriptes Kaiser Josefs I. vom 18. Februar 1711 
die vorbereitenden 8ehritt(> unternahm. Aber er tliat noch 
mehr, indem er jetzt im eigenen iS'ameu ein Memorial ein- 

1) Nach dem p. loi n. 1 »'rulilintcM l{ri«'IV Sjx-itTs. 
*) Mose Reis Dorum, dvr ll< iiuis«^(>lM'r von i'C'N ?|C*\ iM'riclitot 
in seiner Vorrede : nD">K^JB^ K"Vr ri2VZ '^CJ?C irr ^^pl'. '2 r,ü'^ T, TT 

w^iffw wnwi ii''j^^np '•atn V-nön nsra wanj^irnSip 
.Vao v^^h 

>) Kaufmann, Samson Werthcimcr 94 f. In R. Mose Kann« 
Huu8o ist der in seinem 14. Jahre erblindete Verfasser von D\1 nJISB» 
Jakob Meir 1). Wolf Col»h'ny,. wie er im Vorwort f. 8 b berichtet, von 

seinem 10. .lalirc an vier Jidin« lan^' »rlialten und erzogen worden: 

Anhang X. 
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reichte, worin er unter Hinweis auf die Noth der Gemeinde 
um den Erlass der ihr abgeforderten Abgaben die Regierung 
angieng und sich darauf berief, dass Kronsteuer und Opfer- 
Pfenning seit Karl IV. stets nur an den Rath abgeführt 
worden seien^). In diesen Tagen der Prüfung erkannten 
die Agenten, was die Uenieindt; an der Theihialime und dem 
Wohlwollen Wertheimers besitze. Darum entschlossen sie 
»ichy ihm und den Seinen selbst von Briefen des Vorstandes, 
die sie sonst jedem Andern in Wien zu zeigen Bedenken 
und Scheu getragen hätten, offen Mittheilung zu machen^). 

Aber die Sache der Frankfurter G-emeinde war für 
Samson Wertheimer nur Eine der zahlreichen Sorgen und 
Obliegenheiten, die das Scliicksal seiner so viel vertolgtcm 
und allerorten sehutzbedürt'tigen Glaubensbrüder ilim unab- 
lässig aufbürdete. Krank und vor der Zeit gealtert, wie er 
war, trat er dennoch mit Jugondrauth überall ein, wo es 
galt, eine Gefahr zu beseitigen, die über eine Gemeinde 
herauf heschworen worden, yerhängnissvollen Beschlüssen zu- 
yorzukommen, dem Verderben gleichsam in den aufgehobe- 
nen Arm zu fallen. So sollte auch das Jahr 1721 nicht zu 
Ende gelien, ohne dass eine neue öffentliche jüdisclie An^^e- 
leg»;nlieit Wertluiimer auf das Herz Hei. In der kleinen niäh- 
riächen (iemeiude Aussee') war am 1. October d. J., 

1) Nach ilcin I>rirfr Kmanuel Üraclis an T.oser Opiienheim von 
Donnorsta-,' IMitfwudi Abi iull 20. Adar 1721 1 108 a ). Damals erklärte 
Wulf W'i'rtlu'iiiicr. »Iii' Frankfurter An^elejjenlieit sei bereits bei Herrn 
Vüii (ilandorf. «ler sieli dieselbe rekoininandirt sein lasse, v. CJlandorf 
»tand der deutsehen KxiK ilitiou der Keichshuf kauzlci vor s. Vehse u. u. 
0. 7, 106 : Seil II dt II, 129. 

2) Nach Sabbatuusj^anj^ den 19. Seliewat, d. i, 16. Februar 1721 
sehreibt Isak Speier an Leser Oppenheim: n]?"!"! ir^T n'20 "^h^ü nh'iX 

tri vr^Y^ .ptn )X \» nyrc'. \'üah \r^j^\ nam ^rarpS nr.« f'«! ix jTJivc 
« 013» os^'D irnaiB^ vwi pj^io» fx uik fn»*? |nj^? ^ki 

{TlTTIlUip* In dem unter f^loicliem Datum an Sanwel Stern gerichteten 
Briefe bezeichnet Drach : TM ,171 2'V Wr. jnnrplD ,in TlT, 'ir^nc 
'•'»ntl'll FI^H'"! "1 HM n*tr th» •"'M3B'l» als diejenij^'eii, denen er den Brief 
vorlesen werde. Vgl; Kaufmann, Samson Wertbeimer 7b N. 1. 

3| Xaeb Kmanuel II a u m garten 's Handsibrift C-"'"C ri*?''3D, 
iloiu hiiitoriäcUon Berichte über die Geschichte der Aussocr Synagoge 
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am Yorahende des YersSbniingstages, da fest die gesammto 
.Tudpiisclüift des Ortes und drr l inji^cgond in weihevollster 
Andacht zum (iehete sieh zusaninK'nfand, der Kaplan der 
btadt, wiu man zur Ehru der Meuschiichkeit annehmen 
mu88, trunkenen Muthes in die Synagoge eingedrungen. ToH 
Entsetzen gewahrten es die Versammelten, wie der Tobende 
den Yorbeter nnterbraeh, mit seinem Stocke auf das offene 
Gebetbuch einhieb und durch die lästerlichsten Reden das 
Gotteshaus entweihte. Zu dulden gewohnt und Ton lieiden 
eingescluiehtert, wie man war, versuchte num lange, den 
Unhold zu ln'^ütiixt'ii und zur Ruhe zu bewenden. Als er aber 
sein wüstes Treiben (la(liir( Ii nur noch steigerte, fassten ihn vier 
der nngosohensten Männer der Gemeinde, um ihn in Frieden 
vor die Thüre zu setzen, nachdem sie ihm vergebens zugeredet 
hatten, sich freiwillig zu entfernen. Mit Noth gelang es, den 
Widerstand des Wüthenden zu brechen, ein Kampf entstand. 
Staub erfüllte das Gotteshaus wie eineRingbahn; glücklich hatte 
man ihn bis zum Ausgange gebracht, als wie durch Schick suls- 
tücke die Thür ins Hchlosafiel und die Ringenden sich plötzlich 
eingeschlossen sahen. Als der Synagogeawart Isak Kühen 
herbeieilte, den ihm bekannten Mochanisniua zu öffnen, da 
drang bereits ein mit Stöcken, Heugabeln und Aexten be- 
waffneter Haufe zur Thfir herein, um den bedrohten Kaplan 
zu befreien. Die christliche Synagogtmdienerin, das Sabbat« 
oder Lichterweib der Gemeinde*) war nemlich, voll Dank- 
bark(?it gegen ihre jüdischen Brodgeber, von allem Anfang- 
an auf di«' (lasse mit dem Kufe g<'stürzt, dass die Juden 
deu hochwüidigen Herrn Kaplan misshandeln. War es »eine 
Trunkenheit, di«' ihm die Wahrhaftigkeit eingab, oder die 
Furcht yor der Beschämung, genug, der Kaplan stellte auf 
die Frage der stürmenden Menge, ob die Juden sich an ihm ver- 
griffen oder gar freyentlich ihm an die Tonsur gerührt hät- 
ten, dies Alles auf das Entschiedenste in Abrede. Für den 

vt'ii 1721 — ITäM. (It'ii Alniiliaiii, dt r Solm dcN Kaldtinors d«'r sf'fartlisclicn 
und dtMilschni ( H-nifindr in 'rt iiicsvar. naclinials Kaldiinatsheisit/ors in 
rnjrarisrh-lJnid. Marduchai r.cijtnik. » rstuttet liut. Im Archiv diT k. k. 
Stutthalt«'r»'i in liriiiiii liat sirh unter .1. H5 oin Akt»'ii.->tiu-k über die 
Vor^iin<^e vuu 1722 crhalton. Ahraham ru nnt statt den 1. Okt. irithüiu- 
lich den 22. September. 

1) Vgl. ScUttdt a. a. 0. IV, 2, 357 ff. 
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Augenblick war die Gemeinde wie durch ein Wunder geret- 
tet, die Menge verlief sich, der Gottesdienst konnte fortge- 
setzt worden. AU noch am scllx ri Abend die Vorsteher dt-r 
Obrigkeit den Vorfall anzeigen wollten, meinte diese, es sei 
Zeit, nach dem Feste die Sache zu untersuchen. Aber am 
folgenden Tage dachten bereits die Bürger den Juden mit 
der Anzeige zuvorkommen zu müssen. Da es sich um einen 
Diener der Kirche handelte, erklärten sowohl die Obrigkeit 
als der eben auf seinem Jagd schlösse in der Nfthe weilende 
Gutsherr Josef Fürst von Liechtenstein sich ausser Stande, 
hier ein Urtheil zu fallen, und wiesen vielmehr die Kläger 
vor das Consistoriiiiii von Olnüitz. Dieses brachte die Klage 
vor das Tribunal von Brünn, das den Kroisliaupfciuauu von 
Olmütz als Commissär nach Aussoo entsendete, um in einem 
strengen Verhör am Thatorte den Fall zu untersuchen. Schon 
in diesem Stadium des Prozesses mnsste Wertheimers Auf- 
merksamkeit sich darauf lenken. Sein Schwiegersohn, der 
mährische Landesrabbiner Berend Eskeles, war Ton der 
Gemeinde angegangen worden, all sciiien Eintluss bei den 
Behörden autzubieten*), um der gerechten Sailn; zum Siege 
zu verhelfen. Dank der Milde und Reehtlichkeit des Statt- 
halters Maxmilian Ulrich Grafen von Kinsky, des Gönners, 
Beschützers und Gutsherren der drei mährischen Gemeinden 
Ungarisch-Brod, Austerlitz und Bausnitz, und der Brünner 
Tribunalräthe wurde denn auch die Anklage gegen die Ju- 
denschaft Yon Aussee mit triftigen Gründen abgewiesen. 
Selbst die Berufung des Consistoriums beim Prager Appel - 
lationsgeriehte blieb ohne Erfolg, da dieses auf Grund des 
Commissionsberichtes das Urtbeil der erstrichterlichen Instanz 
nur bestätigte. 

So schien das' Yerhangniss abgewendet, als plötzlich 
durch die Angeberei eines Elenden neues Unheil über die 



•M h't "cs-fi«;.* er. V'X: myn nnmc '.rrric 2"i pk:.- vcx^ 
s"in'. .T'T 'rxrs'^t: cmrn -''^l^^- ^^^2. ^sr: ::cd nhv) 'tü' nx» rc: 
ncirmss ^:cci iciv *:cc n^xc c^:c »irr ir?" 2:r:K cVxk h-t 

waniKB wr am« "»nr D«\-;i:-".yv. prcr mn-c ^xnr^ »'«^^i 
•mir Dipoa •\n pKin am nc iw. n'rnr nnm nn^p ni3*?crT 
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Gemeinde heroin))rach. Josef, der Solni des fnmiinen und ge- 
lehrten Rabbiners von Krefnsier, des mit Sanjson Wertliei- 
niers LJnterstüt/ung 1701 nach dem heiligen Lande ausge- 
wanderten Isachar Bär^), eine jener Sumpfpflanzen der 
Knechtschaft, hatte Isak Eohen Bache geschworen. Ihn ver- 
dross es, dass der Mann, den er Torderben wollte, noch frei 
nmhcrgieng, während die Vier, die den Kaplan Tor die 
Thüre hatten setzen wollen, wie vergessen im Kerker schmach- 
teten. Da meldete er sich beim Ortsrichter zum Verhör mit 
der Erklärung, dass die vier Verhafteten vor ihm ausgesagt 
hätten, wie ungerecht es sei. Isak Cohen in Freiheit zu be- 
lassen, der den Kaplan mehr als sie selbst geschlagen und 
gegen das Herz gestossen habe. Diese Zeugenaussage wurde 
durch den Pfarrer von Aussee dem Consistorium übergeben, 
das mit seiner Klage sich nunmehr unmittelbar an den Kaiser 
wandte. Wohl wusste Isak Koheii, den man nach kurzer 
Haft gegen genügemb' liürgschaft auf freien Fuss hatte stel- 
len müssen, in Wien auf Grund eines überzeugenden Bc- 
weismateriales die Verlogenheit seines Angebers und die 
Unbaltbarkeit seiner Yerläumdung ans Licht zu bringen, 
aber eine unerfindliche Weisheit meinte, das Zeugniss thei- 
len zu dürfen, es zu verwerfen, insofern es Kohen angehe, 
aber anzunehmen, so weit es die Verhafteten angieng. Diese 
aber hatten angeblich bekannt, dass Isak Koben den Kapliui 
mehr als sie geschlagen, also jedenfülls zugestanden, Jlaiid 
an ihn gelegt zu haben. Dieses salomonische Urtheil sollte 
die in so viel Instanzen bestätigte l'reisprechung der Ge- 
meinde umstossen und dieses durch den Frevelmuth eines 
Gottvergessenen geschändete Gotteshaus als fromme Sühne 
der Rache einer wilden Meute ausliefern. Denn nichts Ge- 
ringeres war beschlossen und dem Kaiser zur Unterschrift 
vorgelegt worden, als dass die Synagoge der Frde gleich- 
gcniiiclit und nie N\ic(br aufg<'iichtet, die (Jemeinib' für 
ewige Zeiten des Jiechtes auf (itientiiche Andacht \<.'rlustig 
werde, drei von den vier Verhafteten an der iStaupsäule auf 
dem Markte mit Hijihßii---iniBgestrichen werden sollen, der 
vierte aber, djpuff^Ti er ein Greis von 73 Jahren, zur Ketten- 

^^^-'■^TK all 1 III a n n. Die letzt«- V. r! rril),mi: S2 ii. 2. 1681 aitprubirt er 
tos Kabbincr von Frankfurt u/U. Siimu»-! Heile i-Zoivfs Pp^h PJ'lJttl* 
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strafe und zu drei Jahre langem Lastarbeiteu an der Kirche 
Ton AiisBoe zu yerurtheilcn 8ui. 

Aber man hatte ein böses Gewissen. Vom Hufe war 
der strenge Befehl ergangen^), Yon diesem Urtheile Nichts 
▼erlauten zu lassen. Man fürchtete den Einftuss der Wiener 
Juden, Tor Allem Samson Weriheimers, der Alles aufbieten, 
koin Mittel unversucht hissen würde, um di?n unerhörten 
lieehtsbruch zu verhindern, eine gotteslästerliche? Scliiiiidthat 
zu vereiteln, so lange es noch Zeit war. In Wien ward 
denn auch in der That Nichts von dem verhängniHsvollen 
Beschlüsse yerrathcn. Als aber das Urtheil mit der Unter- 
schrift Kaiser Karls VI. von einem Kourier nach Brfinn ge- 
bracht wurde, da nahm das Gerücht die Unheilsbotschaft 
auf seine Fittige. Yersteinemdes Entsetzen flog über die 
mährischen (lemeindeu, deren Vertreter die Regierung be- 
schworen, den Yernichtungsbef'elil noch zurückzuhalten, his 
in Wien die letzten Schritte um Abwendung des Unheils ver- 
sucht sein würden. Voll theilnehmender Menschlichkeit Hess 
Kinskv sich bereit finden, der Bitte zu willfahren. Das Ur- 
theil sollte dem Consistorium von Olmütz nicht eher zuge- 
\ stellt werden, als bis die Gnade des Kaisers noch einmal 
i angerufen sein würde. Aber vergebens war die Frist gewährt 
.' worden, vergebens wie eine heilige Flamme die Hingebung, 
I der Opfermuth entbrannt. Wieder einmal stand Samson 
I Wertlieimer an der Spitze der eifervollen Anwälte einer so 
gerechten, aber verlorenen Sache, All sein Einfiuss und die 
; vereinigten Bemühungen der Angesehensten der Wiener Ju- 
denschaft hatten nicht vermocht, die Zurücknahme des un- 
seligen Beschlusses zu erwirken. Da erbot sich Wertheimor, 
aus eigenen Mitteln das dem Untergänge geweihte Gottes- 

ome rhva f. 6 b § 10: ikp\ nrpn m toö "»du r&nr» nrwi 

«Sr roVöa D^arrn i^on "»ä "Kn □'•a^srn ntp rjtj^iM "rwh m^x 
imste Tjö Dmn htrm'^ •»«"•«^a ^ratp ^ivrh mn rwprs pi nta pcs rm "hr* 
D'«ai«mi D^^nj onr ^pojn nn* mhü "pov .wir ^nTan wna p^^Dito 

rx hzib nsno n^jrpa wpa^i d^thm nspt^HrT^ i iilj- 
.pBBjn |n nta "^-^ 
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haus gleichsam auszulösen und statt des Opfers den Rauf- \ 
preis hinzugeben. 6000 Gulden, das konnte durch die Rech- 
nungen der Gemeinde ausgewiesen werden, hatte 1690 die 
Aufrichtung der Synagoge gekostet. Diese Summe war Wert- ' 
heimer erhdtig als Str^ifgeld an die Staatscassa zu zahlen*). 
Aber der Untergang auch nur Einer Synagoge war der Kirche 
für (Jehl nicht feil, am Wenigsten, wenn nicht sie es erhielt. 
Und ao sauste denn das längst aufgehol)(!ne Schwert auf die ' 
Unglücklichen nieder, die ^«iehts verschuldet hatten, als dass 
sie in der heiligsten Stunde des Jahres ungestört und unbe- 
schimpft weiter ihr Herz vor ihrem Vater im Himmel aus- 
schütten wollten. Am ersten Tage des Ofifenbarungsfestes, 
Freitag den 22. Mai 1722, als eben der versammelten Gemeinde 
das Fundament des Sittengesetzes, der Abschnitt der Zehn- 
gebote, vorgelesen wurde, erschien der Stadtschreiber in der 
Synagoge, auf das Pult, auf dem die Thorarolle lag, schla- 
gend, um für die Yerlesung der Schreckensbotschaft sich 
Gehör zu verschaiien. In wildem Schmerze nahm die zu 
Tode getroffene Gemeinde aUe Andacht zu einem letzten 
Bussgebete in dem theuren Baume noch zusammen, in dem 
morgen schon, am zweiton Tage des Festes, alle bösen 
Geister der Zerstörungssucht sich ein Stelldichein geben und 
wahnbethörte hasstrunkene Gesellen ihr Müthchen kühlen 
sollten in dem Glauben, zu einem frommen Werke beizu- 
tragen. 

Die Bemühungen für die Frankfurter Gemeinde hatten 
aber mittlerweile Ihren Forlgang genommen. Schon im Januar 

1) Ib. £♦ e a: iKp im pi nt: j?n r.» zyütn w nam O'^rJtjsni 
pt\'* bra äsp» mite ^rn^ no^pn mbon nw 

rttn ,bV«3 nain □'•aiitm □'»Vna D^ir Sarw rrv lo^pn htm "nno 
np-«a üpM Dirm "»bs afian Tfnth^ imph 

vtnjmo TD «wV mtxn pwn nn ^D^ ,int dndSii pw tbV p''35n 
puan annv .wi^a rn mmhvi im nirr» '.n Jiim »n-jf» na^bn nan«'? 
,DTa Din i^yn »oiiibirrn rj» "^sn wvi 'xp: •'jin n«r 'ra d31 laon ^'t 
anajn nrr :n::r(:'-c .hoiKo ^^yn mh anirpa 'yai Mi^'jnwn 
♦3^»n^ pK ^'?Bn D»a onmi 
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' 1122 borichtete Drach an Leser Trum *J, der kaiserliche Befehl 
in Betrefi der Adler mit der erbetenen Umschrift, die wie 
vor dem Brande an die drei Thore der Jadenstadt anzuhef- 
ten seien, wäre bereits an den Besidenten Baron t. Wetzel 
abgegangen. Ein Ghnadenbrief, den Brach noch obendrein 
zum ewigen Gedächtniss dieser kaiserlichen Verwilligung 
trlcit, wurde ebenfalls gewälirt. Am 28. März trägt er da- 
liciiu an, ob er dieses Privilegium, das er in rotlien äaromt 
liiittc binden lassen, nach Frankfurt schicken solle-). 

Die Frage der Kronsteuer und des Opferpfennings 
sehwebte jedoch immer noch unerledigt. Jetst hatten sich auch 
die Hamburger und Wormser Gemeindein der gleichen Sache an 
Samson und Wolf Wertheimerum BeihQlfe gewendet'). Man hatte 

' Ton Frankfurt ans ein reiches Material zusamnienf^ebracht, 
um iliis auss('lili(»ssliclie Ueclit der Stadt auf jede licsteuerung 
It r Juden zu beweisen. Schon 1661 waren Abrahamb zum 
Drachen und Dotras zur silbernen Kannten*), d. i. Abraham 
Urach, der Grossvater des Agenten Emanuel, und Todros 
Oppenheim, sein Onkel, beim Reiohshofrath in Wien erschie- 
nen, um Yon einer gleichen Forderung die Judenschaft zu 

I entbinden, der damals auch der Rath durch ein Intercessio- 
nalschreiben sich zur Seite stellte'). In einem besonderen 
Memorial hatten sie ausgetulirt, wie seit Karl lY. alle Ab- 
gaben der Frankfurter Juden an den Rath abgeführt worden 
seien. Als Beweis dafür beriefen sie sich auf einen völligen 

i Reich sschluss von 1495, auf den Urtheilsbrief des Kammer- 
gerichts zu Speyer**) von 1511 und das Schreiben des Raths 

' Ton 1661. Seither war iauch noch die Beklaration Kaiser 
Leopolds yom 28. JuH 1685 hinzugekommen, durch die er 
auf das Wiederkaufs- und Auslösungsrecht der Frankfurter 

Mittwoch Z'tr nzt: [n'^l.] rrz, <1. i. am 7. .lammr 1722 l^lüT aj 

2) Ajh 11. Xisan nach SabbatiUis^Mn;; 1722 

3) Am Ijar nach iSabhatai»s<;an;,'. d. i. am 10. Mai 1722 mchlet 
Dtaoli, Wulf Weithcimcr haho ilim ilav«ii hcriclitct, iliiss die llaml>ur}jer 
«benfiillg wegen de.^ Opfcrpienning »sehr lamoiitubel« an ihn .und an 
>«inen Vater geschriebon haben. Das undailirte Concept des Wormser 
Briefeg ist sum Theil im Archiv der Gemeinde Worms erhalten. 

*) Sehn dt IV, 2, 35. 

Nach dem Briefe Drachs von eav^ [^nl.] ^1 nach 8abbataus> 
SMg, d. i. vom 81. Januar 1722 [107 a]. Vgl. Schndta. a 0. 
•) Schadt II, 186 f. 
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Juden für immer verzichtete'). Vorzüglich war es Wolf 
Wertheimer, der jetzt die Sache in die Hand nahm. Mitt- 
woch den 20. Mai 1722 berichtet Drach von ihm, dass er 
för die Gemeinde Hamburg zum Beichsvizekanzler, Friedrich 
Carl Grafen von Schönborn, dem Bischof von Bamberg und 
Würzbiirg, sieb begeben und mit diesem auch för die Frank- 
furter .Tudenschaft gesprochen habe. Jiesonders hatte sich 
Wertheinier darauf berufen, dass Kaiser Sigismund und Maxi- 
milian den karolinisclien Yerkauf^j generaiitate et plo- 
nissime confirmirt hätte. 

Wertheimer ahnte damals noch nicht, dass er bald in 
die Lage kommen werde, den Schutz des Kaisers gegen den 
Rath Yon Frankfurt für sich selber anrufen zu müssen. An 
die Stelle seines beim letzten Brande eingeäscherten Hauses 
liatte er ohne Ödiwicrigkoiten (nnen scliönen 3-8töckigen 
]iau zum Schnuicke der Judengasse aufführen zu können 
gehofft^). Ohne äussere Abtheilung an der Fagade sollten nach 
dem Plane die drei Stockwerke gleichsam in Eines zusam- 
mengefasst und von 2 Säulen eingerahmt erscheinen und 
nur die 3 Fenster Front in den yerschiedenen Stock- 
werken verschiedene Omamentation zeigen, das mittlere 
im ersten Stock sollte mit einem Balkon versehen werden. 
Da trat auf einmal der Katii als Ilinderer dazwischen. 
Das ilaus dürfe nicht wieder an die Stadtmauer ang(>haut, 
ein drittes Stockwerk, obzw ar die KauHäden, die ehedem (bis 
Haus entlang liefen, nicht wieder aufgebaut werden sollten 
und ein Oompcnsationsanspruch nur billig war, nicht aufge- 
führt werden und kein Stockwerk die Höhe von 11 Bau- 
schuh übersteigen. Wertheimer blieb Nichts übrig, als den 
Kaiser um eine Verfügung an die Slndt wegen seines Hans- 
ban(?s anzugchen. Dieses Jlaus, so berichtet Wertheinier in 
seinem Hitt^f^suche, wolle er aufrichten, „was niassen bey ib-r 
zu Frankfurt am Ma^n zum zweiten mahl entstandenen grau- 

1) II». III. 00 tv. 

2) Nach iloni llrirtV Urachs von ^littwoclnlcii 4. Sivan 482 1 1 07 a]. 
Scliöiihnrn ist nicht genannt; ich erblicke ihn in der Angabe: {HM 
«TT pT-" 

IMi- Xrii liiiiuij; «h*s Haucs li.'^'l lii-i di-n Aktt-ii iui Fraiikt'nrlir 
iStudtarchiv unter l gb. E 44 Mm., aut denen diese Darstellung ruht. 
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samen feuers-hrunst, \vo(lurc]i dei* Juden gasson durch die 
erstere gänzlich, durch die letztere aber meistentheils ein- 
geäschert worden, auch dieses unglfickh mich mit betroffnen, 
und mein daselbsten habendes aigenthümbliches hauss zur 
Silbern Kandte genant bis anf den Grundt yerbrandt wor- 
den", l'^ast uiulciiklicho .Jiilirc liabo das Jlaus an der MaiKT 
wostandon, das er nun von (Jinind aus von purem Stein 
erbauen und von allen JSeiten mit rechtachatlenen und genüg- 
samen Feuerjuauern wohl versehen wolle. Die Gewölbe seilen 
der Erde gleich gemacht werden, können also nicht für einen 
Stock gelten, endlich würden bei 1 1 Schuh die Zimmer mehr 
einem Schlupfwinkel als Wohnräumen »wegen der Allzu- 
niedrigkeit gleichen*. Wertheimer erwartet das Rescript vom 
Ivaisi'i- um so elier, als auch sein Stiefsolin Isak Nathnn 
( Jppenlicinicr in Folge eines solchen au der Erbauiiu«;- seines 
auf der iirandstiitte gelegenen Hauses nicht weiter verliindert 
wurde und seine Dienste an die 30 Jahre lier dem Kaiser 
gewidmet seien. So erfolgte denn auf seine Bitte am 31. 
August 1722 ein Rescript an den Rath, das diesen zunächst 
zur Berichterstattung über die Sache auifordertc. 

Ugb. E 44 
Mm. 

Carl der Sechste von Gottes gnaden Erwölilter Romischer 
Knyser zu allen zelten mehrer des Reichs. 

(^:()vfainc licbc (getreue. brm bcy ttenual^ilcn a6f(^vifftlid)en 
eiiifc^(ii§ fyihi i^r ()cl^Dvfam(>|t jii crfel^en, loag bc^ ihxii t2>njfv .t'a^f. 
06er factor unb !^nh @imfon ^^ertl^imev loegcn i)or|a6euber loiber 
er6auun(\ jrincö \\\ li^uferer unb bcS ]^ei)( : 9tfi(^« (Stnbt francffiirt 

()nbrubcu, buvd) Icl5tcrn brnnb ciiu^cäic^citcu .^^au)KO auöc^eiftt, unb 
au ^[\d) All ücrfiiijcii, flcboiicii Ijobc. 

'^.^nu nun curf) r)lenUcr \\\ ucvucl^meii für uöt()i(^ crad)tct roorbeii. 
<Bo ^abeii ^;i^ir (eiiic^ {ol^ bcg.ibcit uutert^euigitc^ aubrtiioeit, mit 
brm ^nfbtQften befrlc^ l^ieburc^ eiiif^liefKU lagen ivoden, bag 
an ^n\i t^v iibev bte baviii aiif^efül^rte mol^l erineon^e umbftanbte 
eiiern beri(^l innevl^nlf» ^eit ^luciicr monatl^en eiftattot, tiiib einjd)icfet, 
^^In bciu bcjcl)id)t, 'iMijcr (picbit^ücr unll imb iiiaiiiiiiu^, unb 'iiMr 
jeyub euc^ mit ^tai^l ; Quabea gciuo^cu, i^cbcu iu l>aicv ^tabt :h>ieu 
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ben ein unb brcijiic^ftcn Auguati (Sie6fn jel^cal^imbcrt j^iucy unb 
gmangig, ^uferei* ^Hei^e brd 9tömif(^fn im eilfftm, beci .s^if)Minif(tett 
im neiin^d^enben, M ^m%axi\^ : int 9leunicl^iibcn, bed ^mtgarifit : 
unb 6o]^aimb: im eilfftm. 
Carl 

Yt: Cl Gv. Schönborn 

Ad maiidiitmii Sac-^. Caos^. 
Majestatis proprium 

grauB Si(beii(^ (^»."^Unj^eugen. 
Binnen zwei Monaten hätte der Bericht eingeliefert 
werden sollen, aber man yerschob die Yerlesung des kaiser- 
lichen Rescriptes im Senate bis zum 27. Oktober, so dass 

eine Erstreckung ihn' Frist erbeten werden miissfe. Krst am 
27. Februar 1728 ergelit der Berieht an den Kaiser. Es wird 
zunächst darin bestritten, dnss VVerthcinier, der keine btättig- 
keit besitze, in Frankfurt ein Haus Iiabcn könne, femer aber 
auch, dass dieses bei der zweiten Feuersbrunst, die so weit 
sich gar nicht erstreckt habe, abgebrannt sei. Der eingereichte 
Plan beweise, dass das Haus .an Höhe alle Ghristenhftuser 
fiberrage, in die es also den sonst so sorgsam yermiedenen 
Einblick offen habe. Das selir inn^nifique und hohe Gebäude 
würd(; sell)st l)ei einem Fbiclidaclie selir weit in di(» Höhe 
hinaufreichen. Der Magistrat fürdite den Tadel, der auf ihn 
fallen würde, je j(^mer^= unb empfinblid)cvcn ilioiiüuvf luir ol^nebein 
mcl^rmatö von ber l^irfigen ^firgrr|(^aft crbulbcn müffcn, aU o6 n>iv 
bcncn ^whtn in il^rcm iBauroefen nic( indulgirct l^Atten. 

Auf diesen Bericht des Frankfurter Magistrates, yon dem 
sofort nach seinem Eingange in Wien am 8. März 1723 
Wertheinier bereits am 11. März Mirrhcilung gemacht wurde, 
richtete die.s(»r in sehärfster l'^orin <üih^ ( ie^cHiäu.sserung an 
den Kaiser. Oh sein Haus im zweiten Jirand mitbetroHVn 
gewesen, darauf will er sich „in fehlen utiuot|i(|en ^ovt- 
lucd^frl etulaffcn", was aber daraus folgen soll, dass er nemlich 
gar kein Haus da habe besitzen können, „ein fol^ed i{l, 
luenn man anberft scapham scapham nennen barff, eine vec^t 
mtitl^roifli^e ignorantia afFectata, ja mann Änmi fic^ nid)t c\C' 
niu"\ Dcviüuiibciii, lüic iold)co ol^nc l^Tvöilicn fo in allen iiig 
l)iiuu'iii (-^cidiiiclKn l)nt lücvbeu .Uöiuicii, bcnii lunnn niid), luie \i\ 
bejjen Colorirung ooigegeben nieibeu inoUen, tu ber iHec^iumg uub 
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be^ bem ^ajunddambt j^teroon iitc^td )u Q3eftnben, {o ^aii Mi 
iim6 bfgmtllen <^iicm IhbU Magistrat $rantffurt ^t-- 
troffene $tm^ meines .^^aufeS ^ur Silbernen Stanitn ntxnm^üQitt 
meige ntd^t unbefant Qedlieben [epn, loetlen benffl6t(\f)i no(4 vor 

(^vlct^imc^ bc«J Dcrfllic^cncii .Uauff @d)i((in(^o, ^ii inciiun- oid)er[tcUiin(\ 
unb bev ^\übi)djcn (icmcinbc alten I;evfoincn, 9crcd)ti(^fcit luib alten 
^^olicci) Qeinäf? in benen allbafic^en Sj'nagogen ju 3'" malzten ju 
^fbermäniuQlic^en nad)nc^t publiciren anö) ba$ folc^e^ de facto 
gefc^el^n in baS Ü6rr biejcn ^auff errichtete Instrumentum emp- 
tionis Yenditionis mit inseriren la^en", theils weil aus den kais. 
SpecialpriTilegien „ftc^ begen erl^ltene notl^wenbioe wigenf^afft ad 
pudorem usque gu l^eOen %a^t legete, .^rafft loeld^en mein qnaes- 
tionirtc§ ^}au\i jur Silbern .kannte na^nientlid) von allen au^er^ 
oibentlid)cn onoribus gän^lid) exiniiiet nnb 5^efreijet, anc^ mir üoU= 
foüientlic^e ciiaubnuö gegeben luoiben biejem (5'nbc quaestionirtco 
iiiib nnbcrc barinn Ü^cnanntc unb üon mir bav^n gefauffte ^äu^er 
mit bem NB. boppeUen Stcic^abler ober gemö^nlic^en Salvaguardia, 
imippcn unb ^tt^n verfel^n". Er habe Termdge seiner Privilegien 
überall das Recht, zu wohnen, Häuser zu kaufen und zu verkau- 
fen. Auf die Bürgerschaft solle der Rath sich nicht ausreden, die 
werde gegen des Kaisers Willen keine Sehwierigkeitcn erheben, 
Selbiger oljnebem '^^efannt genug ift, bafj bei) le^Uerer .^tai)l. 
(^nönung allba dou aUev^öc^ft berojjcibeu, toie aud) benen aniue[enben 
(i^^ur^unb fürften mitnielenprivilegiis, portraits, gnaben„ fetten unb 
anbem extragnaben, wegen meiner ol^ne 9t^um geleifteten getreuen 
aUeruntertl^ften ^ienften a0er„unb milbeft angefel^cn tt)orben, fo 
bafS beSmegen oon ber S6nrger)d}aftt [elbi'ten oCten estime nerfpül^ret, 
niitl^in biejelbigc fc^me^rlic^ ein obstaculum an meiner ^^^erfol^n 
nnbeu nnb ^aben luirb". ITebrigens könne der A^orwurf der 
Bürger so schnierzempfindlich nicht Torkoniiiu ii, du man ihm 
bei Annahme der Stättigkeit wie seinem Stiefsohne, der auch 
nie in Fr. gewohnt, den Bau gestatten wolle. Das Baureg- 
lement nach dem Brande gehe ihn nichts an, wenn die Pri- 
vilegien nicht omni effectu cariren sollten. Sein Haus soll 
der Stadt „^u einem jierat^ geveic^en^. Die paratlicgenden Bau- 
•materialien hätten bereits grossen Schaden gelitten. Werthei- 
nior unschreil)t : T^ero Mai)L unb Honigl. "ü)iayt. ober lactor 
(»iuiion '^.icl1l;cilnbev ^ube. 

Es war nur der Schutz verbriefter Rechte, wenn der 

KMtoMo, UrkmdllebM. g 
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Kaiser am 3. August 1723 ganz im Sinne von Wertbeimers 
Gegenvorstellung dem Käthe von Frankfurt den gemessenen 
Befehl ertheilte, den Hausbau semea Oberhoffactors nicht 
länger hintanzuhalten. 
Ugb. E 44 

Mm. ^ 
Carl der sechate von Gottes gnaden Krwöhlter Ivöuiisolier 
Kavser zu allen z(Mten niehrer des Reichs. 

l^:§rjaiue liebe (^etieiue. 'il^aö bei) Unö Unfer Siaiji: Cber factor 
Simaon ^i^ertl^imer auff beti an Und uon C^uc^, luec^eu oorl^abenber 
mieber auffbauuitg feines bur^ le^tcrn branb eingcäfc^rtcn A^au^cd 
8ub dato ben fieben unb jioan^tgften februarij A. p8to. ben nd^ivx 
Martij nup: gel^orft erftattetrn unb felbigem ben e^lfften eius- 
dem h Oanoellaria communicirten berieft, für eine gegen rorftrUung 
eingeveic^et unb bavauff ju oevfügen untertl;änigft gebelten, folc^co 
bringt bic (>^'opcijlid)c anlag in incljrcrn üernel^inen mit )id). 

41>an nun eiic^ in alle lueeg oblieget, bie uon Uuö evmchem 
Unfernt ka\)\, Ober factorn gnäbigft Derliel^ene Äapl. Privilegia, 
in gel^orfambftet a(^t l^abcn, unb berenfelben genufg il^me jeber^» 
jeit o^n0eftan(fet angebetl^n )u lafgeit ; tilg befel^Ien ^tr (Su^ ^icr» 
mit gbft, bag S^t <Suere8 getl^aneit @tnn>anbe8 uugel^tnbert, ben 
Imploranten nunmel^ro an feinem vorl^benben .^^augbau lenger 
nid)t ab{)altet, jonbcrn benfelben, ol)iic aiuiel^miing ber 3tättigfeit, 
auff bie avtl) unb lucij^c, luic bcjfcn Stieff @ol^n Isaac Nathan 
Oppenheinier bauen üergnnjtigct luorbcn, ol^ne lueitcrii eininurjj 
noUfül^ren laffjet, geftalten ^ix cnd) uon ferner roeitl^er nerl^inberund 
gan^Uc^ ab^ufte^n, l^iermit ernftU(^ anwetgen unb fe9nb barüber 
<^rev gel^orfambfter anzeige innerl^aib ^me^ ^onat^en geto&rtig, 
babenebend euC^ mit ü^a^I: gnaben gemogeu verbleiben, ©eben ouff 
Unferm ^5nigT. ©(^lofn ju %^ra(^ ^tn brit<en Auguati (Sieben* 
5el)en()iiubev( brei) uub ^luan^jig, Uiijerer ^Keid)e, bed 9fiömif<^cn im 
jiüölfften, beo .s>iipaiuid)en im jioan^igjtcn, bcö ^'^""fl**^" ""^ 
^ü^eiinb; aber im brey^el^enben. 
Carl 

Yt. GL Ot. Sehöttbom 

Ad mandatum Sac». Caes^. 
Majestatis proprium 
^•ran^ Don A'Seffener. 

Die btreugti i'assuug dieses Kescriptes machte jedem ferne- 
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ren Sträuben ein Ende. So bescliloss man denn, als es Dienstag 
den 21. September spät genug im Senate zur Verlesung ge- 
bracht wurde, in Betreff des Hausbaues „parition Iriften^, 
jedoch wegen der Clause! „ofynt annel^mung ber (St&ttigfetl^ noch- 
mals eine Yorstellung beim Kaiser einzureichen. Das war 
nemlioh der Punkt, in dem das Juden-PriTilegium der Stadt 
durch die Privilegien eines Einzelnen durchbrochen und 
ausser Kraft gesetzt erschien. Dass es in Frankfurt einen 
jüdischen Hausbesitzer solle geben dürfen, der an die Gesetze 
des Magistrats nicht gebunden war, nicht vorher in die 
Stättigkeit sollte einzutreten brauchen, das war eine so uner- 
hörte Ausnahme und unbegreifliche Anomalie, dass der Wider- 
stand des Rathes als Yertheidigung seiner Bechte aufgeiasst 
werden muss. Aber auch der neue Versuch, yor der Bewilli- 
gung des Hausbaus Wertheimer zur Erwerbung der Stättig- 
keit zwing(Mi zu wollen, scheint vergeblich gewesen zu sein. 
Denn schon am 28. Januar 1724 theilt der Magistrat dem 
Kaiser mit, dass er den Bau nicht hindere, dass aber 
Wertheimer um die Stättigkeit einkommen solle, die ihm den 
Schutz seiner Gflter in Frankfurt sichere. 

Wertheimer war schwerlich gewillt, diesem Rathe nach- 
zukommen und so die Bedeutung seiner Privilegien mit 
eigener Hand herabzumindern. Aber wenn er es auch gewollt 
hätte, seiner Aufnahme in die Frankfurter Stättigkeit trat 
ein entsehei(iend(!.s Hinderniss entgegen, sein vorzeitiger 
Tod am 6. August 1724. Des Schutzes, dessen Entziehung 
ihm hier angedroht wurde, haben seine Frankfurter Besitz- 
ungen denn auch wirklich entbehren müssen. Ffir seine Erben 
ist der Umstand, dass er die Stättigkeit nicht erworben hatte, 
eine Quelle der ärgerlichsten und unablässigsten Rechtsstrei- 
tigkeiten geworden, die selbst die wohlthätigen Stiftungen 
Wertheimers verfolgten und länger denn ein halbes .Tahr- 
hundort nach seinem Tode nicht zur Ruhe kommen konnten. 
So war selbst das Privilegium eines Juden jener Tage eine 
zweischneidige Waffe, ein gefährlicher Besitz. 
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Anhang. 



i. 

Die Grabsteine der Familie Wertheimar 

in Worms. 

1. 

ü)ti^^)) p [Oß*'^ nm fb'öv 

K^ian ri«ö*? [wdb^ 
nrDHi nnnn nn^n 
nöy /inp'? m^ic nan^ 

2. 

nni brr nmnö k^siöh ^jnim fprn 

V^nO (^ild eines Eimers) ^f*' 

CKinn Pjor no^'i 

2. Mos« 1, 6 = (1 



Digitized by Google 



— 117 — 



ai^ynS dhiöh D^\ntDV'i'> ^tv 6» lö» 

ni<r nnxS vni D'^Snji Dipön 
Mittp IT (^jso r\yh 1 wn Sf?BJTn 
nSönS Dipö Kiiö: [kd [kd 

[ö hh^ [KDö ('DH-^y ninn r\H 'n [n'' 
•an Dn^nn n*?K mion 

• • 

DK 

Die Giabschrift hat offenbar Samson Wertheimer Terfasst» 

S. 

n^'^mcn nnpfl n:iötD hb. 
mnx nnwi nri^s^ 

HK^^r np w nn\n '-n 

1. Mo.so 24, 5 = (2 
87 = flU), 87 = TC (3 
Midraöch r. zu 1, Moö. 28 ,18 (12 = ni) (* 
Ps* 82. 6, Beiach. 8 a s (6 
4. Hos. Ii, 28 s: (• 
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T^h rh^y^ nbn mrim 

nB3 pB"?' iyji |VD rii 
»»VT »o" ^3 D^-ay*? rwnD 

4. 

qyn ruioKÄ nu'St OTsa poy 'j'n »"k ' 
üwn "w* pns ^yiB D^aitöS sttfl 

Dv6i« wiit npS Bvn »Jtna t nen 

PDisrh lapai 

¥htw öifc p VKO ms ifc fpn fti 



FlOT. 82, S9 B (1 
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5. 

m 

rhn ii^ n^H ni^^s 

rnntDÄT nK^npa nnöB^i riKac» 

jninp:i p''::* Dvn nit:B:i 
pD*? rieh i^'»K a dv:i viviob 
nrn n^nn nipyi nts^^i ni^n;i 
n^Kö ö» [^iiipn n^ya^ 

[^2rpn r\2 «doiib niD nyustn 

II. 

Kemorbnoh Yon Harktbreit. 

1. 

l^ach dem Gebete för pnya ^^t'mw D2n cjypK' folgt: 

^« IW3 ro oni WH Vnjn pn^n m rm ,pnv n p tpy» w 
rjiViwn no3T noa Vwwn» maya wai mjam tow \\mv mino 
ij^nano ^aa naio*? D'eye noai hdd ^-lea icn ^Kir» naitD^ 

no2 nn ißDDDi id-'z:: n:^ ü')iDr] iT2a nnn btr [1. Sn«] 
.Taxjn m "ciya ihHn r.unoa omn d^jv^k'? vmyo -it^s ib^« o^jty 

Nach dem OWin aK folgt: 

pnr ia pcre» "»a nwon jntpn e|ibKn no»3 oviV« iwr 
nea fnwm jiiia ^xtkiw mnoa j*nJoi oaie nw niay omapioo 

nja inio onip i'isja noyi *rT n:nD »ja na^CD^ D^por noai 
niKO ^Jiy an: dji 'vt bnpb nr« »binpm nojsn n^a ibdsdi id^do 
■nKob ptr np' mTcnöi •mea b'"«'? in« r^^bb i^^kü w*2''n 
mpix HKü» rh'i^^ *nK"ia pn«o n£5 bon no^an rr-aa i^cn u m'^rnS 
ü'X^iiiö vnxsfo nrfl u?« urio oi^p niyy» nnixna bmty^a n»j? iwr 

.}08 ]Ty pa oVij? *TDni vxn; n^a^n nt lacra 
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nann Tonn biw fnr}ff\ r^pni «ii^»n nevj oti^ nor 

byi wnen h22 dvi r\w\ nrc; vnr;^ -it^ci mpm-n 

ne^ iiy« nipii'n -ikc^ rb^^^ 'mcKn p mß^e: noai ncD nsj 

n^om rae^ n*axvi nt lavn *nuiDnpo d^dv cbp^ nn^n imspro 

.;dr |ir pa oVii^ 
ruiVHpiprT nuo ^'KiBT' Tin ro rtn^t rawnn nwtn hvt w 

no^'p(^)2'(i-uiniaymf?»iDr i"nnbnjn|biniynTDnn i'c nucn nt^K 
□v'^Tnob i2"ie2^ DnE^^ ^b'jk^ npix njn: 0:1 "in^a c":y vn^i 
D^e*n D^bi cv nrtyy is'k rnpix nKis'i 'DncB^ nc« o^^nn i^ya 
nwc b2} D^;n*L:pn TDnb nj-n^ nnbcna mün ^vr^h nonp ipnii 
!C*i3«^ iTaxjn r» "dm npix^ mwa nifü o;^ 'cnn naab 

.IDK IIP pa 

lann na t&itü nno nawnn niwin ^bp nwa ovt^k mar 
aijn nrra c»»3j^ vn^i no^» iura new ^»mBttr n 
^2»h "»roa npnx njnj dji ^t^np ba'n ninnaro no'p ipai 
oncai onnoD npix njn: mrn npoiD '^n« «b'j nsi ontr' 
nn'jßni d^ob^ ocb mmn nna D''\nn |>va c^pnnD*? 

•jOK pr pa ^'^v n^axjr, nt iDC^a D^:inopn Tonb njnsa n^n 
Hierauf folgen die mit 013^14 beginnenden "n^T^ für 

Einzelne und (Gemeinden und darauf: 

hrst rmo pnH w "onn p nwo n ain lamo 

nt nae^a V^nsy^a nmn paina* luj; t""« nKiapnca ra"K 

Snjyc cn:!: -inna p ^p^T pnr -inns i^xpni qiSKn 
opw noa ;'?nniym aiu'X'miw wno ro iinapnoo 
o*rjr yap^ naieio '*n lanoi w»oi n»ai w m '^ni Vban naiBD 
now oy n'aitan n» ia»3 n'j> npnxa w poiy '^1 ninrh 

•P'fiS B-p*/! Dav f V n 'V "opji "«»31 Vtibt 
na me nipnifn naiann nr«n neva D'hSh 

•.-1:123 nnM nr.bsm 'nj7u:; nr\-iB* maya :Tiai:^^JKJ Dma« rin 
X'i^W n"axjn nt -lat^a •D^^jyb npnx n:nj'i TniDn mboja rpDi;' 
ncii p'syy n D"!^ iince: : pa irras 'rn-iD i'^k nctrai 

nKip: nn»m ^D^o'ia ncn j*^ '« 'ra aiD ci^a mapji •Vaxn 



EaufiDftDD, Samson WertheünerS n« 1 
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mc iTjanm mpnxm nawn r\UHn noüi n« ü^nh» i^zv 

npjx nn\"ic^ iinpa *b^VT in ti.T2 p*r*K pnx> Tin re n"i:on 
npn:f njnji •onon nto;m m!fö2 'ipoiyi njiiD3 nn'jcni MTiDni 
fOTom r»y iTawn n> nnvi moiV nptno imrt\ 'o^jy^ 
rr»i T3 0)^ n-Wß: : W3k ^mer rn nottr^i 

^hn: nm ov3 oern map^i pe^ 

n*jv inbcm -mn^n dj; n'^ bV2^ bsb n-'üDi 2id ve^ k*"*! itr 
nößJi ijOKpy pa rmr«?y noi'jn nt iDß^a nixoa poiyi n:n33 

.yDbnna ::ii3 ds72 -Dp:! Vapn 'jibn ,t3 
■a piyDß' '2 Tß 12 bi^D nnnD nuon j'xpm «ii^Kn w 

rvmh Vvwn iy laV laravoHiapioa wAnpi ru'io naio^ o'pwy 
Txno ]rw no labo Vjn p»^ imo mm tuoi o'äio pia 
mSyn^ iwo^ i^no wd^"i hko a^i: vno o*np rDnn pnS 
•^«11^2 HB';? nts'« npnx nKK' nbin r3K"i2p")D Vjn j''Dn22 Ton nj 

,rT'7T"i2(!) |VD ^2 12p : p2 rni^fJB^y n'2X3n ni 
no2n njpc^ iptm e^^i^m ccnon cjibKn noK': dk o\"ib« n2r 

•yyai n^oHa Ton 'vr i'oi wi neh afit «ner nwa Vsn o^nonyti 
rawaj? n'awn n? lava mvi^ trnr rapi •ninan rr:i npns 
p^a ibn Dva lapj^ nwb rpn nao ro imno^ Vta now : jok 

.niaBrb:'j 

n«"? h'k nipn^M micnm ny"i:i:n n2i2'n r\mn j'k^ 
2ie '•byai n^c^ b2 HiTnB' y:n dhjo Tina hm niy« 
VmB^ v>*< n*'2Xjn nt noB^a n^ji npn^f n'?j;2i d"j>''? 2^13^01 
•P'ßb Tfin aM 't ova : vobT'n lapji nnoßj : py pa 

Denen prpn 8)i'?Hn na Vrn nie fjipntn nawnn niwtn y«' 
Ti» .w 'ya rmvi aKißo (♦Virt w^jp px^K pnr rmno »3"«nn 

c^o^ ntyVi:n '2 n^:yr2 nci^ riH cji^^Di *n^c' b2 '"»^ mxca 'poiyi 
njiiJi ninü2i nB'ip2 d^d^c nt:2 «mn im2y'? a-^eix") mWi 
VmB^ T\H rj? n*2XJr ht 122^2 .-nm moiS ünß2"i irD2 npi:; 

•nwV P'n n« ra 'i dv nnnea nrios?j rmTx »ninx y-^a 
na ^iKTß npai 'ipnxn nawn npun new dvi^h iw 
■v"inaj»xpm 8pb«n ja ta»e rina nanen ivjaen Dnß(n)m «iibnn 



YgU Hvhudt IV, S, 155 (« 
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mpoij;! nJiiDa nnM nnbcn^ nvm r\n^n^ cnapno pt^oirr 
nvjpnx" c-y .T3:f:n nr. isjya d^^3:?V npi!f njnji -oncn m'jDjs 
P'fl^ rpn ni3on jn ^ o-^y nvioa nnatyj nHV^ : iok |tj^ pn 

Am Schlüsse nach rjn "itGTK und apr nJBn&^: 

n» .-nvi paw iiay jt^ oinnpioa ran Vxt 

.(p*fi^ n'O'p'/i on» '3 pny cn* o) |dk ]ny pa x'B^y .Taxon 

rp'ßb nopn njiy :i3""i3pnoa 
Das Ganze enthält sieben Blätter Folio Pergament. 

2. 

Die Synagogenlnschrlft Yon Marktbreit. 

o^Mö^y« Bpv TTio na nVjnp viaiiVi ;(ifl.<3nioa]:iraa pma 
«JUKI piN nerroa msoa *in« ifinnefw *:iiidi Vvii bniia emso njnrrn 
■ua fn^ne w p^iV in mwD nw^«^ ^o naia omnit 
na» na Mnoan n^^n ina nwm Tiany ipin Ton utk 
n'3n n^by n33: ity« cipzin ptrnpn d: -.-1030 ^tS oVirb ■i3nn 
D.Tby Vnpn 1S3P1 .nn(i):Dn n[^]-i3 irn^Esn u mVynb nn nDJ3n 
■ry mjn -nnijos cLilOAj?*? ö'm nar ^aa ^jn jirn nsm ii2t^ 
•p-eb n-yn non m •X'y.Tn'a •oniaaaro 

m. 

Wertheimers Brief an seinen Vater. 

•mnrt a'Dfi i^H n 'htbo^ ivd h3*ii 
omn 'WHi ^ vnr lana 'iBmoa pin ^an »jith nnK 

n^K^ n: 'jTv T"inD3 rruoi 
.ma3Dp«^o ixnno »oip nb^a nrw nv oih na 
bapn pi .n*>K '\sram x\ -.n« p«w mx*2 jt omb oih 
riK WBW fwifrtsr na oki «|Tn wno «nw oj» opinooppn 
hV» n3 pn .;T;riia orn h6k pawin Briden en %iana i^ni 
'an . . ;oip p^K onTn -pibnb jn bya^ ü^p^i -pB^m 'VOttro w 
p'o cj^iK 'onoo .üp'Ä'j 'boyia'? n"T jiojn j« iV3bKT ptcna r^a 

Jes. 41, 15 0 



Digitized by Google 



— 128 — 



|K )M'2(ipHopy p'p 'pHn pncrj jjnun in pw ana jn^e 
"TieTm pB«er pn nooi ihrd nbe^ nt «m 

jnn nn« .rr m>'n 'djis wpi "•C'kti "'ßi'?Kn'? n^Bfi 

»tObn a& fitS^IO rp IKp ,B1K)) B^VU 

i?3 msyn nyi3iy tsr« hpxckVtb^ tko tho nmno rann 
.nVB''? '"DQ -jnn ,nnn nnra nu33 bapnji icip 3«33 prsonc 

Adresse : 

Hf Joseph Wertheimber 
dem alten Paumeister 
Tnd Juden Yorsteher zu 

i> Wormbi. 

Links oben auf der 

Siegelseite: 1675 
89 



IV. 

Wertheimeps Einladung der Gemeinde Worms. 

b^p ibip n33 ^onn ^nj *?np3 «ip« d^::'\s 22^*?« m nsin 
i3")m loiK bip nb3 Sipi |nn bip •nn!:B' Sipi pcc^ 
üiHb niKcm nu:: rnx'' nzc^bi iDbxn cnnn «nna^ ^cb 
nypoh W'vp2 naTi*? ^np lanp oy icok ♦o'»np p 
ht) o^vrn nfiin^ inouaa ma rwv» oipo >3^niT sr-ip 

'3nw 0*11 T3K ^i;n niKon n'n .chv^; bjff uityaa 'nyi3D 

•Tna yjD BTTn Tviioa d^k hvf innea ub nrnwoin mm 
omni ra-n pai ne^i pxi oman pai nnw ab nir ornö TjnS 
Dw^a ^ im 'biub noin laon^i ücd'i vioir laai 
nmaya -ne^pn bro nbto n^i ^ wn mji ab 
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V1103 vtHV |naH[-)nl '.Tnn^tfi ^n^n ita^m b^so man nanien 

n^bXD n^m M ffin onn ity« k3 m pc^ Tn ^83t ibir 

71«^ M c]DV '1 CID LTD Diir »vno '^3m p^r nn2n n*n 
DDnißon nbi;n [hkd] bvn^^ nn^fin pnjn »jmno p ,vr\Mm\ vo* 

.nVan neu p iioa Jmß 'pa a»w '^nJBiii it3 m innio 
TöiS rm Tsn 7\d[v] oViea on^ vfxr . • Na noriB vrnTOi 
nonvo o'na n^s nacb uinh mKDr,i mon Sbm nac^i n^c^ m^ty 

*3^a K\-i '2 np nnm i08^ ^i^itn -innc^ n'3 ^3 

n'3 »nu^ani Dj?n W3 .... m ^j^y3 i3nn nc^^ ,mty> 

11^3 ^3 nun 'H m33 nbjji '^osn*? nyi^ 

nVina mm m ,rm nnii nnnn nnvm ^ wmi 

«rpn »mna binoa 

'nawo naann minb naa a-y iu»ii ?» "poon 
nineb niu on^ owk trjn op . . . . "pia ik« 

1133 . . • , naaai T^Tia) •lai Taaa pnn^ß iMb n'?\nna 
WBryb rp^ na* %nn nexoi a»v nvnS ^oipob Vbd oipon 

Dn3 E^l DiKjy nVp niXD 3py 'W? pi 

[n3^en I . . non bioj^ \3 npan^) V3m '?33 na*?*? n m nsanb 
,na^n V10 

•'»»noiyi) p^oBT 'pn 

Die Punkte entsprechen der fehlenden WortsahL Die 
Zeilenanf&nge am rechten Rande des eigentlichen Briefes 
nnd an der Unken unteren Ecke sind durch Wasser verstört. 

V. 

n. (gbelorf»« ^JrotoM, b. (Scpt 1697. 

5Den 7. ^ bris 1696 am @ontag 9t6ent bin aud S&ra6ant 
}u ^fel meiner ^milie antommen, n>ie \^ nun na^ Berlin 
ben 8:* bito abre^fen moUen, unb bie ba^u ndt^ige dttxj^c gelb oon 
meinem (^Sd^ipager) bcm wn ?lntt(ffnbrii(\(jen (^eforbt, fam 

bcvjelbe ^11 iniv unb fachte aiio, lüic bafj bei l)ic|ii]C 3^'^' Kucben 
Elias Gornpoftz üov o^uflcfe^v fi. ^Il*orf)cn bei") il^m gcfommcu unb 
gefvaQt, 100 i|t bcv sy. Major Edelack nnic^o, lüic i^m mein 
(S(^n) : barauff jur ontioort gcfleben, in il^rabant, fagt @oinpcv^, 
t4 gäbe 100 Specie Ducaten/ bog er l^ie wel^r, mein <^m: 
aestimtrte frage nid^td unb gebentt au(| nic^t weiter baran, 
mte aber ber B.. Cbmpertx ben 5:^ 8 bris st. n. von SBefet ob 
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md) .^annooer ücrreyfjcn roottcn, fom&t er ben tag ^iioor atö bcn 
4:^ 8bri8 am S)onnerStag mib an meinem (B^ml : ht^n^m^f unb 
fragt odermal^I, loo ift bcr $ : Major Edelack, wie il^m mein 
@(^w: btc obige antwort barauff gab, bricht er-l^aud, unb fragte, 
ift er fl€)(^n)tnb unb fertig mit bem 5Degeit ober mit bem gewe^r, 
lüic mein 3(^iü: fagt, fo gutl^ alö jciiicG gleich, nun jagt er Möns: 
üon 5lnacfcn brflggcn, jo balb euer Sc^io: au6 Sßrabant au§ ber 
Canipagno fombt, fo jagt i^m, ober fdireibt i^m gteic^, baf? er 
i^ier lombt unb bag er mir folgen joQ auf Dresden, unb mic^ er^^ 
fragen be^ S^: ^ugioalt, i<^ loerb il^m )u folc^ Wimn ma^en, 
ba( er mir mit fetner ganzen gamilie fein Sebtag bamfen foff, 
m\% bag er meine bloffn ^ortl( nid^t glauben lotrb, unb au^ 
bie SVe^^foften nic^t hasarbiren wirbt, brumb lag i^itt 5e$ meiner 
grau ge|en, bie Ijoet ordre von mir, an bcn S^: Major jnjcfjl^un^ 
bert 9ieic^äta]^(er ^ur H^eig .Soften jal^len". Edelat-k erhielt am 
8. Oct. von Frau Gompertz die 200 Thl. gegen Schein, die- 
selben in 8 Wochen zurückzuzahlen und reiste am 9. Oct. 
nach Berlin. ]N^ach fruchtlosen Briefwechsel mit Gompertz 
(nach Wien) fragte er diesen nach dessen und seiner eige- 
nen Bückkehr in Wesel, am 10. März 1697 nach seinem 
Vorhaben und erhielt die Antwort: „^y. Major, ic^ l^abe ein 
gvofKo unb jcl)v gcl)eimeö ilBeif^ mit i^m nor, allein ic^ merbc 
il^m nic^t^ bnnon )n(^en, bijl mir ,^ujam6en auf bem 'J\e(be gegan- 
gen, einer bem anbcvii einen <tx)t>i getl^an, al^bnn lucvbe nUc^ nu^^ 
fül^rlic^ il^m offenba^ren . . . e§ ift un$ nod^ ein ""^^ann in bem 
SBege, ben muffen mir aud bem iBege §aben, el^e ber Major 
Sum 9tegiment, unb \^ in meinem ^orl^ben lommen fan.'' Am 
Donnerstag, d. 14. März 1697 erklärte Gompertz dem Ede- 
lack, nachdem er einen Eid geschworen und auch Ton Ede- 
lack verlangt, der ihn verweigerte : „i^^ mel^r ein ^ann, bcr i^mam 
ein 3»b aber ein gvo|lev '3d)c(m, bcr fein V'cblag uill vSd)elmftH(f^ au€? 
gerichtet, benfclben müf^tc ic^ je^en am bem 'Ji^egc ju räumen, cd 
wel^r ein grofjer sy. unb me^r als ein ©raff, bcr l^dtte bcö Äla^^ 
ferd $er^ in ^änben, ber Ucf^ foIc^eS tl^un, unb mir }inn rocom- 
pens jel^n taufent SReic^dtl^lr. ob bad befte 9tegiment, fo in bed 
Ao^ferd ^ienfte meiere bafür nerel^ren, eS yersirte feine interesse 
bergeftalt borunter, fo bolb foI(^f6 gefc^el^en. mftrbe er Tresorier 
General Dom Aiaiijcr lueibcn, luaii id) 'ü)\\ aber gebäd)te ,^u üer= 
ratzen ober uic^t getreu ^u jei)n, jo ivohe er biejcQ inid) Reißen 
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Ifigcn, roaS ci- c^cjagt l^atte, barumb jagte er eä mir unter oicr 
äugen, lunn ic^ il^m aber getreu lüel^re, unb bafe er ^u feinem i^ors 
IJa&cu fommen würbe umb General Tresorier ju loerben, (o ^olte 
cd mein auf fommen fein unb roolte algban fc^on machen, ba{^ ic^ 
bie o^emelbete Summa mit bem Stegiment bekommen fotte, ^u bem 
enbe ban l^ttc er mir 200 Sittel, im ^omt^ octobr. buri^ feine 
grau laffen iaf)Un, unb loan bamal^fen na^ il^me auf Dres- 
den Qefommen, jo rocl^ren wir gugleic^ auf Söien gegangen: alwo 
ber : löol^nte, ber e§ tl^un lie^, unb aud^ bem cS gelten fotfe: 
unb l^atten nlfo lengft ba§ ©erfl^ fc^on auöric^ten fönnen, er ^atte 
anie^o iDieb l^in gefc^rieben, bnf^ er mir al^ic angetroffen, fobalb 
er antiDortl^ befi^ome würbe er miv aOO Oit^lr: auS^al^len, maffeii 
er 500. f^on empfangen von feinem ^rincipalen, noc^ mel^r 
$ : Major, fan er mir bie geringfte garante gei»en, fo ipitt ic6 
t(m bte l^olbfd^ib ad 5000 ffti% gleid^ ooraud^al^Ien, unb bie 
gan^e fac^e mad ba6e$ ju tl^un unb wie fie aufd befie auS^uric^^ 
ten, aufgeben, noc^ loill il^m i^me tagen, ipaä e§ für ein y!flam 
ben ber Major ]^inrid)ten foU." Als Edelack am selben 
Tage diese Unterredung dem Jacob Gonipertz und Reinem 
Sohne Salomon erzählte (beide zu Wesel wohnhaft j, „t^at 
i^m oOgemelter 3ub Salomon Jacob Gompertz einige bep fic^ 
to6enbe praesumptionee tunbt, worauf ber Rueben Elias 
eima iv'^Un mi^it, nemblic^ eS ni»e|r. ber rei^e 3ub Oppen^eimer 
gu SBien mit einem feiner ^ebienten nal^menS Samson in fireittigs 
teit geratl^en, bie uJ)vfac^ loel^r, baft ber Samson bem Dppenl^eimer 
5U lüeitl^ in bie Cartte gefeiten, unb anieljio bem Oppenl^eimcr ben 
£opf einmalen tl^ät bictt)cii, aurf) fo ga^r, baf; fic^ b. Oppen? 
l^eimer »or einiger ^eit resolviren müfjeu bem Samson ein ge» 
wiffed iäljirlic^ vor feine profiten ju geben, bamit er i^mc bie li- 
yerans gal^r xii^t aud^&nben braute, ia m xfynt rec^l meiere, fo 
(atte ber Cppenl^eimer 25000 dti^lv. bem Samson jfil^rli«^ müffen 
verfprec^en, unb bad md^te bem Cppenl^eimer anie^o nerbriegen, 
unb alfo burc^ Rueben Elias fo etionö oorgcnonunen l^aben, babep 
fagte er mir (Salomon Jacob Gompertz bem (S-bdacf) ic^ muffte 
Don nUem bem, luas jiuifc^cn mir luib bem ^\ubcn passirct unb 
noc^ ctioa weiter poffiren ntoc^te, ein ric^tigcö rrotocoU galten, 
n)eI(^eS benn an^ getl^Kin.'' Als Edelack am Mittwoch den 20. 
Mäns den Gompertz fragte, ob er ihn auch vor den Folgen 
der Mordthat würde schütsen können, erklarte Gomperti : 
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„'}l(S) luofür ift bem .sS: Major ba\\c\, \d) ^ab ba^ fd)on mit bcm 
.>> : bcr cö tl^un läf^l, Qb(\evcbet, bcv mir bau jur ^(ntiuoitl) t^abe, 
fovget iud)t, al^ie .v^off ift in bevgleic^ affairen mit 2 ad 3000 
fHi^v oicU oudiurtc^ten'' Edelack fragte dann den Gompertx: 
„38a8 H ban ftgdttU«^ oor ein ^nn nxl^tc, ben i(( au8 bem 
n»efie rdiitnen foffe, o6 er and) etma em : meiere, ber oieO ^ie^ 
nft l^ctie, baiauff (ngt er nein, e« ift ein ^ann, ber ein ühitft^ 
i)a\, mit .Sliit)d)cr iiiib 2 Xiucv. loel^rcn aber alte ^'uben, mau 
bic einen b(o|>n Tegeii (cl^en, fo (fingen jic alle laufjen, l^atte 
alfo bf^iuegeii nic^t gvoft lueejen ;;u machen, ic^ fönte il^m tüol^I 
aufpaffen, er gicnc^ auc^ öfftere fug, ic^ ftelte mi^, ald roan 
fel^r e9frig barauf wel^r, unb roünf^ete, bag ic^ nur balb an bie 
arbeit)^ Yommeii mbd^it, barauf fagte er, \^ folte gebulbt l^6en, 
M9 er antn>ort| auf fein fc^reiben empfangen, 14 fönte unteibeffen 
von meinem Generallieui: bem ^re^l^erm uon .^>at;beu feigen ei« 
nen 9iei)jepa5 gii befommeu, aU man ic^ nac^ einen anbevn ortl^ 
ouf einit^c ^Dionatl^ ul^vlaub bege'^rete, barauf fagte ict), bag ic^ su= 
feigen iDoltc einen ^^af^ auf Copenhagen ju hefommen, ba jagte 
er, ba^ ift fel^v gut, mie il^nt nun ferner ya Derftel^n gäbe, bag 
i(f| gal^r ntd^t an feinem SBortl^ ^meiffelte, allein er möchte mir 
bo4 bie rechte SBal^rl^eit fagen, i>b ber $err, ber biefe ^l^at nerr 
rtcf^ten lieg, au<| gewalt genung Ivette, mi^ mit fol^er l^errlic^ 99es 
lo^nung ol9 nem6li($ 10000 fftifjUx. unb einem IKegiment ^u oer« 
fejen, 3« fvevlic^ fagte er, c<J ift ein : bcr bcm Alaf)fer offt 
je^en biö ^^luölf Tonnen golbes üorfc^iej^t, marumb er bau nid)t 
Wlad^i folte l^aben, folc^cö beijm Ataf)fer ju mege ,^u bringen." Am 
26/16 März 1697 fragte Edelack den Gompertz : „^irbt meine 
dtepg balb angel^n, barauf antraorttct er mir erft fünfftigeu 
a6ent a^t toge, fo werbe i^ gen»i| Srieffe l^aben, ali^ban tan er 
ben tlßontag barauf reilgen, i<i^ inill il^m ban nod^ bie bre^l^unbert 
S»ei(§§tl^oler geben, ic^ werbe iljm a6er, .C">err Major joi(j^e8 gelt 
nic^t in meinem A"5>anjc geben ober ^a^Ien, ionbcrn mir muffen al- 
lein auf bem ^elbc geT)cn, einer bem anbern nod) einen (^-ybt t^un, 
aloban mill id) il)me jeine .'naubt, fo er meiner ,vrauen über bic 
200. iHt^lr. im 3)^onat^ 8 bris jüngft Dcrmic^cu gegeben, mib ju* 
ftetten neben§ ben 300. ^Tlt^lr., bau foU ber $err Major mir 
meine Srieffe, fo au9 SDredben unb äBien an il^n gef^rieben, avu^ 
mib geben, barnad^ mifl il^m aufgeben, n>o ber Wann mol^net, mie 
er gcfleibet, loie er l^eigt unb wie er audfiel^et, ban fan ber i^rr 
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Major m;fcn in ^ottc6 ^lal^mcn, fo Oalb er bic X^at ücrrid)tet 
ober oerric^ten (äffen, fo jc^reibe er mir nur unter bem ^a|inen 
von einer ^ngüfi^it 9it^^, baf^ er ban auf folc^en tac^ loirbt 
toib von Iföicn audge^ti, fo iDotten wir infamen in ^Imfierbam 
fommcn, aOba merbe tl^m bte Mtfpro^enc ge^n ^oufent fftti^» 
ttaler banco ou8|al(Ifn.* Gompertz yerlangte Ton Edelack als- 
dann die Versicherung, dass er ihn nicht verrathen und 
nichts bekennen solle, falls er ertappt und inquiriert würde. 
Um Edelack über den Auftraggeber zu beniliigen, zeigte 
Gompertz ihm aus dem Buche eine Kechnung, auf 32000 
Rthlr. lautend und erklärte: „^ie f)ab ic^ von bem .Cvrrn in 
i^nbcn, unbt nmn er mir lein Sort l^telte, fo foll tl)n ber teuffei 
l^l^len, 34 wolte 3|n fo tl^un, nal^m bie $anb, n>te8 mir fo, als 
man man einen burc^ftec^en miO." Edelack frug den Ghtmpertz: 
„Ob ber Ajerr, meieren ic^ aus bem 3i>eg raumben (oUe, ftet§ in 
35>ien, ob er ouc^ uiel barauf?? \a jagte ^r, 5^an ber Äni)jcr ^u 
(*berftorff ift, bau fömbt 6r aud) offt l^inauö." Nacluleni Gom- 
pertz ihm noch einen Eid abverlangt, erzählte er : „'£)er 
iperr, fo !^^m biefeS fein ^orl^ben, aufgetra^rn, f(|od bem 
ita^fer ^el^n Tonnen gölte« t»or, ber Gaffer aber mu^te nic^t 
anberS, a\9 ba| bie ^rren @taaben oon $o((anb folifien $or> 
f(4ug t^ten anff ben Salpeter, fo in bed ^a^ferS Sanben ge« 
nraben mürbe, unb l^ottc eS ben ^ial^men, al^ man er fo!(^ 
^■l^orfc^uj^ gelber Don ben .sS^n. Staaben ^^u lucg gcbiad)t, bauor 
mürbe uon bcin itai^fer nuff i^orfprad) feinet Prlncipalen 

bau, ber fein 3>or]^aben tl^un lief?, bie Charge alö Tresorier Ge- 
neral aüergnäbigft nuff tragen, 3d> folte nur meine fac^e fo anftel- 
ien, ba§ i<^ aUetag fertig merr, umb meine 9le$je anzutreten, boc^ 
}um I&ngften ben Montag na^ Cftem, folte oerfl^ert fe^n, 
bag er mir nebfi ben oerfproc^enen ^el^ntaufenb fft^tt. fc^on ^um 
6epen SRegiment unter bem .tafifer bobei üerl^elffen roolte." Den 
10. Apr. st. n. sagte zu Gompertz, |der erklärte: „Jid) l^ab 
nieinoin Prineipalen fold)cn liavtcn cilbt tT}iin un'ii''"en, bnH ic6 mir 
e^enber C»Micb uon ^^Micb (moUtc) Infjcn reiben, e(^c id) ^^in ücr: 
ratl^en iüolte",| von Edelack: „C^§ ift ni(^t ein geringem, einen 
menf(^en, ber Wik niema^len böfed gell^an, fo aug bem SQ^eg in 
ranmben" Da fing Gompertz an: „$Bad $err Major, ber SM 
^t wo^l jel^enmal^l t^erbtent, ba§ er gerAbert nierr. ^(^ fagte SBBie 
ift e9 möglich, ba^ ein fo böfer iD2enf(^ ni(^t bur^ orbentUc^e justitc 
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titz a6ge{lnifft wirb, \a fagfe (Sr, ber 935g xoi^t |ai gelt, unb 
n)tt§ er nic^t X)ai, ba^Jl^tit er mit großen Patronfn plfc." — 

Als d. 14/4 April Edclack den Gompcrtz iiacli dem Namen 
des zu Ermordenden fragte, erklärte er : „ jDcu *i'in()mcH gcb ic^ 
ir^iu nic^t, cl^c bcr .S*'^: Major reifen foU" und dann auf Drängen 
Edelacks : „.^^^rv Major, eö ift ein !^\i't>i, and) noc^ (el6ft ein 
S>tener, a5ci* ein gvo^t ^crratl^t, ein 5öfer ißerüledeir, ber f^on 
unter Und S^ben I&ngft condemnirt, unb oer^anbl morben, wen 
SKBir ^uben nod^ ein weltlich ffttö^i l^äteu, ober ^a^t um6 Justiz 
jii tl^un, fo werr er fd^on ISngft gewürget worben, «Hein er ift 
ein großer Sd)clin, cv f)at bcn Cardinal C'^olloiütid) niif feiner 
feitl^e, aud) ben jetMßen Tresorier Bartollottie unb nod^ nief)V Mi- 
nistri, bic l^alteu i^m bic §anbt, ic^ frug i^ni, ift Bartolotti Tre- 
sorier, ja fagt er /:id) lou^tc aber lool^l t«ffer:/ er rebetc lueit^er, 
tinb fagt, fo lang b. Bonge? ni^t aud bem $^g ift, fo fan 
mein Principal ni(|t C6er (Sammer Praesident, unb i4 Tre- 
sorier General werben, ba ^p: Major, ba l^at er ber gan« 
jcn ©ad^e JBefc^affenl^eit". Auf Edelacks Frage nacli dem 
Namen des zu Ermordenden erklärte Gompertz : „T)a§ fag 
id) i^m nid;t, Oijj er ron l^ier reift, tuie alt ift er bau rool^l, baö 
font er jo eben nid)t lüiffcn, glaubt aber lüol^l in bic 40. ja§r, 
6att mir, bag ic^ il^m boc^ mit jo üielen frag Derfd^onen mod^te, 
rr wflrb mir bocb ni^td fagen, e|c id^ von l^ier reifete/ Am 
14/4 Apr. 1697 äusserte sioli Gompertz zu Edelack, er hätte 
für gut befunden, dass er (C.) mit Edelack nach Wien reUte, 
doch er wäre dort erst im vorigen Dezember gewesen ; wenn 
er nun wieder dabin käme, möchte man üble Godaiikcni fas- 
sen. Doch er hätte einen Anschlag vor. Der llotjude zu 
lierlin, Jobst Lipman hätte eine Perlenschnur mit einem 
grossen Stein. Wenn er diese bekommen konnte, so wollte 
er schon einen Pass yon Oppenheimer, als wenn er ein Be- 
dienter Ton ihm wäre, seheu zu bekommen, unter dem Ver- 
wände, dass er den Stein und die Perlen zum Kaiser brin- 
gen sollte. Dann könnte es angehen, dass er (Gompertz) und 
Edelack „^uiatninen (licngcii, umb allcö aufö bcftc anjufteUen, ba= 
mit ber böfe 'iNerf^lecf^er luit bem füibcvlidiftcu quö bem ^^3ege ge? 
rou^mt lüürbte. 3^, fi»9 e^" ^^oUe uicles bavumb geben, 

bafe (Sbelad öerwi^encn ^crbft auf SDreSben gcfotc^ct locrr, wie 
mit feinem ©c^wager, ben von Anakenbriiggen abge« 

¥>ufiB>nn, ürkuidll«het. 9 
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rebt, ban ']oU anil50 )d)on atleS (iejd)cl^cn imb !n etnem 6ffffrn <5tanbe 
lein/ — Edohu'k führt (als Beilage Nr. 8) ein Schreiben aus 
Wien, vom 23. März St. nov. an, in dem über die Oppen- 
heimer zugefallene Proviantlieferung berichtet wird und 
von dem Nachläse von 130.000 R,, mit dem sich Oppenhei- 
mer dabei einverstanden erklärte. — - Am 2Ö./15. April er- 
klärte Benedic Gumpertz dem Edelack in Betreif seines 
Sohnes : „5Der ift 6e9 einrm Herren, fo auc^ ein S^bt, ber 
ocvbient 1000 römifc^e <«I. jätjilid), ioa§ ift bann ba« fflr fin 
^ubc ]vi\c\ id) iücit()cr, bao ijt bco .st^aijjcio Factor, Oin^mcnö 
Cppen^cimev, bcv bciii Mf)ni)jcr offt 10 bio 15 Il^onnen (^olbt dov^ 
Mop, i^i) ^^^^h ^f^' ^'^i^ayK'^ »Ol* tur^^ev ^cit 

eine Slcc^nung mit i^m gcjc^loffcn unb (elbcn Cppen^cimcr 15 W\U 
lionen j^ulbig verblieben ift, anie^o aber ift (Sr abgejol^It raorben 
big auff 6. Millionen no4, bie i^m ber j^a^fer no<ib 
unb biefen SS^inter ift ein fid)er Cardinal il^al^mend OoUonitK l^in« 
tcr bfm Cppcnl^cinter l^er (^eiuejcn, unb l^ot bie Lifferans tljun 
lüoUcn, ^at ccJ aiid) jdjoii jo m'iti) c\d)abi, bnf^ bcv ^ai))tv e§ il^m 
placitivt, ber Cppen^eimer aber l)ai cc> bod) ii)ib bct^ommen, boc^ 
mit ©diaben ü6cr 100000 R. ; frag i^m, ob ber l^arbinal 
folc^c arbeit^ ücvftunbe;/ 9icin jagt er, eS tüar ein Subt, ein 
.@($elmb ba, ber l^telt ed mit bem <£arbina(, mit felbem l^t er eS 
motten tl^un.^ — Am 8. Mai 1697 erklärte Edelack dem R. 
E. Gt>mpertz, er wüsste, wen er hinrichten solle, und auch, 
wer es thun Hesse, und zog darauf die Beilage Nr. 8 her- 
vor, las sie ihm vor und sprach : „Monsieur Gompert, 3^ 
muffte 11)0 (}( ein ciufältic-\er Xvopf fein, luenn ^c^ f^^i^^ ■^^^^^^ 
trad)t, uub biejcs luiebcr burd)lcje, bo^ ^d) barauo n\(S)t mtvtf^n 
tönte, loel^m ed gelten foQ, unb wer ed t§un lieg; wel^r ed bann 
mel^r, fragte (£v mi^ meitl^r, \^ fagte, ber 3ub, fo e9 mit bem 
(latbina( l^oQonil l^Ue, mie mir ^uer trüber Benedic aud| mit 
mel^rereu gejagt ; ^a, jagt er, ber Samson, ber @(§elm ift eö, bad 
l^ab ic^, jagt ic^, alte 3^it genung gcbencf^eu fönncn, unb ber cö 
\l)n\\ lief^, fan man ja aud) mm gcmu3!ain abnel^mcn. "iBen ic^ ben 
mciiue, fagt er, lue^r co tl^uu lief?, id) jagte ber Cppenl^eimer, baä 
1)at ber Xeuffel gejagt, jpracö unb breitet jic^ umb unb ' 
fraget jic^ am Hnfl^en arm, gelt, fagt ic^, bie iBepben ftnb eS, S^, 
ia, fpra^ er, fie finbtd, unb gung von mir nac^ ber ^är ju oon 
feinem ©arten, fe|rte ftd^ mieber umb unb batt mir, i<4 möchte fei« 
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neu :Briiber Benedic einma^l aniprec^cn, berjetbe ^atte von §ttu[c 
ouä ßipftabt 6ef omincn, baS feine %od){n geftor^en, brum6 

lonte (Sr u^t au€ge]^eii, beim (St mü|ie @ie6cn tage Stauer 
i^Uen." — Am ll./l. Mai erklärte auf die Frage Edelacks: 
„^it (anq ift riS mof)l, ha\] i^r bte CommiBBion oon eiiem Prin* 
cipal gel^abt* Gumpertz : „Ui^efe^r 9 "iDJouat]^.'' — Nach Rück- 
sprache mit dem General-Lieutenant von Heyden am 16. 
Juni, „ha id) bau mit aUcn umbftnubcn cvful^r, löic iinb ludc^cv 
öeftalt b. ^uibt Reuben Elias luib mid) oefla^t'', trat Edelack 
mit einem Schreiben an den Card. Collonitz seine Reise nach 
Wien an, nm seinen ;,Oontra6ertc(t gegen Beuben Elias 
tl^uen." 

VI. 

2)uv£^lauc^ti(\ftcr, (S^vo^mndjtigj'tcr C^^urfürft, 
(^^näbigftcr .s"Scrr, 

im. (>^\i\\nx\\{. 3)uvc^i. ift i?eiber! mc^r alö üiel cinbft. be« 
fanbt, toe^ergeftalt einer (Sbelacf genant yulgo ^eterd, nac^bem 
berfelbe mit^ uin6 3000 ^i^\v. l^oQb. gu bringen gefu<j^et, fic^ na^ 
SBten eri^oben^ unb be$ bem ftafferl. i^offe anff ein falf^ed unb 
erti^teted ongrben fo nie! )u roege gebradjt, bag i<i^ nun jum 
groe^tenmal^l in l^afft (^e^ogen luorbcn, loanu nun biefer flottlofe 
denunciant feine .v>elffevö^elffer '^atl unb imtcv anbern in biejer 
©lü. C^l^urf. !5)c^l. Residentz Stabt einen Sd)inibt Qcnant, (o un^ 
tcr bc§ SS: General Lieut. %xttfy. oon A^cyben Regiment 
^ferbe Auditeur geroeffen unterm praetext einer obl^anbenen ^e^s 
rat baS praedicat nom Commissario erf^lic^en, gefunben wirbt, 
raeli^er nt^t mit ^u Selbe gemeffen, fonbem im anfang ber Cam- 
pagne fid^ in einer Verberge ju 5C^cfe(, bie SBeinberg gel^ei^en, faft 
über 2 ^onatl^ l^eimblic^ unb in aUer ftille auffgel^altcn, be^ tage 
fic^ nic^t je^cu (äffen, fonberu mit beueu awhmx Complicen becj 
9iac^t^ immer iRat^ gcl^alten unb nic^t allein baö non bem ©r^be- 
trüger ^^etev€ ^ien übergebene augemajjcte protocollum mit 
cinri(|ten §elffen, fonbem au4 felber nac^ ^ien unb oon bannen 
na4 ^efel; von baraud aber mieber nad^ Berlin geritten unb fo 
mol^C 6e9 bem l^affer, abfonberli(( bed ^: Cardinal oon Colo- 
nite Eminentz alS l^iefigem (Sm. l^ol^e Ministris fic^ augegeben, 
,^u großen unb anjel^ul. praesenten grofte l^offnung gegeben, unb 
bad denuucijrte uuiual^ve unb ertid)tete delictum attcstiveu ^elffeu, 

9* 
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auc^ mid) faft in allen i^3c)cU(d)afjtcn üct läumberijc^cr Jli^c^je diffa- 
iitirt, baf^ 3^ ^fi^ donuncijrten Crimine assassinij jc^ulbtg, 
unb <§r fot<^8 6rn>eifen obtr feinen ^opf oerlie^ren mUt, ver« 
folglt^ berfc16e tam yerbis quam factis litem siiam unb ji4 an 
'biefer goHlofen unb unwa^teu denunciation mit f($ulbig tnad^t, 
unb fo »ol^l erlittenem @(^impff ®(^aben unb llnfoften mir 
flejicmenbe Ratisfaction leiftcn id)ulbi(^, qIq mc\n\ einer jo fal- 
fc^en iiiib auö bev Vnft {)cr (\evafjten denunciation pro intoresse 
Fisci aubcrn jum Exenipel billig criminaliter ab^uftraffen ijt, 
(äo bitte unteii^gft. obgb. 3c^niibt u6er be^fommenbe articnlos 
i^ybtl. gubft. abl^ören uub bem sst^organgen bem SBcftnben nac^ in 
Gorperl Arrest nel^men unb )ur refuBion unb (^fej^ung bcr mier 
fßox aller melbt angetl^anen fc^mat^, fc^aben Unb Unfoften ni^t 
allein anl^alten, fonbem quc^ pro interesBe Fisci gebii^rcnbt an^ 
Jc^cn laffen, ut supra 

6:ro. (iljmfinfil. 5)urc^I. 
Untcrt^äuigit,, treu 
gel^orfambter 
SDiener 
Raben Elias Gumpert. 

(5Die 81 «rtifel). 

1) C6 unb mie weitl^ an bem Rüben @umpertd in ÜlBe« 
jel itunbjdjaft l)ttt. 

2) Ob i&v ooii bemjelbcu einige übel begangene @tücte meig. 

8) Ob unb mie wettl^ (Sr einen $eter8, fo fl^ (SMad ifeii« 
neu Idjjt, fennet 

4) Cb <£x uon bemjelben teiue betrugftücfe, bie <^r begangen 
^abe, lueig, 

5) Ob SS^mt nic^t SBetanbt, maS befogter $eterd wieber 
Rüben Gumperts wegen etueS bemfelben abgefto^Iencn ^SMi\t\i 
von 8000 rtl^Ir fo mol^l ald wegen eines falfc^en delicti unb fonften 
in illMen angegeben 

6) '^tix :!^ei'lauf biejer 8a(^e, luaä ^^m baoon belaubt 
offenba^ren. 

7) Ob <Sr ni^t vor $eter9 na^ Sien gereifet, il^m in allen 
•mit ffiai^ unb tl^at an ipanbt gangen, ja fein gemad^ted S3u4 fo 

beileibe in '^Jien nbevveic^et, iDcldjeut (^x bcn :^ial}mcn ciucS Pro- 
tocolli gegeben, nic^t ^att ^elffen einiid}ten • ..... 
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H) Cb t^r lief) iud)t über 3 ^Dtonatfj in il^cjcl in aller ftillc 
aufc^c^alten, bcs tageö nic^t anogangeU; jonbcrn bc9 t)^a(^to mit 
beucn ^uUw (^hinipertS unbt befffii 3oI;n Saloraon atic^ beffcn 
©c^totcgcr (Bo^n Veit ? immerl^in conferiret l^(»e 

9) 06 3]^m nic^t Sehnbt, baft biefc 3 ^uben bcd Buben 
@tiin|)ettd abgefaulte iv^inbe jct)nbt. 

10) Ob (§r nid^t (iCfe feine Schreiben jo i;^r uon *|>cterö ba= 
uinf)lo ^l^efel befouuneu unter einem frembben ucrbectleu 'Jia^s 
uicn betüininen l;alt, unb luarnm jolcfic^ iicid)cl)cn. 

11) Ob aud) nic^t jeiiie ^c^ieibeii ojltma^ld buid) beu täu- 
ben Gumperts befteUct fc^n 

12) Ob liiert in speoie ber ,;3ubt Salomon Gumporto ^um 
öfftcrrn ^€9 etnri4timg bcd ProtocoUs fi^ aud^ l^att finben laffcn 

13) Ob tit(^t biefe ^uben bem Üßrtei-d als (^r btefelbe c^c^ 
fraget, roaS bod^ bev 3"be Gumperts mit im finnc plte, 
boH nnc^ bvnnf^en uevidjicfct, baraujf geautiuortct, bu^ 
[ol(t)Cö auf ein assasHinium an(^cfel)cu ici). 

14. Ob (i>r nic^t unterm '-^^onuaubt, alä luauu eine muriage, 
buv(^ ba§ praedicat eiue^ Patents, ald .^rifgeg Commissarf (tc^ 
bc^ @r. (ä^urfurftl. ^<^l auszubringen gen)u|t. 

15) Ob ntc^t mel^rfiitl^ild ju fingirung biefcr fachen unb 
oortjel^abtcr wife ua<^ SBien anftefelicn geiüe^ieu. 

16) Ob (Sr nid)t luie Rüben Gumperts ba§ C^rfte mal^l 
auf faljdjco anj]ebeu bco 'l^etcrö auf bie Ciradcllo fleici3ei, (^egcn 
befjcn iHiiber ^^\acoli Elias Gumperts non CMeue, lueldjer bie flc- 
vingftc lUjrjac^c uic^t lunfttc, biejc ganl^c 3ac^c cv^djilet, lueldjer 
gcftaU bei' ^-ßeterd ein Protoeoll non 13 i^oc^en cirof? aufgcjtcUt 
na4 ^ien gegangen unb Crediiif beS ^: Genr. Lieut. be^ (tc^ 
gelabt, be9 bem (^vbinal Cöllnitz access gel^abt unb aUe iS^n 
non bemfelben (\en offen, ja ^um offteren mit ^\^\n fpeifele unb fein 
nbenjebcneo Protoeoll noii .Hafjferl. 0}?ai)tt. felbften uberlcljicn fei)e, 
unb bnn biie prorcdur ben^eftalt cinc]ciid)tet feiie, bnü <^^r IIuIxmi 
Gumperts aud) anbere in ^^iMen, ber Alnijjerl. Factor Oppent)einicr 
ruiniert mcrben nni|?te mit Dielen uinbftänben. 

I6V2) fl*f<»Ö'^ baji alö ber Cardinal üon Collo- 

nitz anfangs ixx^t ju §aufe gewe^fen, @r be^ bem Suben Söert* 
l^eimer iiegangen, bemfelben bie fac^ er^fWet, welcher freunbt* 
empfangen unb be^ bem §itrften oon ^Dtetriii^ftein bie fa^e an- 
gebracht i^abe. 
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17) Ob nid)t öefaat, er lüiijjte bie fac^e (^Icic^iDol^l norf) ;>u 
l^bcn, löaiiu man ;^\)m ein <5tücf 6elbt bauor julegen luüibe, 
iDoUe <^r ftd^ na(^ äBien begeben, unb ben ^4^eter§, beffen viele be^ 
triebene (S^elmftfitfc 3l^m betant, fo ftn^fti^ ma^en, ba^ <$r (i^ 
felbftcn oonfondiren, unb bte fad^ babur^ nid|te dcma^t mu 
ben folte, aber ^'^m Derfic^eru, bag man bem $etet8 bcSfafö let» 
reu Process machen roolte. 

18) Ob C^r nic^t bei) Jacob Gumpcrts gejagt, ba)l (ir 
noc^ ferner tuao in biejer jad)e oorjdU unb passiret treulich com- 
municiren luolte. 

19) Ob nic^t aber 8 tage l^tnac^ bem Jacob Gumperts 
gef((neben, bag <Sr imv m\px9^n l^abe, auff (S(eoe atted ju be» 
rieten, bag aber (Sr Jacob fein von anoertrauted nid^t bef 
fic^ behalten l^abe, unb baburd^ be^ bed ißeterS feine ^rennbe ner« 
böc^tig gemacht, baf^ ©ie mit .^^m gar nic^tö me^r communiciren 
ober ettua^ anüevlvauen. 

20) Ob ^r nicf)t feine 8 tagen ^evnad) roegen biejer Sad^t 
bem ^^titxü mä) äiUen gereifet, alba bemfelben alle 9lat^ unb 

Xl^at gegeben, aud^ be$ untcrfc^ieblic^en ministren in Speele tit. 
^, Cardinal o. CoIlonitK gum offteren gewel^fen. 

21) Ob er nid|t einige (Schreiben mit p«^ gehabt, mie %v 
na^ SBien gegangen unb von wem. 

22) Ob (^>r nirf)t non ^li^ien luieber anff '^l^efcl fomuien unb 
alba aUeat^albcii bed Poters übcrgcbenesl faljc^ protocoll aticn^e^ 
ftreuet, and^ gu folge feiner Commission, eS bal^iu gebracht, ba^ 
Buben Gumperts 2 mal^l inhaftiert ift, unbt (tv angehalten i|it 
nodh Sien iiberltefern ^u kffen. 

23) Jlkl^r 3§m alle bieje i)ieijefolten beja^let unb entrichtet, 
roie Diel (Sr bereitö bauon befommen. 

24) Sie uiel ^^mt uou biefer ©ac^e ferner ^ugefagt fef n. 

25) Ob (Sr biefcS falfc^ übergtbened factum ni^t mit alle 

^raffte ^u bel^aupten fuc^et, unb aUent^alben diTulgiret unb spar- 

giret, ba§ eä gan^ geioif? unb loa^r jeye, ja bergeftalt C^r looltc 
jic^ barauff niebevje^en unb gar ben Äopf abjd^lagen lajjen. 

26) Sad ^^mt ^u folc^em glauben unb oermeffenheit bringet. 

27) Ob t»ann nif^t befont, fe^ non anberS me^r 93e« 
trug unb @(he(mftrtcfen, fo biefer 4$eter9 ober ISbeladt fein Sebtag 
betrieben ^abe. 
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28) 05 iiid)t iuei|>, iucld)c Vciit[;c i^'r im Vanbt üou 
(i^lcue, <SM\\, %vai\d\\\vif), iöciiiu unb ferner in Saoo^eu ^betrogen 
uub 6efc^iod^t l^e unb loie unb loel^crgeftalt, 

29) Ob ni^t $etetd wo @r tommen ift, jtun offtrrcn, o6 
(Sr f^on ocrl^e^ratl^et, fi(( als einen unoerl^e^rat^etcn oorgeoefren, 
tinb einige %\:au ^twi^ oerfeitet, biefeI6cn trauen n>o0en, au(^ 
(^elbt nod) aiioc3cjd)iüä^U Ijabc. 

30) ^Jvvie ,3'^'"^ bctnnt, bnn ein jolc^co (^cid)cljcii jii)e. 

31 j :il^ao ^\J)iuc tcvnev uoii i^bclacf in jad)en Kuben (ium- 
perts aU jonften betaut, tvculic^ ^u offeubal^veu. 

VII. 

£)ur($lau(|tigfter, ^rogmdc^tigfter ^^urfürft 
<Bnäbtgfter @]^urfürft unb ig^err 
9}a<l^bem nun $um anbern ma^l al()ie itBefel in corpo- 
ralen arrost genol^men loorben aiic^ an|>er(i(^ erfahren, al€ wen 
Qar nac^er ^ll>ien imb ali'o bei) bie anbcvtrinlb Rimbert ^Jl}kilcn m= 
gcö von ^ier i^cbvad)! lucvbcn ioltc, 3o lucvbcn l^'ii). l>f)uvfiUjtI. 
^urc^l. in ungnabcn nic^t ucrmcrcfen, luau mit biejem meinen nn^ 
tertl^&nigften Supplicato nii(^ |iemit a6ermal^(eu ivel^rnntioft a\u 
gebe, unb gan^ ^e§eutU(4ft remonstrire, welker geftalt 34 '^^^^^ 
ner grau unb jttnber auf fol^e ^eife total ruinirt werben folten, 
wen bcrgefta(t auf^er 2anM l^inweggrfü^rt, and meine nal^rung 
unb ^anbelunc^ (^cjci5et unb umd atten Credit gebracht loürbe, «nb 
)old)Cö auf faljd)c dcnuuciation ciiico libcilid)cn 'li^icn anic^>o 
fic^ anfl^alicubcu lUenjd)cn, alo einen (A-^ruenjcf jenen, (^3ott= nnb 
i^eiuiffen :i5öjcu)ic^tö unb iiklt tnnbic^en :i^etrii9CVö, Feters ober 
£delack genannt; ^(Kermatlen al^ir ftattfuubig unb fonften in 
meinen norig Bupplicatis fläl^rlii^ remonstriret tuib bewiejen ift, 
bafi biefer Peters ober Edelack Slac^bel^m ($r in bero @tabt SS^e« 
je(, M wofelbflen biefer SSfltn^ wol^nuno uub l^au^altung l^at, 
auc^ nod) tlo praesenti feine i^-rnu nnb .^inbcr n!bn fid) I)nuSli<^ 
aufhalten, iniv bici) ^^ocdjjclcn fid) \\\ 3000 vl)llv. IjoUäubifd) be= 
tragenb, öffentlid) nin^cftol^lcn haik, i\d) kimblid) bauon geinnd)ct, 
auf bie ,^lud)l jid) begeben, uub luic id) fcinerji üerno(;men, ou^cc 
)^anbecl nac^er ^ien l^ingeiuenbet unb alba audubung [eined 
gegen mi<^ getragenen feiubfeelig» unb ra^giertgen gemül^tö @ott? 
lofcr we^fe erbietet unb fälfc^Iic^ denuncitret l^ü, als wen ic^ ein 
assassioator wcrr, unb benfelben oor einiger ^^tit a\i)\x in ^efel 
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erfauffcn wollen, um6 einen Sien wol^nenben 3^Un Warthei- 
mer ermotben unb btefeS foll feinet denunciation na<i^, f^on ffit 
\a^v unb t«(| in Wesel pafficvt jein, 3Ban nun an biefen äffen ein 

wai)x lüo^it fiht)anben gciuejcn loevr, roie md)t, fo l^ättc ja bicfer 
falid)cr (leiuiiu'iant al§ ^w. C^^uvfüijtl. 3^i!rd)L iintert^au unb 
ÖCiucjciicii .suicQCö 'i^fbieutcv jolc^cö bevo f)o\)cn '|>ci|o]^n ober l^od)^ 
Ibbi. ^egicvuug l^iefelbfieu 511 erfenucn geben, uic^t aber jal^r uiib 
tag warten, mi<| Dorl^et bie $Be4{e(en oon 3000 vl^Ur. ^iuiDcc^' 
fte^len, barauff bie gUi<^t nel^men, unb an ^a^ferl. $offe fo(^ 
falfc^l^eiten antragen (offen, ^it aber an äffen bein, roaS biefer 
denunclant ju l!9ien fälic^Uc^ angebracht nic^t ein Sal^red wort| 
füvl}anbcn i)'t, )o fan icf) ancb nic^t feigen warumb ic^ aU m (^10, 
(^l^urfiivftt. ^Durc^l. 9cbad)tcn unb C^3lcib jtcljcubci Jub 

bicjcrtiücijcu fo üicl "iD^eijlcn lucgcö, aus C>^uvfru'ftlid)en iJDuvd)!. 
Säubern aubenucrte auegefolget werben joUe. !£)an wau i^cc^aiu 
tl^eiliger wiewoff falfc^er denunciation nad^, i^ citi assassinator, 
unb er ber assassinus werr, <Bo competirte 4&w. (Sl^urfurftl. 
5Dur(^Iau(|t barü6er bie Cognition, afferinagen wir SBe^be 
C^t^urfürftl. 5Dur(^I. untertl^anen fein unb be« ©cgncrä falfc^cr de- 
nunciation und) ba§ delictum aasassinii in (^w. (^l^urfürftL 
Turd)f. tauben unb Statt I:li>cjcl contraliivct, unb per consc- 
quens biejcv dcnunciant aul^cro auöjufolf^cn alt)iv für bcvo i^odj- 
1561. 9iegteruug ober oon ^w. (^'^urfürftl. ^urc^L ba^u iu spec. 
anorbnenben commissarien barüber 311 inquirireu unb nac^ ^e^ 
finben barin }u erfennen fein folte: ben obwoff ber ^nh Wert- 
heimer welcher ex o. gefc^el^nen falft^en denunciation na^ tnU 
leibt werben foUe, ju SBien wol^nct, )o fan bal^ro bie fluofolgung 
meiner '|5erjot;n nad)er '^i>ien nid)t cicict)cl)cn, atlcrma^en bic(cr 
^^snbc Wertheimer nid)t entleibet, noc^ and}, lüie ber falfc^er de- 
nunciant jelbftcn c\e|tel)ct, cinir(CQ ad casum proximum et imme- 
diatum ipsi malefico /auclc^co bod) juxta Doct, Carpzovij p. 1, 
qv. 19 mom. 55. et Menoch, de art. jud. quacst. lib. 2. cas. 
860. nun) 44. audtrü(fii(^ requiriret unb fonften ni^t für capital 
gel^alten wirbt:/ getommen, fonbern biefer Wartheimer no4 
im Seben i[t ; ^ei(en nun wie au(^ au9 be^Qc^enber anläge 
sub. Lit. A. mit me^reni crl^eltet, bi§ bie (i^int^ic^fte ur^ac^e jcin 
[oü, luarumb id) nadjcr Wien (^eforbcrt lucrben luill, bejagtes ad- 
junctum at)er aud) auoiucijci, luie bafj ;^^ro Äai)jert. SSlay]i bie 
^eybeu ^uben Op))eu^eiuier, alsi Gattern unb @ol^n, {0 bo^ eben 
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btfed /:m\t mü f&If(i^U(| anflegcbenen:/ delicti ^ef^ulbiget locrben 
tooOen, auff freien fu^ gefteflcl unb relaxiret fctnb, neli|fd {oiiften 
loeit c9 ffir Capital grl^alttn mtx nic^t gefc^el^en f&nnen, So lebe 
mi(^ bcv uutertl^äniflftcn ."noffmiufl, (^lo. (S^iivf. T)iirc^l. flnabif\)t 
liiert ^ugebcii lucrben, ban fcrncvö ba o^ii bciii sufHoiontcni 
cautionem prästiret, bcri)c|tnlt in ctirpdiüb'ii jirrcst Qcljialtcn, unb 
ga^v m6)tv 'Mm audgefolgct locrbcu jolte; ^loarcii brage teiucu 
fd^eu mit frcübic^etu gtmfit| unb (temiffen birjen fa(|(^en denunei- 
anten unter bie tilgen }u feigen, ittib für atter i^Brlb beffen gott« 
lofeil beginnen fnrgul^olten. Uber be$ bte onbertl^alb l^uubert SReilen 
mege^ barfiber reijcti, unb mic^ imb bte metnige au^er alle 
Jial^vung unb Credit ju fe^en, \a total ju ruiniven, iolc^cS loerben 
(5;iü. (f^uifiujtl. ^uvc^l. umb bcfto mcfir nict)t concedircn, 'ii^ci(en 
t^iü. C^l)ni[üiftL Xiiid)!. in bicjcv 3act)e bic Cognition am voxan- 
gcvcQtcn i'cc^tlic^cu uvja^eu gel)ü^vet, unb aljo nic^t iö^ nac^ Wien, 
fonbevn biefer 06 commissum crimen furti ftüc^tiger Peters ober 
Edelacl^, von Wien au^fero audjufolgen, in spec. äber btefe wie 
n>olI falfc^e denunciation in pcto. oriininis assassinij ba ed ^u 
^&efe( bem falf(^en angeben nac^ contrahirt fein [oU, al^ir 
inquiriren fo!(^eS in loco praetensi delicti ju nuterfuc^en, unb 
oon ^v. C^*t)uvfiu)tl. ^uid;l. baiinncn in cvfcnncu per consequcns 
(5"n). C5]^uvfinftl. Tuidil. ratione jurisdictiuni.s ut juris ttnrito- 
rialia babe^ mit interessiret jein joUen, ba im Qegentljcil co res 
mali exenipli lüerr, loen einer iÄro, (Sl^urfürftl. SDurc^l. Uutcril^au 
fo all^ir ein deliotum verübet l^t, unb bedioegen flüchtig luorbeu/ 
04 oxi^^v Sanbed an aUberen Potentaten unb ^^^erren J^^5ffe an^' 
geben alba Patronen fi(^ erwerben, c^cQcn einen aitberen bero unter« 
tränen ein falf(^eö delictum, jo auc^ in ^m. ^^urffivftl. 5Durd)(. 
Vanbcn contrahiit [ein joltc, cvbidjtcn, joldjco nnbcnüciiö dcnun- 
civcn unb auff bicjc lucijc nuu-ljen fönncn, baü ein |old)cv boitJ)in 
anogefolöct, unb baburc^ gal^v ruinivct luüvbc, 80 bajj ^iciucv für 
(olc^c 55ctvü(ierr loie bic[er Edelack ift, jic^er (ein fönte, äikiten 
aber @näbigfter^(iurfürft unb $err o^ne SRu^miin melben ieber^eit 
unb fo lang in @ri). (Sl^urfürftl. SDurd^l. gleib unb ^ui^ geftanben 
midi bergeftalt nerfjalten l^abe, ba^ deiner bed attergeringften o^n« 
gebührlichen verfa^rcnö falber mic^ befc^ulbigen roeber ic^tma^ auf 
loaä auff inid) biinc^en tonnen, IVeine l^Itevn, :i>orcltern unb ijan^jc 
Gumpcrtfc^c Familie aud) von anbendlidicn jnf)vcu f)cio nlbie in 
bero jgei'^ogtl^umb Cleve unb (^raffjc^ajt ^JJiarct ^udbigft begleitet 
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(\ciucjfn, uub fi(^ auc^ ol^ne 92u]^m melbeii e^v unb veblic^ uei'« 
^llcii au<| bem fianbc oiele nü^lid^c !S)ienfte gdeiftci l^beit: @o 
itej^me (Sn». (Sl^urffiTftl. S)U¥4I. M Weiiiem (^nabi^ften ®4u^s 
unb Sanbfdl^iTti meine abermol^Iic^e untertl^änigfte 
SBitle we^mütlgft unb gantj flc^entlic^ft (Sio. (J^urffuftl. ^urc^t. 
(Mnäbi(\ft gcvu^cii luollcn uic^t ocrftatten, bnft id) bcitjcjiaU bei) 
bic anbcvl|nlb l^imbcvt i})k'\\\\ locgccJ bei) incincv (löd^ftcn iinjd)ulb 
DOii Ifiiev au jjci l'anbcö gebracht, uub mit ^^xaw unb .Hinbern tota- 
liter ruinivt, |onbevn an ^^xo .kaviert. Mayt. bie 8ac^eu uoc^- 
mal^Ien audfitl^tU^ unb imxn bal^tn furgefteUct merben mögen, 
bamit ber Wien {t<( aup^ltenber Peters ober Edelack {orooQ ob 
commiBsiun crimen furti loegeu ber biet) u)e(|feln atö au(( ba| 
fflbften anc^egcben, als roen ein crimen assaannii ^loil'c^rn mic^ 
unb i^n all)ie in Wesel coiitrahivet fein joU, an^ero utpote ad 
locuiu doiuicilij et dulicti auegefolget luevbeu möge. 

VI II. 
(Zu p. 50). 

26. %pt\l 1698* 

Kn ben (Sommiffarium @4mibt na(^ ^Bten. 

(Soncept, gej. ißarfud. 

Jvicbiid) bei III. ("f§[)t. p. 

^}luö bcincn uti^ftcn berichten, luie nuc^ bcinjcnigen, luao beo 
Cardinais uou Cullonitsch l'b. nad)[)cvo an Unjcru p. ben uon 
33ovfuf? öe((^viebeu unb ber ol^nlängft \\\ 'ikvi'm angelangte Major 
Edelak folgern attein münbtlid^ ^90eftiget, l^aben i^iv Un^ au9« 
fü$rli(^ oovtroflen lagen, wadgeftalt man am am ^a^ferl. ^offe 
oon ber extrabtrung bed juben Gumperts ntd^t uie^r [o oiel, ml 
aber oon be^en confrontation mit bem Major Edelak unb anbern, 
in Unjcim Vunbc, fprid)t, unb bee uon \\\\\] uorc^ci'c^laqenen 
praentandi nur in geueralibus ciiuc^nimoi ll;ut, ielbiqc^ aucft gaul3 
uub gar bi^ ba^in au[3e^en luiU, bi^ bie Confrontation gejc^e^eu 
unb man würbe gefeiten l^aben, tvie luett jolc^ed bovtiger intention | 
)u flotten tommen fonne. ^aitn i'&ix aber bergeftalt ber bereite 
in ^finben l^benben Ayantagen mie ntf^t weniger beS bef 3$ro 
j^a$fer(. äRaft. bun^ Unfere wittfa^vigfeit intendirenben Meriti 
jiigleid) gaujj unb gov nerfe^len Wnten, 3o l^oben 9®ir Unfi lieber | 
Unjerjeitö, auff eine niibcic lueiie iia^ci :uin ycl legen unb ;s^ro 
^a^jerl. ''Maf^t, bie e^trabiiuug bee jub^u Gumperts bevo 

/ 
\ 
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frcyeu Disposition, auä) luao ^Ii>iv joiijtcii bind) feinere untei'j'us 
c^unoen nnb confrontatioaes aubevci* in Uniern Rauben etroait feg« 
l^after l^lfferd^Iffcrn }u ^f^, ÜHa^t. £)ienjt lieniuter bestraften 
fönnen, aud untertl^änigfteni respect no^mal^len offenrcn, babe^ 
ou4 auff bie Ung oevtrdftete Tertiam unb atfe onbere ^orll^ile 
m% biefer jad^eii renunciren unb Unf^ etnd oor aQed unb gteid)^ 
ja^m im 'i^aujd), co roac^fjc bem cS{ai)ier(. .Stoffe bavano jo uicl ober 
jo lücnig '^11 alH co luollc, ba:nit bcf^nüficii loollcn, luaiui Unj5 bei) 
ber auö(iefferunc\ bco jubeu bcv 3d)iüi)bu|'^iid)e (n-eif^ ^Uf^lcic^ luicber 
in perpetuum, lüie 'ilMr bcnfclbcn Qcljadt, abgetreten lüirbt. *iiUr 
tonnen mä^t anberd uvtl^ilen, al)^, bag nac^ beuen bem J^a^ferf. 
^offe aud bitffer fachen anfd^iiienben unb Ung Unferm antl^il 
l^offen gemachten (el^i* großen ^ort^citen, btefer unfer ^orfc^fog unb 
einiger !93orbel^alt, gar moderat loerbe gefiinben toerben unb alfo 
befto leichteren ingress l^aben. Dn ^ajt bemnad) mit bem Major 
Edelak bid) ferner |ieviibcr jujammeii tf)im, inib bei)bcricitö 
biefeö Unjer üblatum bei) beö .v>. Cardinais Vb. bcftcno anzu- 
bringen unb gelten «^n machen, s^o balbt :liUr nun einige ^uoer^ 
lägige nad^n(|t unb jic^er^eit, bag man barauff [fließen lOoUe, oon 
btr erhalten, weldie bu fo lool Ung an^ero, alg Unfern p. bem 
oon Swerin unb oon Heyden, na^ Berlin, auffd |4(cuntgftc ^u 
geben, werben 9Bir hai mxtt unoer^üglid) ^nr enbtfchafft unb ju 
;^h. Äaijf. iSla^\. uerl^offenben satisfaction, auff alle tocife befor» 
bcvn. J^iii ribri(\cii Ijaftu beö .s>. Cardinais l!b. anc^ abjonbcvlid) ju 
contestivcu, mic I.)od) ^Jl^ir i^m obligat lUtäljicn, ba|^ uoii ^s^. 
^a^jcrl. ^Diaijt. er burc^ jeiiien Credit Un^ jo eine aUergndbigjte 
^igen^änbige :>liitiDort auff Unfer neuli(^<} fc^ieiben ^uroege gebrad^t 
l^düe, unb einpffö^ten Un^ unb Unfcre angelegenl^iten fetner be» 
ftdnbigen affection fenter aufft^ befte. @etnbt p. ^eben j^dntg^berg 
b. 26. «pril. 1698. ^. o. Sb. 

IX. 

Das EabbÜLfttsdiplom Ton Xrakan. 

nana 

btcm 'bu i^KT Hin hv: ncio pH;n n'?;'o iu3 
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«:ni3i H^pvj m Kin inaa -js 'unara njy'?jö ihr 
vnwnß np-« nna lo^oa^ weai iDis^a iKißo •nnni naan \b 
mnb oni^k «r: poi wer lerw p»eer runos frc '••j 

rcn'?D Dm'? ü*:ebi I3'?2b ;'*ttnci ldcid^ im« m ü^n inoe^i im 

cncH i^c« i"? nKbci rns^n; nt^ob a^>api ap nteei 
nßnx nnincj mnen 

ü'B^ip m-nn nj?ß» mp' nrci isv uoo üin^ mm p« mppite^ 
ia utp^w nip"r« ''fi^** "^'^ nateo ntw mex 

mpoc iKX^ ü'npcn p vc^c i^ipb ^n^nn v^^y r\yi2 n^nc 

3xm ata bpn >bpn lV«)pnJ 'on r.'!ßn«oa mip onn pnßci a^ü'ci 
^'»•n »bin yöpe 

"pio bwao ono tp^ o>anpn '^i^ns nie»» i^ron 'bai 
bKts^ n!cra lor 

oSijy ^ ttVoo tnaboo wDa lona pmi •noK o^p^K wa wna 

nicy: vae n« nnotra imnn o^o^ in^^nn 'n nr..s 

p'pn n:nnn nai'?on 'ao?3 wüöi 'ny'ESfni '^»XKXni mn v^aVee 

nn« nrna nviwp D»j»ei wo nVnpn Dpara niini avia 
D'jiiun ba j^ßn 

^ößWDi VSjhi KpK"ip p'p2 nona onw^^j um i»« owipn 

niT 0^3 "'i^lb 

^Jiy nn nv b^bam nbnpn 'j\njo ä'öo ^*na Dirn nnaa 
pnn by wyn -nob 

.p*ßb iinü ant nay ^a^yo 
.n*nbt apr rimo Tonn p Wo nar 'pn 

«pRipc b;D "im ''•'tk "innen lya i2is^&" 'pn 
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Vxt wV;to xhtn am p |inii lo 
Vitt htx* e|OV mna in 'pn iw 

V»t vjDfi^ip lenm iina oma« nia 

Vt Di*?e? nna nii'o 'pn 'kj 
• Vt a*^ KTI.T na ne^o ann rn^a 'p:rD 'pn 

: X. ' 

Brief der Agenten Speier uiid Dracli an die Gemeinde 
Frankfurt a. M. nach dem Brande von 1721. 

«yiia 'Hßn oaer n n ri^ 

«b^rabtsa "^obittöi -d.tdk jnbts^ei 'Dn^iiD o^^ijn nbuiity irnnb 
'^a^njoi '^ojiß "rspi 0'is^«"i "«ßibKn n'n •OiT'jj; nc^pn 'najn 

u'n^npn 

•ubap ißiD pyoa^ n ooB^a ans ib^k c:yßKi3ts' rr; 

nna ^a njnoiyn .w'bp nbw n^ina mini nyion wrii 

"bniaoi '^ß^m '>xim . . natyji .u>t ißii ojunb doji 

•nmo pmo anaj laa mt nina i? nin"» nVn^m ine. 'nneiDi 

nrK nD*?!?!! .ü^esraty 9 P lös n: '^"imo pK:n von*? jp ntre 
ci^'n anan ton idih Vjh pn^m .ptru j«^ ]~h cnipo "lyc 
f*it<b laa^^ '''>"nn i'jVn "kt .nrp nS^:iDn n« 8npb .üp^B'j 
jw» ''nnon »aa^ w hk^k ^oy ra "ow hv 'ivsc na *jpt iot 
aiMao OK iB^an iju^]; lonoi irJioiKi it^j ynw^ 
Dipon «np^ »u^pb "^aai *\s'm rawi nKa» nnbo 'a •ij'aiiooa 
»a iK /n «|ny wk nßn»n nn laa' ^aa •ja) rnj^an «inn 
pi •u^b'^yi:: «so '*pbK i»h «inn ovn ^nj 

nj*? Dibe^ 'M"» r\^^hü2 ^2 •'■•'^pb'ipcn i:prjT n^yn Dibtyn 

.njna nbyj \v^hy 'ija Tino pK^, ;:N:yi üpc' laE^^i 
.ß'OD iT^ liDxya m: pts^Dts' rmio psjn^ anan 

•ab^nt?; iiß ß'Kß 19'oaK iy iiisrn p poifi^jn t^Hii yy», -uik 
-BhiH TO Tj?, pjyp ]nio »p^3 njw "»ß^ p rt .uiianj nnn nnbi 
etfi^Mfi nt Vattra Tnna wik wwi «pw iiß 'n^^eo i^in* 
-opj? vn' nicp in \r-\m 'nVpo .p^wi poi}«« att naioS naioon 
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unw n^tsani ÄTjnöOJip yio^Ti ^«3 pj^t ;m ojn 711^ or« ^jn 
ö'J «wo^ '»i wein no tea U'pi» po' noyb 
.Bfinpvjn trjaiiü «|*iTn vn rna ^«nero war »■? öV^äo 
11 p3Hn .öw "^y «3» Ti» »3ßb pnina »abjni 

n^ß^zi na^B^n .pjyp ix pnna jffhM ju^ö^j K>'a .pcKS^ 
^iai na .ptt .waa n^m ruiao irn^np nwib .Kr^m non 
•iiPfiBr pru jopn hko ly V)tj wa ^i»n oanan inn 
iwo-iy IX w^pa lew TiHo TT biij ijnra ^wn ppn 
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